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E i n l e i t u n g  

 
In einer Vielzahl von Sprachen lässt sich eine sehr begrenzte, aber auffällige 
Gruppe von Verben finden, deren besonderes Merkmal darin besteht, regelhaft 
ein und derselben Nominalphrase einmal die Funktion des Objekts, ein anderes 
Mal die des Subjekts zuzuweisen, ohne selber ihre Gestalt zu verändern. Im ers-
ten Fall werden die Verben transitiv, im zweiten intransitiv verwendet. Nach 
diesem Muster lassen sich im Deutschen z. B. folgende Satzpaare bilden: 

 1a) Die Köchin kocht die Suppe. 
 1b) Die Suppe kocht. 

 2a) Herr Meier schließt den Laden. 
 2b) Der Laden schließt um 20 Uhr. 

 3a) Peter rollt den Ball. 
 3b) Der Ball rollt.   

Auch in anderen Sprachen ist dieser Vorgang möglich: 

 4a) Mme Monet ouvre son magasin. 
 4b) Les magasins ouvrent à 8 heures. 

 5a) Affondare una nave 
 5b) La nave affonda.1 

 6a) Mr. Smith opens the shop. 
 6b) The shop opens. 

 7a) Mrs. Baker is breaking the ice. 
 7b) The ice is breaking. 

 8a) Domnul Petrescu deschide biblioteca. 
 8b) Biblioteca deschide dumenica. 

 9a) Doamna Maniu inchide alimentara.  
 9b) Alimentara inchide simbata la ora 18.2 
 

Diesen Vorgang in den Satzpaaren hat R. Lagane in der Formel SN
1
+V+SN

2
 ⇒ 

SN
2
+V zusammengefasst3.  

Die Paare 1-9 lassen erkennen, dass die Sätze des Typs (a) mit transitivem 
und (b) mit intransitivem Gebrauch nicht nur syntaktisch, sondern auch satz-

                                      
1 Die frz. Beispielsätze nach Klein/Kleinadam (1985: 188) und J. Dubois (1967: 108); der it. 
Beispielsatz nach P. Blumenthal, LAS (1996: 7). 
2 Die Sätze 8-9 wurden von einer kompetenten Sprecherin des Rumänischen vorgeschlagen.  
3 R. Lagane (1967: 22). 
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semantisch einen Zusammenhang bilden. Denn die in der transitiven Lesart 
ausgedrückte Faktitivität bzw. Kausativität des Agens (Satz a) ist in der intran-
sitiven Verbverwendung (Satz b) weiterhin spürbar. Gleichwohl das Patiens des 
Satzes b die Funktion des Subjekts übernommen hat, bleibt es in seiner Rolle 
als Patiens per se weiterhin einem Agens ausgesetzt, ein Kausalzusammenhang, 
der auf syntaktischer Ebene zwar ausgeblendet wird, aber vom Sprecher und 
Rezipienten immer noch einbezogen, jedoch unausgesprochen bleibt. 

Diesen semantischen und „außersprachlichen Zusammenhang” als einen 
Akt der Assoziation hat R. Waltereit in seine Untersuchung des o.g. Verbtyps 
einbezogen4 und damit kein sprachliches, sondern ein sachliches Phänomen als 
weiteres Kriterium für die Ermittlung dieser Verben geliefert. Dieses Kriterium 
nennt er “Kontiguität“. Sowohl Waltereits Untersuchung als auch viele andere, 
die sich ganz oder teilweise diesen Verben im Französischen widmen, weisen 
auf ihre beträchtliche Anzahl hin.5 

In diesen Rahmen will sich auch die vorliegende Studie gestellt wissen, 
wobei sich ihre Zielsetzung nicht nur auf die synchrone, sondern zudem auf die 
diachrone Ebene beziehen wird. Der synchrone Sachverhalt wird im ersten Teil 
behandelt. Dort erfolgt die Ermittlung des genannten Verbtyps in der Lexik des 
gegenwärtigen Spanisch sowohl in syntaktischer Hinsicht durch Rückgriff auf 
die Formel Laganes als auch im Hinblick auf die genannte semantische Beson-
derheit unter Berücksichtigung der Kontiguität.  

Hierbei wird eine nicht unbedenkliche Anzahl von Verben einzubeziehen 
sein, die neben der intransitiven Lesart auch die Pronominalität als alternative 
Bildung implizieren. (ennegrecer (v. tr.) → ennegrecer(se) (v. intr./prnl.; enro-
jecer (v. tr.) → enrojecer(se) (v. intr./prnl.; ensanchar (v. tr.) → ensanchar(se) 
(v. intr./prnl.; etc.). In formaler Hinsicht wird die genannte Besonderheit der 
Pronominalität in dieser Studie durch die Einklammerung des se-Grammems 
gekennzeichnet. Mit dieser Schreibweise soll ausgesagt werden, dass durch die 
aktiv flektierte intransitive Lesart als parallele Bildung die Möglichkeit beste-
hen bleibt, der Formel Laganes zu entsprechen, so dass die Formel weiterhin als 
Auswahlmaßstab gelten kann. In valenzieller Hinsicht entsteht die Frage nach 
der Ursache dieser Besonderheit, wodurch sich der Wechsel zur diachronen Be-
trachtungsweise aufdrängt, die auch die Beschreibung morphologischer Ent-
wicklungen impliziert.  

                                      
4 R. Waltereit (1998: 1–5); Diese Bezeichnung verwendeten schon St. Ullmann (1964: 211–
227) und R. Jakobson (1971

2
: 75). 

5 R. Waltereit (1998: 191-206); A. Blinkenberg (1960: 118-129); M. Rothemberg (1974: 153-
191): Sie ermittelt insges. 311 Verben; S. Weiß (1996: 2-37); F.-J. Klein (2005: 22) ermittelt 
in seiner Untersuchung 384 fanzösische Verben. 
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Daher wird, ausgehend von der historischen Aufarbeitung der genannten Prono-
minalität, der zweite Teil der Studie von der geschichtlichen Behandlung des 
beschriebenen Verhaltens aller ermittelten Verben bestimmt, wobei ein dia-
chroner Nachvollzug unter Einbeziehung des Zeitpunktes, an dem jenes Verb-
verhalten erstmalig auftritt, vom klassischen Latein – teilweise auch vom Alt-
griechischen – bis ins moderne Spanisch erfolgt. 

Hieraus leitet sich der Anspruch der Studie ab: Einerseits will sie sich als 
Erweiterung der genannten Untersuchungen jenes Verbtyps verstehen, indem 
sie sich derselben Thematik und derselben Ermittlungskriterien (der Formel La-
ganes und der Kontiguität) bedient und diese auf einen weiteren Sprachraum 
innerhalb der westlichen Romania anwendet. Darüber hinaus setzt sie sich zum 
Ziel, neben dem synchronen Ansatz ebenso den diachronen Zugang zur Thema-
tik einzubeziehen, um auch die Herkunft der genannten verbalen Besonderhei-
ten eruieren zu können. Schließlich soll in dieser Studie ein weiterer Versuch 
unternommen werden, für den zu untersuchenden Verbtyp eine angemessene 
Bezeichnung zu finden. Die in der Literatur erscheinende terminologische Viel-
falt („verbes diathétiquement neutres“6, „verbes neutres“7, „verbes symétri-
ques“8, „symmetrische Verben“9, „verbes à renversement“10) lässt auf eine ge-
ringe Akzeptanz der jeweils vorgeschlagenen Termini schließen. Inwiefern die-
se berechtigt ist, soll an späterer Stelle ausführlich beleuchtet werden.  

Gemäß den obigen Ausführungen besteht aber die Besonderheit jener 
Verben im alleinigen Wechsel des Patiens aus der Objekt- in die Subjektfunkti-
on. Damit ist ausgesagt, dass einerseits ein syntaktischer Vorgang vorliegt, an-
dererseits der Wechsel zwischen den Lesarten Transitivität und Intransitivität 
stattfindet, drittens ein weiterer Wechsel (incl. eines morphologischen) ausge-
schlossen wird und viertens das Patiens auch nach dem Wechsel seine Rolle be-
hält, wodurch im Sinne der Kontiguität auf die Wirkung des einmal genannten 
Agens unausgesprochen weiterhin verwiesen wird. Daher wird der in dieser 
Studie vorgeschlagene Terminus den syntagmatischen Wechsel des Patiens fo-
kussieren und in sich aufnehmen. Diese Vorüberlegungen führen in dieser Ab-
handlung zu der Bezeichnung „ambivalentes PaS↔O–Verb“, ein Terminus, des-
sen Zustandekommen an entsprechender Stelle11 noch ausführlicher behandelt 
wird.  

                                      
6 A. Blinkenberg (1960: 118). 
7 J.–P. Boons u.a. (1976: 69). 
8 J. Dubois (1967: 95) ebenda (1973). 
9 R. Waltereit (1998: 84); Klein/Kleineidam (1985: 188). 
10 M. Rothemberg (1974: 130); L. Melis (1990: 100). 
11 Vgl. Kap. 1.6. 
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T E I L  A :  S Y N C H R O N E  A S P E K T E  

 

1.  Die syntaktische und semantische Besonderheit der ambiva-
 lenten PaS↔↔↔↔O–Verben  

1. 1. Ihre syntaktische Besonderheit 
 
In den Satzpaaren 1-9 wird erkennbar, dass die Verben kochen, schließen, ouv-
rir; affondare; to open, to break; a deschide, a închide in der transitiven sowie 
intransitiven Lesart verwendet werden und hierbei morphologisch unverändert 
bleiben. Zudem bedingen sie den Übergang aus der einen Lesart zur anderen 
dadurch, dass das Objekt in dem Satz mit transitivem Verbgebrauch während 
des Wechsels in die andere Lesart die Funktion des Subjekts übernehmen kann.  

S. Weiß hat diesem syntagmatischen Vorgang den Terminus „Subjekt–
Objekt–Wechsel“ gegeben12 und damit eine Bezeichnung gewählt, die der obi-
gen Beschreibung sehr nahe kommt13. Der Terminus soll daher in diese Studie 
übernommen werden.  

Neben der genannten syntaktischen Besonderheit weisen die Sätze der Ty-
pen (a)und (b) auch bezüglich der Wort– und Satzsemantik Differenzen auf, die 
sich durch eine Bedeutungsbeschreibung der Verben14 herausstellen lassen. 

 

 

1. 2. Der „Subjekt–Objekt–Wechsel“ in den Grammatiken des modernen 
Spanisch 

 
Während die Linguistik bezüglich dieser Verben im Französischen schon eine 
Reihe von Untersuchungen vorweisen kann15, findet sich hinsichtlich der ent-
sprechenden Verben in der spanischen Lexik noch keine Analyse. Zumindest 
hat man von jenem Verbverhalten Notiz genommen. So schreibt z.B. die Gra-
mática Moderna del Español – jedoch nur in Gestalt einer beiläufigen Bemer-

                                      
12 S. Weiß (1996). 
13 Zu bedenken ist nämlich, dass der Terminus „Subjekt-Objekt-Wechsel“ den in den obigen 
Satzpaaren aufgezeigten Vorgang terminologisch nicht vollständig abdeckt. Denn er impli-
ziert auch die Möglichkeit, den Wechsel beider Aktanten (des Agens und des Patiens) zu be-
schreiben. 
14 Vgl. Kap. 1.3. 
15 A. Blinkenberg (1960: 35–44, 118–129); R. Lagane (1967); M. Rothemberg (1974); L. Me-
lis (1990: 100–103); S. Weiß (1996); R. Waltereit (1998: 84–91); M. Herslund (2001); F.-J. 
Klein (2005: 3–26). 
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kung16: 
„En algunos verbos la inversión no es sólo por la pasiva, sino que puede 
ser la activa (hasta en igual tiempo y persona) pero cumpliendo lo de que 
el CD (=complemento directo) pase a S (=sujeto). Esto ocurre con ciertos 
verbos llamados modernamente ,diatéticamente neutros‘ o ,simétricos‘.  

Ejemplos: ,la vendedora mide esta pieza de tela‘ / ‘Esta pieza de tela mide 
cinco metros‘. ,El carnicero pesó la carne‘ / ,La carne pesó dos 
kilogramos.‘“17  
 

Auch hier lässt – zumindest beim ersten der angeführten Satzpaare – sich der 
oben beschriebene Vorgang des „Subjekt–Objekt–Wechsels“ wieder deutlich 
erkennen. Übernimmt im ersten Satzpaar das Syntagma esta pieza de tela zu-
nächst die Funktion des Objekts, wechselt es sodann in die Rolle des Subjekts. 
Das Verb medir vollzieht zugleich den Übergang von der Transitivität zur In-
transitivität, wobei auch auf verb– und satzsemantischer Ebene eine Verschie-
bung stattfindet.18  Gleiches findet sich im zweiten Satzpaar.  

Während der „Subjekt–Objekt–Wechsel“ in der Gramática Moderna zu-
mindest in Gestalt einer beiläufigen Bemerkung Einlass finden konnte19, be-
schreiben die übrigen gängigen Grammatiken des modernen Spanisch zwar – 
teilweise sehr extensiv – die beiden Valenz–Eigenschaften „Transitivität“ und 
„Intransitivität“, wobei sie je nach Färbung ihres linguistischen Ansatzes zu 
voneinander abweichenden Definitionen gelangen20, finden aber keinen Zugang 
zu dem Phänomen des Übergangs von der einen Valenz–Eigenschaft zur ande-
ren, dem zentralen syntaktischen Vorgang im Verhalten der genannten Verb-
gruppe. Eine kurze Beschreibung dieses Übergangs findet sich allerdings schon 

                                      
16 Auch in den Grammatiken des Französischen findet dieses Verbverhalten wenig Beachtung. 
(vgl. hierzu F.–J. Klein (2005: 4, bes. Anm 3). 
17 M. J. Sánchez Márquez (1972: 128, § 175. 4). 
18 Näheres siehe unten. 
19 Auch in den Grammatiken des Französischen findet dieses Verbverhalten wenig bzw. kurze 
Erwähnung. Ebenso sind bisher nur wenige Spezialuntersuchungen bezüglich dieser seman-
tisch-syntaktischen Problematik erfolgt (vgl. hierzu F.–J. Klein (2005: 4). 
20 Definieren die lateinischen Grammatiken und die  traditionellen deskriptiven Grammatiken 
(Alonso y Henríquez Ureña [1964]) sowie die generative Transformationsgrammatiken von S. 
Babcock (1970: 40) und M. Gross (1971: 13–14) die „Transitivität“ als die Möglichkeit des 
„Trans–ire“ von der aktivischen zur passivischen Version, findet sich z. B. in der RAE (1931: 
§ 81) die Transitivität als die Möglichkeit des „pasar su acción al complemento“ definiert. In 
den strukturalistisch ausgerichteten Grammatiken wird die Transitivität als syntaktisches Phä-
nomen der „habla“ und nicht der „lengua“ zugeschrieben (vgl. C. Aguilar [1981] und Alarcos 
[1980: 150]) und steht somit in Abhängigkeit vom Gebrauch und ihrer Deutung von Seiten 
der Sprecher  innerhalb der jeweiligen sprachgeschichtlichen Epoche (vgl. M. Morera [1989: 
44]).  
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in der Grammatik von A. Bello, in dem von der Real Academia Española he-
rausgegebenen Esbozo de una Nueva Gramática de la Lengua Española, der 
Gramática Estructural von N. M. Fontán, der Gramática Descriptiva de la 
Lengua Española von I. Bosques Muñoz und V. Demonte und schließlich in 
dem Diccionario Gramatical von E. M. M. Amador.  

A. Bello spricht von einem häufigen Gebrauch der Intransitivität von Sei-
ten der „verbos activos“, wobei sich die in der Transitivität ausgedrückte Hand-
lung im intransitiven Gebrauch als reinen Zustand begreift: „El que ama, desea 
y teme, y por consiguiente padece.“21 Bello beschreibt eine eher extendierte In-
transitivität:  

 
„Así respirar, primariamente intransitivo, porque ejercitándose la acción 
del verbo sobre un solo objeto, el aire, era superfluo expresarlo, 
desenvuelve su acusativo tácito, cuando se modifica ese objeto: respirar 
un aire puro, respirar el aire del campo.“22    
 

Dieser „tautologische“ Charakter des direkten Objekts im Rahmen dieses Vor-
gangs wird auch im Esbozo de una Nueva Gramática vorgeführt.23 Auch Bos-
que Muñoz und Demonte behandeln den Übergang von der Intransitivität zur 
Transitivität in derselben Weise. Mit Bezug auf RAE (1973, § 3.5.1) wählen sie 
auch Sätze mit der Transitivierung ursprünglich intransitiver Verben durch die 
Verwendung direkter Objekte mit „tautologischer“ Aussage: „Morir una muer-
te gloriosa. Dormir un sueño tranquilo.“24  

Fontán sieht den Unterschied zwischen den beiden Lesarten „Transitivi-
tät“ und „Intransitivität“ in der Ein– bzw. Ausblendung des direkten Objekts:  

 
„Estos verbos, llamados transitivos por la gramática tradicional, porque 
suelen construirse transitivamente, admiten también la construcción 
intransitiva, es decir, sin objeto directo.“25  

 
Auch Amador bezieht sich bei der Thematisierung des Übergangs von der Tran-
sitivität zur Intransitivität auf die Ausblendung des Akkusativobjekts.26 Er stellt 
                                      
21 „Los verbos activos pueden usarse y se usan a menudo como intransitivos, considerándose 
entonces la acción como un mero estado.“ (A. Bello [1981: § 740]). 
22 A.a.O., § 742. 
23 „. . . todos los verbos son intransitivos.  Poniéndoles un objeto directo pasarán a ser tran-
sitivos;  v. gr. Antonio murió en el hospital una muerte piadosa; El alumno estudia con 
ahinco las lecciones  (RAE [1973: § 3.5.1]). 
24 I. Bosque Muñoz u. V. Demonte (1999: Vol. 2, 1578–1579). 
25 N. M. Fontán (1978: 152). 
26 E. M. M. Amador (1981: 1440). 
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heraus, dass sich die beiden Verwendungsweisen bei vielen Verben nicht aus 
dem Verb selbst ergibt, sondern aus der Sprechsituation. So erkennt Amador in 
der in dem Satz Mercedes canta verwendeten Intransitivität des ursprünglich 
transitiven Verbs cantar die vom Sprecher intendierte Bezeichnung einer Hand-
lung aus Gewohnheit oder Kunstfertigkeit, die ohne jegliche spezifische Aus-
richtung und d.h. ohne Verhältnis zu einem Handlungsobjekt formuliert und 
gedeutet sein soll. Als solche ist sie eine vollständige Aussage und hebt sich 
von der Aussage Mercedes canta flamencos ab, die erst durch die Bezugnahme 
auf das direkte Objekt vollständig wird, da hier der teleologische Aspekt der 
Handlung in den Vordergrund gestellt wird. 

Vergleicht man die Aussagen der Grammatiken bezüglich des Übergangs 
von der einen Lesart zur anderen mit dem eingangs beschriebenen Vorgang des 
Subjekt-Objekt-Wechsels und dem Eintrag in der Gramática Moderna, so wird 
erkennbar, dass der zu behandelnde Verbtyp mehr impliziert als die soeben 
vorgestellten Transformationsprozesse. Denn weder handelt es sich um intran-
sitive Verben, deren Wechsel zur Transitivität nur durch die Verwendung eines 
direkten Objekts mit „tautologischer“ Aussage ermöglicht wird, noch sind aus-
nahmslos transitive Verben gemeint, die allein durch die simple Ausblendung 
des direkten Objekts den Anschein der Intransitivität als weiterer Lesart aufwei-
sen können. Mit Recht bezeichnet A. Blinkenberg diese besondere Situation des 
intransitiven Verbgebrauchs als „intransitif par ellipse“27, ein Vorgang, den fast 
jedes transitive Verb leisten kann.  

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die genannten spanischen Grammati-
ken die ambivalenten PaS↔O–Verben und ihr besonderes Verhalten in syntakti-
scher sowie semantischer Hinsicht nicht berücksichtigen. Behält allerdings ge-
mäß ihrer Ausführungen das Subjekt innerhalb der Satzpaare seine Position bei, 
evozieren die Verben medir und pesar in den von Sánchez Márquez gewählten 
Satzpaaren neben dem Wechsel von der einen in die andere Lesart auch den des 
Objekts in die Position des Subjekts. Dadurch kommen sie dem Verhalten der 
ambivalenten PaS↔O–Verben sehr nahe28.  

Sowohl dieser Sachverhalt als auch die Tatsache, dass weitere Satzpaare 
mit dem geforderten Verbverhalten in jenen Grammatiken nicht aufgeführt sind, 
erfordern den Rückgriff auf die Untersuchungsergebnisse bezüglich der ambi-
valenten PaS↔O–Verben im Deutschen, Französischen und Italienischen29, um 
                                      
27 A. Blinkenberg bezieht sich diesbezüglich auf die französischen Verben und spricht, ausge-
hend von dem Beispiel „Il boit du vin“ → „Il boit“, vom „intransitif par ellipse“. (A. Blinken-
berg [1960: 108 u. 117]); mit Recht räumt er die starke Kontextgebundenheit einer solchen 
Ellipse ein.  
28 Genauere Ausführungen hierzu siehe unten. 
29 s. 1.1.2. 
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mit Hilfe der dort gewonnenen Kriterien diese Verben auch im Spanischen zu 
ermitteln.  

 

 

1. 3. Die semantische Besonderheit der ambivalenten PaS↔↔↔↔O–Verben 
 
Die Tatsache, dass auf der Grundlage der Ellipse bzw. der Einblendung „tauto-
logischer“ Objekte das Agens innerhalb des Satzpaares seine Funktion als Sub-
jekt behält, lässt erkennen, dass der Wechsel lediglich durch das Ein- bzw. Aus-
blenden des Patiens evoziert wird. Dagegen zeigt der anfangs beschriebene 
Subjekt–Objekt–Wechsel einen Prozess, der den Übergang des Patiens aus sei-
ner Funktion als Objekt in die des Subjekts oder umgekehrt darstellt. Am Bei-
spiel des Satzpaares  

 1a) Die Köchin kocht die Suppe.  
 1b) Die Suppe kocht. 
 

zeigt sich, dass der Aktant Suppe beim Wechsel aus der Funktion des Objekts in 
die des Subjekts die Rolle des Patiens behält, so dass das Verb – im Gegensatz 
zu den Ausführungen in den oben genannten Grammatiken – in der „echten“ In-
transitivität verwendet wird, die keine Erweiterung des Satzes durch ein direk-
tes Objekt mehr zulässt. Durch diesen Charakterwandel des Verbs bezüglich 
seiner Valenz ändert sich auch seine Semantik. Wird die Aussage in 1a) allge-
mein als die Zubereitung der Suppe durch die Köchin interpretiert, initiiert Satz 
b in der Regel die Deutung, dass die Suppe den Siedepunkt überschritten hat. 
Hiermit verändert der Übergang von (a) zu (b) auch die Bedeutung beider Sätze. 
Dieser Zusammenhang lässt erkennen, dass die durch den Valenzwechsel aus-
gelöste Verschiebung der Wortsemantik auch in satzsemantischer Hinsicht eine 
Differenz zwischen beiden Satzpaaren bedingt.  

Ähnliches findet sich im Zusammenspiel der beiden oben zitierten spani-
schen Satzpaare:    

  10a) La vendedora mide esta pieza de tela. 
  10b) Esta pieza de tela mide cinco metros. 

  11a) El carnicero pesó la carne. 
  11b) La carne pesó dos kilogramos. 

Durch die Ausblendung des Syntagmas la vendedora bzw. el carnicero und den 
Wechsel des Objekts in die Position des Subjekts verschiebt sich auf verbse-
mantischer Ebene die Bedeutung „messen“ im Sinne von „Maß nehmen“ bzw. 
„abwiegen“ im Sinne von „Gewicht feststellen“ hin zur Bedeutung „messen“/ 
„wiegen“ im Sinne von „die Länge haben von …“/„das Gewicht haben von …“. 
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Der verbsemantische Wandel bedingt in diesem Fall auf satzsemantischer Ebe-
ne den Übergang von der Beschreibung eines „Vorgangs“ zu der eines „Zustan-
des“, der als Ergebnis des in den Sätzen a) ausgesagten Messvorgangs gedeutet 
werden kann. Hierbei ergibt sich, syntaktisch betrachtet, die Beschreibung des 
Vorgangs durch die Einbeziehung zweier Aktanten und die des Zustandes durch 
die Lexikalisierung nur eines Aktanten. Der Aktant la vendedora bzw. el carni-
cero findet sich in der Rolle des Agens, während das Objekt esta pieza de tela 
bzw. la carne im Satz a) die Rolle des Patiens übernimmt, in welcher sie im 
Satz b) in die syntaktische Funktion des Subjekts übergeht. 

Deutlich ist zu sehen, dass die Objekt–Funktion des Patiens dann eintritt, 
wenn die Verbsemantik sowohl die Handlung eines absichtsvoll handelnden 
Agens oder einer nicht–menschlichen Causa in Subjekt–Funktion als auch die 
Auswirkung dieser Handlung auf das Patiens, die sog. „Kausativität“ bzw. 
„Faktitivität” 30, impliziert. Wird dagegen beim Wechsel in die Intransitivität das 
Agens bzw. die Causa und mit ihnen der Aspekt der Kausativität/Faktitivität 
ausgeblendet, bleibt der dem Verb inhärente Bezug auf das Patiens bestehen, so 
dass letzteres weiterhin als Patiens die frei gewordene Subjekt–Funktion über-
nimmt. Dieser Zusammenhang erlaubt es die transitive Verwendung als „ob-
jektzentriert“ und die intransitive als „subjektzentriert“ zu bezeichnen.31  

Diese Ausführungen lassen erkennen, dass die subjektzentrierte Verbver-
wendung ein resultatives Moment impliziert, das sich aus der objektzentrierten 
Kausativität/Faktitivität ergibt. Hierbei bleibt der resultative Aspekt zum Teil 
morphologisch undifferenziert (fahren, kochen oder backen ← fahren, kochen, 
backen), teilweise wird er – wie im Deutschen und Englischen – durch eine 
morphologische Alternation markiert (trinken, sitzen oder liegen ← tränken, 
setzen bzw. legen32, to lie ← to lay, to sit ← to set, etc.)33.   

Sowohl bei den Verben mit morphologischer Alternation, die in lexikali-
scher Hinsicht die Ausblendung bzw. Einblendung der Kausativität morpho-
logisch markieren, als auch bei den Verben, welche diese Differenzierung nicht 
vornehmen, bleibt die Kausativität in der intransitiven Verbverwendung weiter-
hin spürbar. Obwohl das Patiens die Funktion des Subjekts übernommen hat, 
bleibt es in seiner Rolle als Patiens implizit weiterhin einem Agens ausgesetzt, 
ein Kausalzusammenhang, der auf syntaktischer Ebene zwar ausgeblendet wird,  
aber vom Sprecher und Rezipienten, obwohl unausgesprochen, immer noch 

                                      
30Vgl. F.-J. Klein (2005: 18); bezüglich der terminologischen Indifferenz zwischen „Faktivi-
tät“ und „Kausativität“ s. dort Anm. 58. 
31 Bezügl. der beiden Termini vgl. F.-J. Klein (2005: 6). 
32 Vgl. auch F. Kluge (1989: 434,1; 669,2 u. 736,1. 
33 Genaueres zur morphologischen Alternation s. u. 1.1. 4.  



 

 

14 

einbezogen bleibt. 

Dieser „außersprachliche Zusammenhang” als ein Akt der Assoziation hat 
in der Linguistik Berücksichtigung und im Terminus “Kontiguität” eine adäqua-
te Bezeichnung gefunden:34  

 
„Kontiguität ist die Assoziation, die Zeichen (sc. Wörter und ggf. höher-
rangige Einheiten unterhalb der Satzebene) und Referenten aufgrund ihrer 
spezifischen, in Erfahrungskontexten gegebenen Beziehungen einander 
zuordnet. ,In Erfahrungskontexten gegeben‘ bedeutet: In einem adäquaten 
Kontext läßt die Präsenz des einen Relatums auch das andere erwarten.“35  

 
Die Aussage: „Die Suppe kocht“ impliziert im Horizont der Kontiguität ein A-
gens, der je nach Erfahrungshorizont des Sprechers bzw. Empfängers der Koch, 
die Mutter, der Herd etc. sein kann. Der mit dem Begriff „Kontiguität“ gefasste 
Erfahrungshorizont lässt also im absichtsvollen Kochen der Suppe sowie in 
dem Geschehen des Kochens der Suppe die Aktivität eines Agens, also eine 
Kausativität erkennen, obwohl diesbezügl. auf wortsemantischer Ebene keine 
Identität bzw. Teilidentität zwischen beiden Lesarten zugelassen wird.  

So lässt sich feststellen, dass die ambivalenten PaS↔O–Verben „die Relati-
on zwischen den Prozessen, welche durch die transitive bzw. die intransitive 
Verwendung des Verbs bezeichnet werden“36, als eine Relation der Kontiguität 
zu deuten erlauben. Da sich die Prozesse im Zusammenwirken der Aktanten-
rollen abspielen, sieht R. Waltereit in dieser Verbgruppe den häufigsten Typ 
von Kontiguitätsphänomenen auf Rollenebene, deren Alternationen sich sowohl 
auf der Ebene der syntagmatischen wie auf der der paradigmatischen Relation 
bewegen: Einerseits vollzieht sich syntagmatisch der Tausch des Patiens–
Subjekts in die Position des Patiens–Objekts, andererseits entsteht paradigma-
tisch die Kontrastierung des Patiens zu dem neu auftretenden Agens bezüglich 
der Subjekt–Position. 37 

                                      

34 vgl. St. Ullmann (1964: 211–227); R. Jakobson (1971
2
: 75); R. Waltereit (1998: 1–5): De-

finition des Begriffs „Kontiguität“. Dagegen wollte E. Coseriu ([1973: 25]) als Vertreter der 
strukturellen Semantik das Moment des „außersprachlichen Zusammenhangs“ aus der Lingu-
istik möglichst ausschließen. Denn gemäß seinen Ausführungen findet die außersprachliche 
Kultur und deren Erfahrung durch den Sprecher in der funktionellen Sprachwissenschaft keine 
Berücksichtigung, da die strukturelle Semantik nicht das assoziative Moment zum Ausgangs-
punkt der Untersuchung wählt, sondern den Aspekt des Differentiellen, also die Abgrenzung 
eines jeden Wortes vom anderen, aus denen sich als gemeinsames Produkt eine umfassendere 
Bedeutungszone ergibt. 
35 R. Waltereit (1998: 1). 
36 Vgl.  F.–J. Klein (2005:18). 
37 R. Waltereit (1998: 85). 
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1. 3. 1. Eine Eigentümlichkeit bezüglich der Rolle des Patiens 
 
Hinsichtlich dieses Zusammenhangs kann, wie oben mehrfach angedeutet wur-
de, die romanistische Linguistik bereits konkrete Untersuchungen zu den ambi-
valenten PaS↔O–Verben im Französischen und Italienischen vorweisen. Ein Er-
gebnis dieser Analysen sind z. B. die genannten Sätze 4 und 5. Der ihnen inhä-
rente Transformationsprozess lässt sich bezüglich Syntax und Semantik in den 
von Sánchez Márquez formulierten spanischen Satzpaaren wieder finden: 
  

 4a) Mme Monet ouvre son magasin. 
 4b) Les magasins ouvrent à 8 heures. 

aber auch : 

 4c) Jean–Claude a cassé un verre à vin.  
 4d) Les verres fins cassent facilement. 

 4e) Le soleil chauffe la pièce. 
 4f) La pièce chauffe au soleil.  

 5a) Affondare una nave 
 5b) La nave affonda.38 

 

Die Satzpaare von Sánchez Márquez:  
 

 10a) La vendedora mide esta pieza de tela  
 10b) Esta pieza de tela mide cinco metros 

 11a) El carnicero pesó la carne 
 11b) La carne pesó dos kilogramos 

 

Dennoch lassen die von Marquez gewählten Satzpaare einen Unterschied er-
kennen. Während in der intransitiven Verbverwendung der Sätze 4–5 eine ad-
verbiale Bestimmung potentiell gegeben ist – die Sätze 4a–f realisieren diese 
Möglichkeit („à 8 heures“, „facilement“, „au soleil“) –, ist in den spanischen 
Beispielsätzen die adverbiale Bestimmung39 zwingend. Dieser Umstand ist auf 
das Verhalten der Verben medir und pesar zurück zu führen. Gleiches  sieht M. 
Rothemberg in den französischen Pendants (mesurer, peser, und auch titrer, 
jauger) gegeben:  
 
                                      
38 Die frz. Beispielsätze nach F.–J. Klein (2005: 3-4 bzw. 11) und J. Dubois (1967: 108); das 
it. Beispielsatzpaar nach P. Blumenthal (1996: 7). 
39 Cinco metros bzw. dos kilogramos übernimmt in diesem Fall nicht die Funktion des Ob-
jekts.  
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„Il existe également un certain nombre de verbes que nous appellerons 
VERBES DE MESURE pour lesquels le mouvement, le processus, la position 
ne sont pas, non plus, identiques dans les deux constructions: ces verbes 
constituent un groupe à part, . . . Il y a bien une relation constante entre le 
transitif et l‘intransitif correspondant, relation que l‘on pourrait définir ainsi: 
ÉVALUATION DE LA MESURE/RÉSULTAT DE CETTE OPÉRATION. 
Seuls ces quatre verbes présentent la construction à renversement . . .“.40  
 

Der „evaluative“ bzw. „resultative“ Charakter dieser Verben lässt sich in ihrem 
intransitiven Gebrauch auf satzsemantischer Ebene definitorisch dahingehend 
erweitern, dass das Objekt bei der transitiven Verbverwendung nach dem 
Wechsel in die Intransitivität als Subjekt die Rolle des Patiens aufgibt, so dass 
es keine eindeutige Rolle mehr übernimmt: Denn ob der Metzger wiegend auf 
das Fleisch einwirkt (Bsp. a/b) oder nicht, ändert nichts an der in der intransiti-
ven Lesart ausgesagten Tatsache. Dagegen lassen die Sätze 4-5 eine eindeutige 
Rolle des Patiens erkennen. Denn die Aussage, dass ein Glas zerbricht (Satzpaar 
4a/b), impliziert einen auf das Glas einwirkenden Agens und weist somit dem 
Syntagma Glas in beiden Lesarten die Rolle des Patiens zu.  

Dies führt zu dem Schluss, dass die Verben medir und pesar zwar den 
Subjekt–Objekt–Wechsel realisieren, aber auf Grund der genannten semanti-
schen Problematik und der damit verbundenen adverbiellen Erweiterung in der 
intransitiven Lesart den geforderten Transformationsprozess nur bedingt erfül-
len. Während M. Rothemberg die Verben mesurer, peser, titrer und jauger als 
Untergruppe („groupe à part“) noch zu den „verbes à renversement“ zählt, sol-
len die genannten spanischen Verben aus der Gruppe der ambivalenten PaS↔O–
Verben ausgeschlossen werden. 

 

 

                                      
40 M. Rothemberg (1974: 131). 
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1. 4. Das morphologische Verbverhalten beim Subjekt–Objekt–Wechsel 
 
Neben dem syntaktischen und semantischen Aspekt sind die genannten ambiva-
lenten PaS↔O–Verben auch hinsichtlich ihres morphologischen Verhaltens er-
wähnenswert: die genannten französischen und italienischen Verben, aber auch 
medir und pesar, bleiben beim Subjekt–Objekt–Wechsel in ihrer Gestalt unver-
ändert. Morphologisch markiert wird dagegen der Wechsel z. B. im Hebräi-
schen.41 Auch das Deutsche und Englische bilden neben den ambivalenten 
PaS↔O–Verben42 solche, die beim Subjekt–Objekt–Wechsel morphologisch al-
ternieren:  
 

  12a) Der Mörder ertränkt sein Opfer. 
  12b) Das Opfer ertrinkt. 

  13a) Der Schüler stell t den Stuhl auf den Tisch. 
  13b) Der Stuhl steht auf dem Tisch. 

  14a) Das Medikament senkt das Fieber. 
  14b) Das Fieber sinkt. 

  15a) He lays her  into the bed. 
  15b) She lies in bed.  

 
Auch diejenigen deutschen Verben, die während des Übergangs keine morpho-
logische Veränderung aufweisen, zeigen in vielen Fällen dennoch eine formale 
Differenzierung, wenn sie das Perfekt bilden. Hier kann die transitive und in-
transitive Verbvarianten durch Verwendung des Hilfsverbs haben  bzw. sein  
eine Differenzierung der äußeren Gestalt markieren: 
 

 16a) Der Barkeeper hat  das Eis gebrochen. 
 16b) Das Eis ist  gebrochen. 

 17a) Die Mutter hat  die Wäsche getrocknet. 
 17b) Die Wäsche ist  getrocknet. 

 18a) Der Arzt hat  das Kind geheilt. 
 18b) Das Kind ist  geheilt.43 

  

                                      
41 Vgl. M. Rothemberg (1974: 2). 
42 Deutsche Grammatiken sprechen von zahlreichen Fällen, in denen das gleiche Verb die 
transitive und intransitive Verwendung aufweisen, hierbei aber auch den Subjekt–Objekt–
Wechsel vollziehen kann: vgl. G. Helbig, J. Buscha; Deutsche Grammatik (1972: 56–57). 
43 Vgl. G. Helbig u. J. Buscha (1972: 59). 
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Auch im Französischen lassen sich Ansätze zu einer formalen Differenzierung 
im Rahmen der Perfektbildung erkennen. Die intransitive Variante der Verben 
weist bei der Bildung des „passé composé“ regelmäßig das Hilfsverb être auf, 
während die transitive Variante dieses Tempus mit avoir bildet44. 

 
 
1. 5. Die Formel René Laganes 
 
Sehen wir von der Bildung des „passé composé“ ab und beschränken wir uns 
auf die Tempora und Modi, die mit dem Präsensstamm des Verbs gebildet wer-
den, lässt sich die Gruppe der ambivalenten PaS↔O–Verben gemäß ihrer linguis-
tischen Untersuchungen zumindest im Französischen in einer Formel 
zusammenfassen:  

SN
1
+V+SN

2 
⇒ SN

2
+V 

{SN
2
+V (für SN = Nominalphrase und V = Verb)}.45 

Diese Formel macht deutlich, dass ihr Autor René Lagane, ein Vertreter der 
frühen generativen Grammatik, den Übergang von der transitiven Verwendung 
des Verbs zu seinem intransitiven Gebrauch allein unter dem syntaktischen As-
pekt behandelt.46 Lagane konkretisiert die abstrakte Aussageform seiner Formel 
an folgenden französischen Verben:  
 

  1) Le carrossier capote la voiture ⇒ La voiture capote. 
  2) On a volé l‘avion ⇒ L‘avion a volé.47  
 

Die Tatsache, dass die Formel Laganes den Wechsel von der einen zur anderen 
Lesart ausschließlich auf die syntaktische Ebene bezieht, erklärt sich aus dem 
Prinzip der frühen generativen Grammatik. Denn ihr Ziel ist es, rekursive Re-
gelsysteme bezüglich der Überführung tiefenstruktureller Faktoren in die Ober-
flächenstruktur transparent zu machen, führt zu formalisierenden Beschrei-
bungsmustern, die dem Zweck dienen, grammatisch wohlgeformte Sätze zu ge-
nerieren. In diesen Prozess lässt sich jedoch der oben genannte semantische As-
pekt und die für die ambivalenten PaS↔O–Verben relevante Kontiguität nicht 
einbeziehen. Die folgenden Satzpaare lassen dies erkennen: 

                                      
44 Vgl. hierzu F.-J. Klein (2005: 6). 
45 R. Lagane (1967: 22). 
46 Lagane sieht im Gegensatz zur semantischen Sichtweise R. Waltereits die transitive Lesart 
als die Basis für die intransitive an. [R. Waltereit (1998: 86): „Der valienzielle Wechsel 
scheint zwar diachron meist von der nichtkausativen Variante ausgegangen zu sein, . . .“]. 
47 R. Lagane, a.a.O. Voler (tr) bedeutet hier natürlich nicht “stehlen”. 
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 4a) Paul sent la rose. 
 4b) La rose sent. 

 5a) Paul monte la route. 
 5b) La route monte.48 
 

Einerseits können sie durch die Formel Laganes ausgedrückt werden, anderer-
seits weisen sie in semantischer Hinsicht einen Unterschied zu den Satzpaaren 
1-9 auf: Während dort die transitive Lesart das Agens in der Funktion des Sub-
jekts und das Patiens in der des Objekts auftreten lässt, sind die semantischen 
Rollen hier syntaktisch vertauscht. Gleiches gilt für die Intransitivität. Zwar ist 
auch hier eine Kontiguitätsrelation in Gestalt eines Kausalzusammenhangs zu 
erkennen, jedoch ist dieser im Gegensatz zu den Satzpaaren 1-9 objektbasiert. 

Diese Beobachtungen führen dazu, die Auswahlkriterien für die ambiva-
lenten PaS↔O–Verben wie folgt zu definieren:  

a) Der für diese Verbgruppe typische Subjekt-Objekt-Wechsel muss in der 
Formel Laganes veranschaulicht werden können.  

b) Bezüglich der Satz- und Wortsemantik muss die von Waltereit definierte 
Kontiguität unter Einbeziehung der subjektbasierten Kausativität / Fakti-
vität als Auswahlkriterium gelten. 

 

 

1. 6. Die Suche nach einem angemessenen Terminus 
 

Bevor mit Hilfe der soeben festgelegten Auswahlkriterien dieser Verbtyp im 
Spanischen ermittelt wird, erfolgt zunächst eine Erklärung bzw. Begründung 
der von mir gewählten Bezeichnung ambivalentes PaS↔O–Verb.  

Der kurze Einblick in das Verhalten dieses Verbtyps und dessen linguisti-
sche Untersuchungen im Französischen und Italienischen erfordert zum Schluss 
einen für diesen Transformationsvorgang treffenden Terminus. Im Laufe der 
letzten Jahrzehnte sind diesbezüglich mehrere Bezeichnungen für dieses Verb-
verhalten vorgeschlagen worden: Während L. Tesnière 1957 noch auf einen ei-
genen Terminus verzichtet und jenes eigenartige Verhalten mit dem Ausdruck 
„nouvelle valence à marquant zéro“ umschreibt49, haben sich in der Nachfolge-
zeit zwei Termini durchgesetzt, von denen der eine auf dem Aspekt der „Sym-
metrie“ und der andere auf dem der „Neutralität“ basiert. A. Blinkenberg entwi-

                                      
48 M. Rothemberg (1974: 131). 
49 L. Tesnière (1957: 271 f) und F.–J. Klein (2005: 7, Anm. 15). 
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ckelt 1960 die Bezeichnung „verbes diathétiquement neutres“50, auf die die 
Gramática Moderna del Español mit der hispanisierten Fassung „verbos diaté-
ticamente neutros“ Bezug nimmt51 und die von J.–P. Boons in der allgemeine-
ren Fassung „verbes neutres“52  fortgesetzt wird. 1967 wählt J. Dubois den 
Terminus „verbes symétriques“53, der von R. Lagane übernommen54 und von R. 
Waltereit, H.–W. Klein und H. Kleineidam mit der Bezeichnung „symmetrische 
Verben“ ins Deutsche55 und von Sánchez Márquez mit dem Terminus „verbos 
simétricos“ ins Spanische56 übertragen wurde. M. Rothemberg schlägt 1974 die 
Bezeichnung „verbes à renversement“ vor, der 1990 durch L. Melis weitere 
Verwendung findet.57  

Die Tatsache, dass bis heute noch kein einheitlicher Terminus gefunden 
worden ist, ergibt sich aus der Unzulänglichkeit der vorgeschlagenen Termini 
bezüglich ihrer begrifflichen Erfassung jenes besonderen Verbverhaltens. Daher 
sind mehr oder weniger gravierende Einwände gegen sie konsequent: So er-
weist sich die Bezeichnung „symmetrische Verben“ als ungeeignet, da sie be-
reits für andere sprachliche Phänomene verwendet wird: Einerseits bezeichnet 
sie einen Vorgang, der zwar auch eine syntaktische Veränderung hervorruft, a-
ber in semantischer Hinsicht den Ausgangs- und den Endsatz in einem Entspre-
chungsverhältnis lässt:  

 
 Pierre rivalise avec Paul / Paul rivalise avec Pierre  
 ⇒ Pierre et Paul rivalisent58 
 

Andererseits vermittelt sie „den Eindruck syntaktischer Strukturgleichheit“59, 
bzw. der „Reziprozität“60, die das Verhalten der ambivalenten PaS↔O–Verben 

                                      
50 A. Blinkenberg (1960: 118). 
51  M. J. Sánchez Márquez (1972: 128 §175, 4). 
52 J.–P. Boons u.a. (1976: 69). 
53 J. Dubois (1967: 95); ebenda (1973). 
54 R. Lagane (1967: 21). 
55 R. Waltereit (1998: 84); H.-W. Klein/H. Kleineidam (1985: 188). 
56 M. J. Sánchez Márquez (1972: 128 §175, 4). 
57 M. Rothemberg (1974: 130); L. Melis (1990: 100). 
58 A. Borillo (1971b: 18). 
59 F.–J. Klein (2005: 8). 
60 J. Fonseca (1983: 401): „Ficam definidos como simétricos os verbos cujo semantismo se 
deixa analisar de acordo como esquema V 
  X <=> Y 
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gerade ausschließt61, ein Eindruck, der sich bezüglich des genannten Terminus 
„verbes à renversement“  fortsetzen könnte.  

Die auf dem Aspekt der Neutralität basierenden Ausdrücke „verbes di-
athétiqement neutres“ bzw. „verbos diatéticamente neutros“ und „verbes 
neutres“ erweisen sich ebenfalls als ungünstig gewählt, da sie den Eindruck ei-
nes Verbverhaltens vermitteln, das sich im „neutralen“ Bereich bewegt62, also 
den Charakter des „Weder–Noch“ aufweist, und nicht, wie oben gezeigt, sich 
im „Sowohl–als–Auch“, d.h. sowohl in der „Transitivität“ als auch in der „In-
transitivität“ realisiert. Gerade diese Ambi–Valenz mit ihrer Einbeziehung der 
beiden Diathesen durch den Wechsel zwischen Agens- und Patienssubjekt cha-
rakterisiert den obengenannten Verbtyp und veranlaßt F.–J. Klein zu dem Vor-
schlag, ihn mit dem Terminus „diathetisch ambivalente Verben“63 zu besetzen. 
Er begründet diese Bezeichnung damit, dass sie eine Variationserscheinung in 
sowohl semantischer als auch syntaktischer Hinsicht begrifflich einfängt und 
somit ermöglicht, jenen Verbtyp als zum Komplex der syntagmatischen Alter-
nationen  zugehörig zu verstehen. 

Die Verknüpfung dieser „Valenzalternation“64 mit dem genannten Verb-
typ ergibt sich aus der Tatsache, dass bei der syntagmatischen Alternation ein 
Austausch von Aktanten, aber auch Zirkumstanten bezüglich ihrer Funktion 
stattfindet, ein Vorgang, der entweder in der Lokativalternation, dem syntakti-
schen Wechsel zwischen Patiens und sich anschließender Präpositionalphrase, 
oder in der swarm–Alternation, dem gegenseitigen Wechsel von Agens und 
Präpositionalphrase, oder aber in der (expliziten) Auto–Konverse, dem Aus-
tausch der Funktionen zwischen Agens und Experiencer, umgesetzt werden 
kann.65 Die Tatsache, dass sich in den genannten Transformationsprozessen 
stets ein syntaktischer Wechsel von semantischen Rollen vollzieht, erlaubt zu 
Recht, auch den oben beschriebenen Vorgang des Subjekt–Objekt–Wechsels in 

                                                                                                                    

ou seja, cujo semantismo seja marcado pela configuração de uma dupla orientação (de X para 
Y e, simultaneamente, de Y para X) do processo linguisticamente configurado – dupla 
orientação essa que se fez equivaler a reciprocidade. 
61 Vgl. hierzu F.–J. KLein, a.a.O. 
62 F.–J. Klein, a.a.O.: „…, dass die betroffenen Wörter in ,neutraler‘ Verwendung überhaupt 
nicht auftreten. Sie werden immer entweder in transitiver oder in intransitiver (bzw. in pro-
nominaler) Form realisiert.“ 
63 A.a.O. 
64 Vgl. R. Waltereit (1998: 63): Er unterscheidet zwei Haupttypen von Valenzalternationen: 
die paradigmatische Alternation, „die unterschiedliche semantische Rollen auf einer syntakti-
schen Leerstelle zulassen“, von der syntagmatischen Alternation, „die die gleichen semanti-
schen Rollen unterschiedlich auf syntaktische Leerstellen verteilen“. 
65 Genaueres s. F.–J. Klein (2004: 480 f). 



 

 

22 

die syntagmatischen Alternationen einzureihen. Im Vergleich ist jedoch zu er-
kennen, dass letzterer im Gegensatz zu den drei ersten Alternationen lediglich 
das Patiens zwischen zwei syntaktischen Positionen alternieren und auf diese 
Weise den Wechsel beider Lesarten entstehen lässt. Dieser eingeschränkte Pro-
zess erscheint in den oben genannten Bezeichnungen unseres Verbtyps zu we-
nig Berücksichtigung gefunden zu haben, da sich diese auf den Versuch be-
schränken, die morphologische Unveränderlichkeit bzw. die Realisierung beider 
Lesarten begrifflich einzufangen. Hierbei erweist sich das von F.-J. Klein be-
nutzte Attribut „ambivalent“ als sehr treffend. Jedoch lässt es die ausnahmslose 
Alternation des Patiens von der Objekt- in die Subjektfunktion als ein weiteres 
zentrales Moment im Verhalten unseres Verbtyps terminologisch nicht sichtbar 
werden.  

Der nun folgende Versuch will einen Terminus entwickeln, der sowohl 
dieser morphologischen Besonderheit als auch der eingeschränkten Alternation 
im Subjekt–Objekt–Wechsel gerecht wird: Wir stellten fest, dass es Verben 
gibt, die ohne morphologische Veränderung sowohl die transitive als auch die 
intransitive Valenzeigenschaft implizieren, also ambivalent sind. Des Weiteren 
bieten sie ausschließlich dem Patiens (P) die Möglichkeit syntagmatisch zu al-
ternieren (a). Dieser Vorgang, in welchem das Patiens alterniert (Pa), bezieht 
sich ausnahmslos auf den Wechsel (↔) zwischen der Funktion des Subjekts (S) 
und der des Objekts (O). Hierbei stellt S↔O die Grundlage bzw. den Rahmen 
dar, innerhalb dessen sich Pa vollzieht. 

Der Ablauf dieser Kurzbeschreibung lässt erkennen, dass die kursiv ge-
druckten Angaben die zentralen Informationen über die vielschichtige Beson-
derheit jener Verben in sich tragen. Da ein derartig komplexer Sachverhalt nur 
dann in einem Terminus verdichtet werden kann, wenn dieser in formelhafter 
Weise gebildet wird, scheinen sich jene kursiven Angaben für die Zusammen-
setzung eines angemessenen Terminus zu eignen. Dennoch erweist sich eine 
einfache Aneinanderreihung der Komponenten ambivalent, Pa und S↔O als 
unzureichend für einen adäquaten Ausdruck jenes Verbverhaltens. Denn eine 
solche additive Verbindung lässt über- bzw. unterordnende Strukturen wie bei 
Pa und S↔O unberücksichtigt. Damit ist gemeint, dass der Rahmen, den S↔O 
für Pa darstellt, auch in der Schreibweise sichtbar werden muss. Die Mathema-
tik und die Logik benutzen für die Bezeichnung des Rahmens die Form des In-
dex, so dass sich für Pa und S↔O die Schreibweise PaS↔O ergibt.  

Aus diesen Vorüberlegungen lässt sich nun ein formelhafter Terminus zu-
sammensetzen, der die Besonderheit des obigen Verbtyps angemessen wie-
dergibt: „ambivalentes PaS↔O–Verb“ .  
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2. Ambivalente PaS↔↔↔↔O–Verben im Spanischen 

2.1.  Die Problematik ihrer Auswahl 

Die oben definierten Auswahlkriterien für die ambivalenten PaS↔O–Verben lie-
ßen erkennen, wie wichtig neben der rein syntaktischen Betrachtung des Sub-
jekt-Objekt-Wechsels auch die Einbeziehung der Verbsemantik zur Ermittlung 
dieser Verben ist. Daher erweist sich die im Wörterbuch notierte semantische 
Umschreibung in den Lesarten des jeweiligen Verbs als ein unerlässlicher 
Erkennungsfilter für die Aufnahme in die Gruppe der ambivalenten PaS↔O–
Verben.  

So lässt sich z. B. das Verb (a)bajar  problemlos in diese Verbgruppe auf-
nehmen. Denn es realisiert einen Subjekt–Objekt–Wechsel nach dem Muster 
SN

1
+V+SN

2
 ⇒ SN

2
+V. Neben der morphologischen Situation signalisieren 

auch die semantischen Umschreibungen die Möglichkeit eines solchen Wech-
sels: 

 v. intr.: Disminuir <la intensidad, la violencia o el valor de una 
  cosa> 

 v. tr.:  Hacer <una persona o una cosa> que disminuya (la intensi-
  dad, la violencia o el valor de una cosa)66 

 
Diese Eintragung lässt erkennen, dass zum einen das Syntagma la intensidad, la 
violencia o el valor de una cosa im Falle der intransitiven Lesart die Funktion 
des Subjekts und bei transitiver Verwendung des Verbs die des Objekts ein-
nimmt und zum anderen bajar jeweils in der Bedeutung „disminuir“ benutzt 
wird. Somit lassen sich die Beispielsätze, die in DSLE diesen semantischen 
Umschreibungen zugeordnet werden, der Formel Laganes gemäß verwenden. 
Der Umschreibung, die den intransitiven Gebrauch betrifft, fügt DSLE den fol-
genden Beispielsatz hinzu: 

  El precio del pan ha bajado ligeramente. 

Die für die transitive Lesart relevante Umschreibung erhält den Satz 

  La panadería ha bajado el precio del pan. 

Aus diesen Vorgaben ist das folgende Satzpaar möglich: 

   a) La panadería (SN
1
) ha bajado (V) el precio del pan (SN

2
).  

     ⇒  b) El precio del pan (SN
2
) ha bajado (V). 

 
Neben dem syntaktischen sind auch die semantischen Kriterien erfüllt. Die vom 

                                      
66 DSLE, 170, 1. 
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Agens la panadería ausgehende Kausativität/Faktitivität wirkt sich mit Hilfe 
der Kontiguität in der intransitiven Lesart weiterhin aus, so dass el pan trotz 
seiner Subjektfunktion die Rolle des Patiens bzw. Experiencers beibehält. 

Anders verhält es sich bei solchen Verben, die zwar die Voraussetzungen 
für die Umsetzung der Formel Laganes mitbringen, aber aus semantischen 
Gründen dazu nicht imstande sind. Denn gemäß ihren semantischen Umschrei-
bungen sind die transitive und intransitive Lesart nicht in der Weise aufeinander 
beziehbar, dass Satzpaare gemäß den genannten Auswahlkriterien gebildet wer-
den können. Diese Situation lässt sich bei einer Vielzahl von spanischen Verben 
erkennen, die somit nicht in die Gruppe der ambivalenten PaS↔O–Verben aufge-
nommen werden können. Zu diesen zählen z. B. abonar, concertar, und fallar:  

abonar:  
 v. tr.:  1. Acreditar o calificar de bueno. 
  2. Salir por fiador de alguno, responder por él. 
  3. Hacer buena o útil alguna cosa, mejorarla de condición o estado. 
  4. Dar por cierta y segura una cosa. 
  5. Echar en la tierra laborable materias que aumenten su fertilidad. 

 v. intr.: abonanzar: calmarse la tormenta o serenarse el tiempo.  
     (DRAE CD-ROM) 
 
concertar:  
 v. tr.: Aliviar a uno en el trabajo, ayudarle en él. 

 v. intr.: Cesar en el trabajo, reposar, reparar las fuerzas con la quietud.  
    (DRAE CD-ROM) 

 
fallar:  
 v. tr.: Decidir una persona con autoridad una cosa. 

 v. intr.: Salir una cosa mal. (DSLE, 707, 1) 

 
Im Gegenzug zu diesen Verben zeichnet sich z. B. bei aridecer ein morphologi-
sches Problem ab, das es teilweise aus dem Bereich der ambivalenten PaS↔O–
Verben ausgrenzt. Denn es kann zu der intransitiven Lesart auch die pronomi-
nale Bildung annehmen, so dass im Falle des pronominalen Gebrauchs dem 
Auswahlkriterium der Formel Laganes nicht mehr entsprochen wird. Dagegen 
signalisieren die wortsemantischen Angaben die Möglichkeit, diesen Verbtyp in 
die Reihe der ambivalenten PaS↔O–Verben aufzunehmen. Denn DRAE um-
schreibt die Lesarten des Verbs aridecer wie folgt: 

 v. tr.: Hacer árida alguna cosa. Ú. t. c. intr. y c. prnl. 

Diesen Angaben ist zu entnehmen, dass die pronominale Bildung offensichtlich 
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semantisch der intransitiven Lesart entspricht und somit lediglich als Alterna-
tivbildung gilt. Somit bleibt die Möglichkeit der morphologischen Unveränder-
lichkeit beim Subjekt–Objekt–Wechsel bestehen, so dass Verben wie aridecer 
auch zu den ambivalenten PaS↔O–Verben gezählt werden und Satzpaare nach 
der Laganeschen Formel bilden können. Diese Potentialität wird im Wörterbuch 
durch die Einklammerung des se-Grammems markiert: 

  a) El sol (SN1) aridece (V) la tierra (SN2). 
  ⇒ b) La tierra (SN2) (se) aridece (V).  
 

Auch das Verb dormir weist neben der Intransitivität die pronominale Bildung 
auf, die im Gegensatz zu aridecer u.a. von der intransitiven Lesart hinsichtlich 
der Bedeutung abweicht, wie die folgende semantische Umschreibung in DRAE 
zeigt:  

 v. tr.:   Hacer que alguien se duerma. DORMIR a un niño, a un 
   paciente. 

 v. intr.: Estar en aquel reposo que consiste en la inacción o sus-
   pensión de los sentidos y de todo movimiento volun-
   tario. 

 
Die erste Umschreibung lässt erkennen, dass die transitive Lesart einen kausa-
tiv/faktitiven Vorgang (hacer que …) bezeichnet, der unmittelbar auf eine 
Handlung wirkt, die pronominal ausgedrückt wird (que alguien se duerma). 
Während der pronominale Gebrauch des Verbs dormir hier den Prozess des 
Einschlafens bezeichnet67, bezieht sich die Umschreibung der intransitiven Les-
art auf den Zustand des Schlafens (Estar en aquel reposo) und somit auf eine 
Handlung, die zeitlich nachgeordnet ist. Da aber beide Handlungen ein gram-
matisches Subjekt implizieren, das die Rolle des Patiens (SN2) übernimmt, wird 
auch bei diesem Verb die Bedingung für die Bildung des Satzes b) im Subjekt-
Objekt-Wechsel erfüllt.  

Die letzten zwei Beispiele lassen erkennen, dass das Spanische offensicht-
lich unterschiedliche Gebrauchsweisen des Reflexivpronomens aufweist, und zu 
dem Schluss führt, dass die pronominale Bildung im Spanischen nicht aus-
schließlich den Aspekt der Reflexivität betrifft. Diese Thematik wird jedoch 
erst nach der Präsentation der ambivalenten PaS↔O–Verben behandelt, da sie für 
die Vorbereitung des diachronen Teils wichtig ist. 

                                      
67 Zur Bedeutung  von dormir in der intransitiven und pronominalen Verwendung schreibt 
DGLE: „Caer o hallarse en el estado de reposo…“ (590, 2); nach Aussage von kompetenten 
Sprecher des Spanischen bezieht sich die pronominale Lesart in der Regel auf die Bedeutung 
„caer en el estado de reposo“, während die Intransitivität in der Bedeutung „hallarse en el 
estado de reposo“ verwendet wird. 
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2.2.  Präsentation der ambivalenten PaS↔↔↔↔O–Verben 
 
Die Ermittlung der ambivalenten PaS↔O–Verben erfolgte mit Hilfe der DRAE 
CD-ROM. Dieser Datenträger ermöglicht die Zusammenstellung der Verben 
nach ihrer Valenz, so dass sich auf diese Weise die Verben mit transitiver und 
intransitiver bzw. pronominaler Lesart sicher ausfindig machen lassen. Da aber 
neben der besonderen valenziellen Voraussetzung auch die Semantik der zu er-
mitteltenden Verben den Kriterien des Subjekt-Objekt-Wechsels unterliegen 
soll, wurde im weiteren Verlauf der Untersuchung auf die semantischen Um-
schreibungen bzw. ihre Beispielsätze zurückgegriffen, die hauptsächlich im 
Diccionario Salamanca de la lengua española (DSLE, [1996]), aber auch im 
Diccionario general ilustrado de la lengua española (DGLE, [1973

3
]), im Dic-

cionario Histórico de la Lengua Española (DHLE, [1960]), im Diccionario de 
la Lengua Española der Real Academia (DRAE [1991]) incl. der CD–Rom–
Version (1993) und im Diccionario del español actual (1999)68 notiert sind. 

Das Ergebnis der Untersuchung ist in der folgenden Liste zusammenge-
fasst. Doch zuvor sollen am Beispiel der Verben abrasar und abrir exempla-
risch die Untersuchungskriterien insgesamt präsentiert werden. Hierbei wird ih-
re Umsetzung im Subjekt-Objekt-Wechsel unter Einbeziehung der Formel La-
ganes und der Kontiguität tabellarisch vorgestellt:  

 
abrasar:   

Semantische Umschreibungen: (DSLE, 8) 
   v. tr.: Calentar una cosa mucho (a una persona o una cosa. 
   v. intr.: Quemar, estar una cosa muy caliente. 

Beispielsätze: (DSLE, 8)  
   v. tr.:  . . . el sol me abrasa. 
   v. intr.: La arena abrasa.  

Der S-O-Wechsel gemäß der Formel Laganes:  
    El sol (SN1) abrasa (V) la arena (SN2). 
       ⇒ La arena (SN2) abrasa (V). 
 
abrasar:   

Semantische Umschreibungen: (DRAE, 8, 1)  
   v. tr./intr./prnl.:  Separar del marco la hoja o las hojas de la puerta,  
    haciéndolas girar sobre sus goznes, o quitar o separar 
    cualquier otra cosa con que esté cerrada una abertura, 
    para que deje de estarlo. Ú. t. c. intr. y c. prnl.  

                                      
68 Seco, M.; Bd. 1 – 2, Madrid 1999. 



 

 

27 

Beispielsätze: (DSLE, 9, 2; DRAE, 8, 1) 
   v. tr.: El empleado abrió la caja fuerte.    
   v. intr.-prnl.: Esta puerta abre bien o abre mal. Abrirse la puerta.   

Der S-O-Wechsel gemäß der Formel Laganes:  
    El portero (SN1) abrió (V) la puerta (SN2). 
       ⇒ La puerta (SN2) abrió (V) mal.  

Aber auch: 

    El portero (SN1) abrió (V) la puerta (SN2). 
       ⇒ La puerta (SN2) se abrió (V).  
 

Bei den nachfolgenden Verben beschränken sich die Angaben auf die Beispiel-
sätze. Ggf. werden auch die semantischen Umschreibungen einbezogen, falls 
die Wörterbücher keine Beispielsätze enthalten. Dieses einschränkende Vorge-
hen verhindert einerseits Redundanzen, bietet jedoch andererseits genügend 
Anhaltspunkte zur Erfassung der jeweiligen Verbsemantik und zur Erschlie-
ßung des Subjekt-Objekt-Wechsels. Lediglich bei den Verben mit divergieren-
den semantischen Angaben in den genannten Wörterbüchern oder bei denen mit 
geringem Bekanntheitsgrad werden sowohl die semantischen Umschreibungen 
als auch die Beispielsätze vorgestellt:   

abrevar:   

Beispielsätze: (DSLE, 9)  
  v. tr.: …tengo que abrevar las ovejas. 
  v. intr.: Las vacas abrevan ahora   
 
aclarar:   

Beispielsätze: (DHLE I, 446, 2; DSLE, 21)  
  v. tr.: El día aclara los cuetos.  
  v. intr.: El cielo ha aclarado por el oeste...  
 
acostumbrar:  

Beispielsätze: (DSLE, 25)  
  v. tr.: Mi padre me acostumbró a madrugar. 
  v. intr.: Acostumbro a dormir la siesta.  
 
adelantar:  

Beispielsätze: (DSLE, 31)  
  v. tr.: Tenemos que adelantar el reloj esta noche. 
  v. intr.-prnl.: Este reloj (se) adelanta.  
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adelgazar:  

Beispielsätze:  
  v. tr.: El verano me ha adelgazado un poco.  
  v. intr.: Tu hermana ha adelgazado. (DSLE, 32) 
 
ajustar:   

Beispielsätze: (DSLE, 56)  
  v. tr.: He ajustado bien el grifo para que no gotee.  
  v. intr.: El tapón no ajusta bien en la botella.  
 
alentar:   

Beispielsätze: (DSLE, 63)  
  v. tr.: Siempre he alentado el deseo de volver a vivir en el campo. 
  v. intr.: Aún alienta la esperanza en nuestro corazón.  
   
alucinar:   

Beispielsätze: (DSLE, 76, 2)  
  v. tr.: Tomó una sustancia que la alucinó.   
  v. intr.: Ana alucinó por el medicamento que le suministraron.  
 
allanar:   

Beispielsätze: (DSLE,70; DGLE, 85)  
  v. tr.: Han allanado una zona del parque ...  
  v. intr.-prnl.: El terreno allana, o se allana.  
 
amortecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 85)  
  v. tr.: El frío amortece la alegría de la naturaleza.  
  v. intr.: El fuego amortecía en la chimenea.  
 
aridecer: 

Semantische Umschreibung: (DGLE, 139) 
  v. tr.:  Hacer árida (una cosa): aridecer un campo 

Beispielsatz: (DGLE, 139)  
  v. intr./prnl: La tierra aridece, o se aridece.  
   
armonizar:   

Beispielsätze: (DSLE, 127)  
  v. tr.: Es necesario armonizar los intereses de las distintas comunidades. 
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  v. intr.: Estos colores armonizan muy bien.  
  
asemejar:  

Beispielsätze: (DSLE, 138; DGLE, 157)  
  v. tr.:El traje lo asemeja a un astronauta.  
  v. intr.-prnl.: (Se) asemeja a su padre.  
  
asentar:  

Beispielsätze: (DSLE, 138)  
  v. tr.: Repasó la lección para asentar lo que había aprendido.  
  v. intr.-prnl.: Los cimientos (se) han asentado muy bien.  
  
asomar:  

Beispielsätze: (DSLE,142)  
  v. tr.: Asomó la cabeza por la  ventanilla. 
  v. intr.: El sol asoma por el horizonte.  
 
aterrar:   

Semantische Umschreibung: (DRAE, 138, 2) 
  v. tr.: Bajar al suelo. 
  v.intr.: Llegar a tierra.  
    
atracar:   

Beispielsätze: (DSLE, 150)  
  v. tr./intr.: La nave atracó en el puerto.  
  
atrasar:   

Beispielsätze: (DSLE, 15)  
  v. tr.: Atrasó la compra del coche. 
  v. intr.: El reloj de la cocina atrasa. 
  v. intr.-prnl.: El reloj se atrasa.  
 
aumentar:  

Beispielsätze: (DSLE, 154)  
  v. tr.: La escuela no puede aumentar su alumnado.  
  v. intr.: Los gastos han aumentado.   
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(a)bajar:   

Beispielsätze: (DSLE, 170)  
  v. tr.: La empresa de transportes ha bajado el precio de los billetes  
   colectivos.  
  v. intr.: El precio del pan ha bajado ligeramente. 
   
 

blanquear:  

Beispielsätze: (DSLE, 198)  
  v. tr.: Ahora todos blanqueamos la ropa con lejía. 
  v. intr.: Blanquea la nieve en las cumbre.  
 
calentar:  

Beispielsätze: (DSLE, 241)  
  v. tr.: El sol calentó las piedras.  
  v. intr.-prnl.:  El jugador (se) calentaba en la banda.  
 
cautivar:   

Beispielsätze: (DSLE, 287; DGLE, 353) 
  v. tr.: La patrulla cautivó a dos enemigos.  
  v. intr.: Yo cautivé contigo en Argel.  
 
clarear:   

Beispielsätze: (Seco I, 106)  
  v. tr.: Un rayo de sol clareaba el cabello de Victor.  
  v. intr.: Asomaba la luna por encima del bosque y clareaban las aguas del 
   lago.  
   
cegar:  

Beispielsätze:  
  v. tr.: El accidente lo cegó. (DSLE, 290) 
  v. intr.: Vio el país antes de cegar. (DGLE, 358) 
 
cerrar:   

Beispielsätze: (DSLE, 300)  
  v. tr.: He cerrado el cajón. 
  v. intr.: La feria cierra por la noche.  
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cocer:  

Beispielsätze: (DSLE, 338)  
  v. tr.: Tienes que cocer la leche.  
  v. intr.: Ya cuece el agua.  
 
colgar:  

Beispielsätze: (DSLE, 347)  
  v. tr.: Colgué el cuadro de un clavo.  
  v. intr.: La lámpara cuelga del techo.  
  
comenzar:  

Beispielsätze: (DSLE, 353)  
  v. tr.: Mañana comenzamos las  vacaciones.  
  v. intr.: Han comenzado las fiestas de Gracia.  
 
concertar:  

Beispielsätze: (DSLE, 368)  
  v. tr.: Los concejales han concertado una nueva entrevista para la próxima 
   semana.  
  v. intr.: Tus noticias conciertan con las mías.  
 
concluir:   

Beispielsätze: (DSLE, 370)  
  v. tr.: Por fin he concluido la novela.  
  v. intr.: Las clases concluirán en el mes de junio.  
  
concordar:  

Beispielsätze: (DSLE, 370)  
  v. tr.: Concordó la copia con el original.  
  v. intr.: Tus noticias concuerdan con las mías.  
  
continuar:   

Beispielsätze: (DSLE, 394; DGLE, 427)  
  v. tr.: Julia continuía sus estudios.  
  v. intr.: Continuó la lluvia todo el día.  
  
cristalizar:   

Beispielsätze: (DSLE, 431)  
  v. tr.: Los procesos de sublimación ... son agentes que cristalizan las sus- 
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  tancias.  
  v. intr.: Algunos minerales cristalizan en el sistema rómbico.  
 
cuajar:   

Beispielsätze: (DSLE, 437)  
  v. tr.: El calor cuajó la leche.  
  v. intr.: La mahonesa no cuajaba.  
     
curar:   

Beispielsätze: (DSLE, 455)  
  v. tr.: Esas pillas me han curado el catarro. 
  v. intr.:Antonio ya curó de la herida que se hizo.  
     
datar:   

Beispielsätze: (DSLE, 463)  
  v. tr.: Data todas las cartas que escribas.  
  v. intr.: Las ruinas datan del siglo VI.  
  
desaguar:  

Beispielsätze: (Seco I, 1468-69)   
  v. tr.: Varios coches (de bomberos) estuvieron desaguando dos pozos ....  
  v. intr.:Pasó al baño y tiró el tapón para que desaguara.  
  
descansar:  

Beispielsätze: (DSLE, 495)  
  v. tr.: Descansó la cabeza sobre el respaldo. / El colirio descansa los ojos. 
  v. intr.:Yo siempre descanso de cuatro a cinco.  
 
desmejorar:  

Beispielsätze: (DSLE, 516)  
  v. tr.: La iluminación desmejoró el espectáculo. 
  v. intr.-prnl.: Esta chica (se) ha desmejorado mucho últimanente.  
       
desmontar:  

Beispielsätze: (DSLE, 517)  
  v. tr.: Juan desmontó al niño del caballito del tiovivo. 
  v. intr.-prnl.: El jinete (se) desmontó del caballo.  
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despertar:  

Beispielsätze: (DSLE, 508)  
  v. tr.: Despiérteme mañana a las siete.   
  v. intr.-prnl.: Yo (me) despierto todos los días a las ocho.  
     
destacar:  

Beispielsätze: (DSLE, 526)  
  v. tr.: Hay que destacar el argumento de la nueva novela. 
  v. intr.-prnl.: (Se) destaca en la catedral el cimborrio de origen bizantino. 
disminuir:   

Beispielsätze: (DSLE, 551)  
  v. tr.: He disminuido el ritmo de trabajo estos años. 
  v. intr.: Ha disminuido la inflación este año.  
  
dormir:   

Beispielsätze: (DGLE, 590, 2)  
  v. tr.: La conferencia nos ha dormido a todos. 
  v. intr.: Dormiremos en el tren.  

Semantische Umschreibung: (DGLE, 590, 2) 
  v. intr./prnl.: Caer o hallarse en el estado de reposo  
   
embermejecer:  

Beispielsätze: (DRAE CD-ROM) 
  v. tr.: Teñir de color bermejo.   
  v. intr.: Ponerse una cosa de color bermejo o tirar a él.                                                           
 
empalmar:  

Beispielsätze: (DSLE, 591)  
  v. tr.: Cuando empalmemos los dos cables ya habrá luz. 
  v. intr.: El camino empalma con la carretera principal.  
 
empeorar:  

Beispielsätze: (DSLE, 594)  
  v. tr.: ¡Cállate!, con tus palabras  estás empeorando la situación. 
  v. intr.: La economía empeoró en el último año.  
      
empobrecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 596)  
  v. tr.: Los pleitos lo han empobrecido. 
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  v. intr.-prnl.: Su familia (se) ha empobrecido por los gastos judiciales que  
   ha soportado.  
 
encajar:  

Beispielsätze: (DSLE, 600)  
  v. tr.: Encajó la llave en la cerradura. 
  v. intr.: El nuevo alumno encajó bien en la clase. 
 

encarecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 602)  
  v. tr.: La sequía ha encarecido el  precio de las hortalizas. 
  v. intr.-prnl.: El coste de los transportes (se) ha encarecido  
 
enfermar:   

Beispielsätze: (DSLE, 612)  
  v. tr.: El frío acabó por enfermarla. 
  v. intr.: Tu amigo enfermó del pecho.  
 
enflaquecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 613)  
  v. tr.: Tanto estudiar lo ha enflaquecido. 
  v. intr.: Está siguiendo una dieta para enflaquecer.  
    
engordar:  

Beispielsätze: (DSLE, 615)  
  v. tr.: Engordó los cerdos para venderlos a mejor precio. 
  v. intr.: En vacaciones engordó.  
     
engrosar:  

Beispielsätze: (DSLE, 616)  
  v. tr.: Han engrosado los filetes en este restaurante. 
  v. intr.: Ha engrosado desde que lleva una vida sedentaria.  
 
enlazar:  

Beispielsätze: (DSLE, 617)  
  v. tr.: Enlazando con lo que he dicho anteriormente, señaló dos ejemplos. 
  v. intr.: Esta carretera enlaza directamente con la autopista norte.  
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enloquecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 618)  
  v. tr.: Las drogas la enloquecieron. 
  v. intr.: Su abuelo enloqueció al llegar a los setenta años.  
     
enmudecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 618-19)  
  v. tr.: Enmudeció de la impresión. 
  v. intr.: El temor enmudecía a los presentes.  
ennegrecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 619) 
  v. tr.: Las nubes ennegrecieron el cielo. 
  v. intr.-prnl.: Las paredes (se) ennegrecían con ...  
 
enrarecer:  

Beispielsätze: (DGLE, 641; DGLE, 641)  
  v. tr.: Enrarecer el pan.  
  v. intr.-prnl.: El pan enrarece, o se enrarece. 
     
enrojecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 621)  
  v. tr.: Un incendio enrojeció anoche el cielo de Madrid.  
  v. intr.-prnl.:  Es muy pequeñita y enrojece de timidez. –  
   El rostro se le enrojeció de vergüenza.   
 
enronquecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 621)  
  v. tr.: Este frío nos ha enronquecido a todos. 
  v. intr.: (Se) enronqueció de tanto gritar.  
      
ensanchar:  

Beispielsätze: (DSLE, 622, 1) 
  v. tr.: Estoy haciendo ejercicio a ver si consigo ensanchar un poco la  
   espalda. 
  v. intr.: Creo que he ensanchado desde que como fuera de casa 
  v. prnl.: El jersey se ensanchó al plancharlo.  
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ensordecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 623) 
  v. tr.: La explosión de la granada ensordeció a los vecinos. 
  v. intr.: Ensordeció a causa de un medicamento.  
 
entibiar:   

Beispielsätze: (DSLE, 625)  
  v. tr.: Los mineros entibiaron las paredes de la galería . . . 
  v. intr.: El techo entibia sobre las columnas.  
 
entonar:  

Beispielsätze: (DSLE, 626)  
  v. tr.: En este cuadro el pintor no ha entonado los colores. 
  v. intr.:La corbata entona con el traje.  
  
entontecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 626)  
  v. tr.: Nunca creí que el matrimonio pudiera entontecer así a una persona. 
  v. intr.-prnl.: Cuando la ascendieron (se) entonteció de golpe.  
 
envejecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 632)  
  v. tr.: El tiempo envejeció la casa.  
  v. intr.: Quiero que envejezamos juntos.  
  
escasear:  

Beispielsätze: (DGLE, 663) 
  v. tr.: Escasear el pan.  
  v. intr.: Este año escasean las patatas.  
  
fracasar: 

Semantische Umschreibungen: (DRAE CD-ROM)  
  v. tr.: Destrozar; hacer trizas alguna cosa  
  v. intr.:  Romperse, hacerse pedazos y desmenuzarse una cosa. Se usa regu-
    larmente hablando de las embarcaciones cuando, tropezando en 
    un escollo, se hacen pedazos.  
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girar:   

Beispielsätze: (DSLE, 774)  
  v. tr.: El conductor giró el volante para tomar la curva.  
  v. intr.: La ruleta gira sin fortuna.  
  
hervir:   

Beispielsätze: (DSLE, 812)  
  v. tr.: Calienta el café, pero no lo dejes hervir.  
  v. intr.: El agua ha hervido ...  
  
igualar:   

Beispielsätze: (DGLE, 853; vgl. auch DRAE CD-ROM)  
  v. tr.: Igualar dos sumas. 
  v. intr.-prnl.: Iguala (o se iguala) a, o con, su hermano.  
  
ingresar:  

Beispielsätze: (DSLE, 866)  
  v. tr.: Lo han ingresado en la unidad de cuidados intensivos. 
  v. intr.: Ingresé en la asociación de antiguos alumnos.  
 
madurar:   

Beispielsätze: (DSLE, 869)  
  v. tr.: El sol madura las naranjas.   
  v. intr.: Las cerezas ya han madurado.  
  
manar:   

Beispielsätze: (DSLE, 978, 1)  
  v. tr.: La herida manaba sangre.   
  v. intr.: El agua mana de la fuente.  
  
mejorar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1012, 1)  
  v. tr.: Los antibioticos lo han mejorado bastante.  
  v. intr.-prnl.:(Se) mejoró tras tomar aquel medicamento.  
 
menudear:  

Beispielsätze: (DSLE, 1017)  
  v. tr.: Los médicos menudean sus visitas por la mañana. 
  v. intr.: En verano menudean las excursiones.  
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mermar:   
Beispielsätze: (DSLE, 1020)  
  v. tr.: Tu carácter conseguirá mermarte la clientela. 
  v. intr.: Ha mermado este año el caudal de agua del río.  
 
parar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1152, 1)  
  v. tr.: La policía paró el tráfico. 
  v. intr./prnl.: El tren (se) para en todas las estaciones.  
 
pasar:  

Beispielsätze: (DSLE, 1061-62)  
  v. tr.: Me pasaron al despacho del director. 
  v. intr.: El invitado pasó a la sala.  
 
pringar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1273, 1)  
  v. tr.: Pringué el pan en (la) salsa de tomate. 
  v. intr.: Pringa el pan de salsa.  
 
promediar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1282, 2)  
  v. tr.: Tengo que promediar todas las notas del curso. 
  v. intr.: Cuando promediaba el mes de junio, llegamos al pueblo.  
      
proseguir:  

Beispielsätze: (DSLE, 1287)  
  v. tr.: Paloma proseguirá sus estudios en el mes de septiembre. 
  v. intr.: La lluvia proseguía sin cesar.  
  
rejuvenecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 1364)  
  v. tr.: Los jefes rejuvenecieron la plantilla de la empresa. 
  v. intr.: Las vacaciones rejuvenecen.  
  
resucitar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1388)  
  v. tr.: Según la Biblia, Jesús resucitó a varias personas muertas. 
  v. intr.: Jesucristo resucitó de entre los muertos.  
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retrasar:   
Beispielsätze: (DSLE, 1392)  
  v. tr.: Él retrasó el reloj para ganar tiempo. 
  v. intr./prnl.: El reloj nuevo (se) retrasa.  
 
reventar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1395)  
  v. tr.:  Luis ha reventado el motor por mantenerlo a demasiadas revolu- 
   ciones. 
  v. intr.: Ten cuidado, o si no el motor reventará.  
 
reverdecer:  

Beispielsätze: (DSLE, 1395-96)  
  v. tr.: Las primeras lluvias reverdecerán los campos. 
  v. intr.: El paisaje reverdece con la primavera. 
 
rimar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1401)  
  v. tr.:  Este escritor . . . rima palabras extrañas que no aparecen en el dic- 
   cionario. 
  v. intr.: . . . el segundo verso rima con el cuarto.  
 
ronchar:   

Semantische Umschreibungen: (DSLE, 1408, 2)  
  v. tr.:  Deshacer una persona una cosa dura partiéndola ruidosamente con 
   los dientes. 
  v. intr.: Hacer un alimento ruido cuando se masca.  

Beispielsatz: (DSLE, 1408, 2)  
 v. intr.: Las patatas fritas ronchan.  
   
sanar:  

Beispielsätze: (DSLE, 1428)  
  v. tr.: El reposo la sanó en poco tiempo.  
  v. intr.: Con este remedio sanarás pronto.  
 
serenar:  

Semantische Umschreibungen: (DRAE CD-ROM)  
  v. tr.:  Hacer una persona o una cosa que (otra persona) se tranquilice o se 
   comporte de forma sensata 
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  v. prnl.: Volverse una persona tanquila o comportarse de forma sensata. 

aber:   
  v. tr./intr./prnl.: Aclarar, sosegar, tranquilizar algo   

Beispielsätze: (DSLE, 1453, 2; DRAE CD-ROM)   
  v. tr.:Este paisaje te serena. Serenar el tiempo, el mar    
  v. intr./prnl.: Saldremos cuando (se) serene el mar.  
 
varar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1626)  
  v. tr.: Vararon el yate para limpiar el casco. 
  v. intr.: El barco ha varado en la bahía.  
 
variar:   

Beispielsätze: (DSLE, 1627; DGLE, 1600-01) 
  v. tr.: Tienes que variar más tu alimentación. 
  v. intr.: Has variado de gustos desde entonces.  

aber auch: El tiempo ha variado.  
  
zozobrar:  

Beispielsätze: (DGLE, 1659; DSLE, 1682) 
  v. tr.: El capitán zozobra el barco.  
  v. intr.: Un carguero ha zozobrado cerca de las costas gallegas.  
 
 
2.3. Die pronominalen Bildungen im Spanischen 
 
In der soeben erfolgten Präsentation waren ambivalente PaS↔O–Verben zu fin-
den, die neben der transitiven und intransitiven auch die pronominale Lesart 
aufweisen. Diese Pronominalbildungen stellen nach Angaben der Wörterbücher 
in den entsprechenden semantischen Umschreibungen eine Alternative zur In-
transitivität dar, wie z. B.:  
 
adelantar:  

Semantische Umschreibungen: (DRAE CD-ROM)  
  v. tr.:  Colocar estas saetas de manera que indiquen una hora que aún no ha 
   llegado. 
  v. intr./prnl.:  Andar el reloj con más velocidad que la debida y señalar, por 
   lo tanto, tiempo que no ha llegado todavía. Ú. t. c. prnl. 
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empobrecer:   

Semantische Umschreibungen: (DRAE CD-ROM)  
  v. tr.: Hacer que uno venga al estado de pobreza. 
  v. intr./prnl.:Venir a estado de pobreza una persona. Ú. m. c. prnl.  
                                      
enriquecer:   

Semantische Umschreibungen: (DRAE CD-ROM)  
  v. tr./prnl.:  Hacer rica a una persona, comarca, nación, fábrica, industria 
   u otra cosa. Ú. m. c. prnl. 
  v. intr./prnl.:  Prosperar notablemente una persona, un país, una empresa, 
   etc. Ú. m. c. prnl. 
  
Die Pronominalbildungen lassen in den zitierten Textstellen eine Besonderheit 
erkennen, die den Aspekt der Reflexivität in Frage stellt. Denn während die 
Faktitivität/Kausativität in der „reflexiven“ Pronominalbildung durch ein se 
markiert wird, das die Rolle des Patiens in Objektstellung übernimmt, ist bei 
den oben zitierten Pronominalbildungen dieser Zusammenhang nicht zu erken-
nen. Daher muss es sich um eine Pronominalität handeln, in der das se-
Grammem69 keine referentielle Identität zwischen Agens und Patiens impliziert. 
Für diesen Fall wird im Folgenden die von W. Oesterreicher gewählte Bezeich-
nung „lexikalische Pseudoreflexivität“70 übernommen. Hierbei erweist sich se 
nicht als Nominalphrase, sondern als Morph des intransitiven Verbs.71 Ist im 
Fall der „reflexiven“ Pronominalität der Wechsel in die Intransitivität ausge-
schlossen, kann er in der „intransitiven“ Pronominalität erfolgen, da hier das se-
Grammem, und somit das Patiens in der Funktion des Subjekts erscheint. Daher 
werden aus der Reihe der oben genannten Verben auch diejenigen als ambiva-
lente PaS↔O–Verben anerkannt, welche die Pronominalität als Alternativbildung 
zur intransitiven Lesart aufweisen.  

Im Folgenden sollen alle diese Verben aus der obigen Auflistung hier zu-
sammengestellt werden, da sie den weiteren Verlauf der Studie bestimmen wer-
den: 

abrir(vt) → abrir(se) (vi/prnl) 

                                      
69 Dieser von Kenneth L. Pike ({1982}: Linguisitics concept: An introduction to tagmemics, 
Lincoln, MA) in Analogie zu dem Terminus „Lexem“ gebildete Sammelbegriff für unspezifi-
zierte grammatische bzw. morphologische Elemente soll hier Verwendung finden, da die Re-
flexivität und mit ihr der Begriff des Pro–Nomens hier in Frage gestellt wird. 
70 Vgl. hierzu W. Oesterreicher (1992: 245 f). 
71  W. Oesterreicher (1992: 246): „…se ist aber … kein Pronomen. Dieses Verfahren steht 
eindeutig im Dienst von Aspekten der Semantik des Verbs.“ Ebd.: „… se ist gewissermaßen 
Bestandteil einer Lexie: Teil eines Lexems.“ 
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adelantar (vt) → adelantar(se) (vi/prnl) 

alucinar (vt) → alucinar(se) (vi/prnl) 

allanar (vt) → allanar(se) (vi/prnl) 

ampliar (vt) → ampliar(se) (vi/prnl) 

aridecer (vt) → aridecer(se) (vi/prnl) 

arrodillar (vt) → arrodillar(se) (vi/prnl) 

asemejar (vt) → asemejar(se) (vi/prnl) 

atrasar (vt) → atrasar(se) (vi/prnl) 

calentar (vt) → calentar(se) (vi/prnl) 

desmejorar (vt) → desmejorar(se) (vi/prnl) 

desmontar (vt) → desmontar(se) (vi/prnl) 

destacar (vt) → destacar(se) (vi/prnl) 

empobrecer (vt) → empobrecer(se) (vi/prnl) 

encarecer (vt) → encarecer(se) (vi/prnl) 

enganchar (vt) → enganchar(se) (vi/prnl) 

ennegrecer (vt) → ennegrecer(se) (vi/prnl) 

enrarecer (vt) → enrarecer(se) (vi/prnl) 

enriquecer (vt) → enriquecer(se) (vi/prnl) 

enrojecer (vt) → enrojecer(se) (vi/prnl) 

ensanchar (vt) → ensanchar(se) (vi/prnl) 

igualar (vt) → igualar(se) (vi/prnl) 

madurar (vt) → madurar(se) (vi/prnl) 

retrasar (vt) → retrasar(se) (vi/prnl) 

serenar (vt) → serenar(se) (vi/prnl) 

 
 
2.3.1. Der Gebrauch der Pronominalität im Französischen im Vergleich   
   zum Spanischen 
 
Während bei den spanischen Verben die Einträge in den Wörterbüchern eine 
semantische Entsprechung zwischen intransitiver und pronominaler Lesart er-
kennen lassen, weisen die beiden Valenzeigenschaften in der französischen 
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Sprache eine semantische Divergenz auf. Letzteres ist von Lagane untersucht 
worden mit dem Ergebnis, dass im Unterschied zur intransitiven Verbverwen-
dung die pronominale in höherem Maße die Existenz eines Agens impliziert.72 
So bringen die beiden Aussagen 

    a) Le ballon gonfle 
   b) Le café refroidit73, 

in denen ein  intransitiver Verbgebrauch vorliegt, einen Zustand  bzw. eine Po-
sition zum Ausdruck, während die gleichen Sätze mit pronominaler Verbver-
wendung sich semantisch verschieben und aus der Beschreibung eines Zustan-
des bzw. einer Position einen agensbewirkten Vorgang entwickeln: 

  c) Le ballon se gonfle. 
  d) Son ardeur (sc. du café) se refroidit.74  
 

Da nach Aussagen kompetenter Sprecher des Französischen die drei genannten 
Lesarten auch unterschiedliche Gebrauchsweisen des Agens implizieren, fordert 
F.–J. Klein die Betrachtung der drei Verwendungsweisen französischer Verben 
als Realisierung einer Abstufung der Agentivität.75  

Gilt Gleiches auch für die spanischen Verben, die, wie ennegrecer, drei 
Verwendungsweisen zulassen, oder können die intransitive und pronominale 
Lesart auch semantisch indifferent genutzt werden? Beginnen wir mit der zwei-
ten Alternative: Sollte die in den spanischen Lexika vorgenommene Gleichset-
zung dieser beiden Valenzeigenschaften im Hinblick auf die Wortsemantik er-
folgt sein, können für diesen Vorgang zwei mögliche Beziehungen zwischen 
den beiden Lesarten und dem Passiv vorausgesetzt werden: Einerseits ist die 
enge Beziehung zwischen der Pronominalität und dem Passiv zu nennen, die in 
der häufig verwendeten Version der „pasiva con se“76 oder „pasiva refleja“ zum 
Ausdruck kommt. Andererseits kann auch eine Verbindung zwischen dem Pas-
siv und der Intransitivität angenommen werden, wenn man bedenkt, dass in 
beiden Verbverwendungen die Verbalhandlung an ihrem Bezugspunkt vollzo-
gen wird. Dieser befindet sich somit in der Position des Passiven, die sich syn-
taktisch in der Funktion des Subjekts und semantisch in der Rolle des Patiens 
zum Ausdruck bringt.  
                                      
72 R. Lagane (1967: 26); bezügl. des Spanischen s. W. Oesterreicher (1992: 243-44). 
73 A.a.O., 27. 
74 A.a.O. 
75 So F.–J Klein (2005: 15 f): F.-J. Klein (S.17) konnte in den drei Verwendungsweisen Pas-
siv, Pronominalität und Intransitivität die Bildung eines funktionalen Kontiuums festsellen, 
innerhalb dessen das Moment der Agentivität in graduell abgestufter Weise realsiert ist. 
76 Muñoz, Barreto (1999: 1636). 
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Die engen Beziehung zwischen der Intransitivität und dem Passiv ist auch 
im Französischen festzustellen. Erkennt Blinkenberg eine „Affinität“ zwischen 
Intransitivität und Passiv bzw. Transitivität und Aktiv 77, deutet J. Dubois die 
intransitive Lesart sogar als eine besondere Form des Passivs, indem er die 
„verbes intransitifs“ als „segments verbaux passifs“ betrachtet.78 

Allerdings darf die Tatsache nicht aus dem Blickfeld geraten, dass die Einbe-
ziehung der Diathese, d.h. der Aktiv–Passiv–Opposition, in die Unterscheidung 
von Transitivität und Intransitivität im Sinne von Kap. 1.2. ein ausschließlich 
grammatischer Aspekt ist. Doch bezüglich der ambivalenten PaS↔O–Verben 
handelt es sich gemäß der obigen Ausführungen nicht nur um eine grammati-
sche Erscheinung, sondern auch um ein „kontingentes Phänomen der einzel-
sprachlichen lexikalischen Verbsemantik“79. Dieses wird besonders an den Ver-
ben sichtbar, die aufgrund ihrer Bedeutung die transitive sowie intransitive 
Verwendung zulassen würden, aber anstelle des intransitiven Gebrauchs die 
pronominale Bildung vorschreiben.80 M. Rothemberg ermittelt in der französi-
schen Lexik Verben dieses Typs und stellt sie zusammen.81 Hierbei ergibt sich, 
dass nicht alle faktitiven transitiven Verben eine intransitive Entsprechung ha-
ben, so dass beim Subjekt–Objekt–Wechsel die pronominale Konstruktion er-
folgen muss. Diese Tatsache erlaubt die Schlussfolgerung, dass die Ursache für 
die Besonderheit dieses Verbtyps in einer starken Beteiligung des Agens liegt, 
einem in der Verbsemantik codierten Aspekt, der beim Übergang aus der Tran-
sitivität in die andere Lesart weiterhin markiert und daher in pronominaler Ges-
talt lexikalisiert wird. Jedoch konnte F.-J. Klein nachweisen, dass die Agens-
Involvierung im Französischen in der Pronominalität geringer ist als in der 
Transitivität, aber im Verhältnis zum intransitivem Gebrauch in den meisten 
Fällen einen höheren Grad einnimmt. Gelegentlich werden die pronominale und 
intransitive Lesart auch ohne fassbaren semantischen Unterschied als Alterna-
tivbildungen verwendet.82   
 

                                      
77 Blinkenberg nimmt an, dass grundsätzlich eine „affinité entre verbe transitif et voix active, 
entre verbe intransitif et voix passive“ besteht. [Blinkenberg (1960: 36)]. 
78 J. Dubois beschreibt die „verbes intransitifs“ als solche „que nous considérons comme des 
segments verbaux passifs […] [J. Dubois (1967: 95), vgl. hierzu auch F.-J. Klein (2005: 9, 
Anm. 26)]. 
79 R. Waltereit (1998: 84). 
80 Vgl. F.–J. Klein (2005: 13 f).  
81 M. Rothemberg (1974:149 f). 
82 F.-J. Klein (2005: 17). 
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2.3.2. Der differenzierte Gebrauch der Pronominalität im Spanischen 
 
Neben der in 2.3. genannten „intransitiven“ Pronominalität weist das Spanische 
noch weitere Verwendungsmöglichkeiten der pronominalen Bildung auf, wie 
besonders die Untersuchungen W. Oesterreichers83 belegen. Oesterreicher ver-
sucht, die verschiedenen Pronominalbildungen von einander abzugrenzen und 
terminologisch festzulegen. Gemäß seinen Ausführungen lassen sich diese pro-
nominalen Bildungen in drei Funktionstypen voneinander unterscheiden:84  

a) in die „echte“ Reflexivität, in der das se-Grammem eine Referenz-
identität zwischen Agens und Patiens impliziert und somit keine sub-
jektivale Satzgliedfunktion übernimmt,  

b) in die „lexikalische Pseudoreflexivität“, in der se Teil eines komplexen 
Lexems ist und in dieser Weise einen Teil der Verbsemantik aus-
macht85, und  

c) in die „grammatische Pseudoreflexivität“, die „immer eine diathetisch 
begründete Änderung der Gewichtung der semantischen Aktantenrolle 
zum Ausdruck“ bringt und „durch die Unterdrückung eines Aktanten 
mit grammatischen Mitteln den Valenzrahmen des verwendeten 
Verbs“ verändert.86  

Zunächst unterscheidet Oesterreicher die „echte“ Reflexivität in die direkte und 
indirekte Reflexivkonstruktion (Juan se lava // Juan se lava las manos) incl. der 
jeweiligen reziproken se-Konstruktion (Los dos se quieren mucho // Juan e Isa-
bel se escriben cartas). Des Weiteren zählt er zu dieser Art der Reflexivität die 
„< kausative > oder < faktitive > Extension der Reflexivkonstruktion“ [Juan se 
afeita en la barbería“ (Juan lässt sich beim Frisör rasieren)]87 sowie die se-
Konstruktion, in der se keinen Aktanten repräsentiert, sondern „< nur > eine 
Angabe“ darstellt und somit die „Funktion eines Interesse-Dativs“ (Los herma-

                                      
83 W. Oesterreicher (1992: 241 ff).  
84 W. Oesterreicher (1992:  244-47). 
85 Als solches übernimmt se nicht die Funktion des Pronomens, da es nicht an die Stelle eines 
Aktanten tritt und somit nicht in satzsyntaktisch–diathetische Bezüge involviert ist. Zu dieser 
quantitativ umfangreichsten Gruppe der se-Konstruktionen bietet die spanische Lexik in der 
Regel ein entsprechendes Simplexverb, dessen Semantik in der lexikalischen pseudoreflexi-
ven Version entweder eine Färbung erhält (vgl. ir–irse, callar–callarse etc.) oder keine Be-
deutungsdifferenz aufweist (vgl. casar –> casarse; esperar –> esperarse) (W. Oesterreicher 
[1992: 246]).  Eine Ausnahme bilden in dieser Gruppe Verben, die nur in dieser pseudorefle-
xivischen Version existieren, wie das Verb quejarse. 
86 W. Oesterreicher (1992:  247). 
87 W. Oesterreicher (1992: 244).   
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nos se construyeron una casa estupenda) übernimmt.88 Denn auch hier kommu-
tiert se „jeweils mit einem Nominalsyntagma und den Pronomina anderer Per-
sonen …“ und markiert „in keinem Fall eine Veränderung der im Verb gegebe-
nen diathetisch-valenziellen Grundstruktur“89. 

Aus diesen Angaben lässt sich ablesen, dass die Möglichkeit eines Sub-
jekt–Objekt–Wechsels nicht gegeben ist. Denn der Ausschluss des se-
Grammems als subjektivale Satzgliedfunktion und als lexikalischer Bestandteil 
des Verbs schaltet die Möglichkeit des für diesen Wechsel notwendigen Über-
gangs in die intransitive Verbverwendung aus. Anders verhält es sich bei der 
„grammatischen Pseudoreflexivität“. 

 
 
 Das Verhältnis zwischen Intransitivität und medialer Pseudoreflexivität 
 
Gemäß den Angaben in DSLE ist bei den Verben, deren intransitive Verwen-
dung die pronominale Konstruktion ausschließlich oder als Alternative bieten, 
eine referentielle Identität zwischen Agens und se-Grammem als Patiens und 
somit die „echte“ Reflexivität auszuschließen. Dieser Zusammenhang zeigt sich 
z. B. in der semantischen Umschreibung und dem entsprechenden Beispielsatz, 
die DSLE für das Verb encarecer liefert:  

Semantische Umschreibungen:  
  v. intr./prnl.: Aumentar el precio o el valor de una cosa.  

Beispielsatz:   
  El coste de los transportes (se) ha encarecido. (DSLE, 602) 
    
In diesen Angaben ist die „echte“ Reflexivität nicht zu erkennen. In der seman-
tischen Umschreibung, welche ja den Bedeutungsrahmen des Verbs festlegt, ist 
sie nicht vorgesehen, da die Preis– bzw. Wertsteigerung ausschließlich auf eine 
Sache bezogen ist. Im Falle einer „echten“ Reflexivität müssten die Transport-
kosten sich selbst verteuern, eine Situation, die nach dem Weltwissen des Spre-
chers und des Rezipienten nicht gegeben ist. Im Beispielsatz lässt sich auf der 
Ebene der Kontiguität das Syntagma el coste de los transportes nicht in der 
Rolle des Agens ausmachen, sondern dieses wird allgemein als externes 
menschliches Agens im Zusammenhang mit ökonomischen Entscheidungen 
vorausgesetzt. 

Auch die nachfolgenden Verben lassen keine Lexikalisierung des Agens 
erkennen:  

                                      
88 W. Oesterreicher (1992: 238). 
89 W. Oesterreicher (1992: 244-45). 
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serenar:     
 v. intr./prnl.: Saldremos cuando (se) serene el mar. (DSLE, 1453) 
 
empobrecer:     
 v. intr./prnl.:  Su familia (se) ha empobrecido por los gastos judiciales que 
  ha soportado. (DSLE 596) (s.o.) 
 
enfriar:     
 v. intr.: Se han enfriado las patatas. (DSLE, 613)  

aber:   
   v. tr./intr./prnl.: Poner o hacer que se ponga fría una cosa. (DRAE/DGLE) 
 
enrojecer:    
  v. intr./prnl.: Es muy pequeñita y (se) enrojece de timidez. (DSLE, 621)  
 
enronquecer:    
  v. intr./prnl.: (Se) enronqueció de tanto gritar. (DSLE, 621). 
 
mejorar:      
  v. intr./prnl.: (Se) mejoró tras tomar aquel medicamento. (DSLE, 1012) 

 
Der diathetische Apsekt, der in der grammatischen Pseudoreflexivität gerade 
entscheidend ist, zeichnet sich dadurch aus, dass das se-Grammem Rezessiv-
Funktion übernimmt, indem es eine Valenz– oder Aktantenreduktion auslöst 
und somit die Transitivität zurücknimmt. Es verändert also mit grammatischen 
Mitteln den Valenzrahmen des Verbs und verleiht ihm somit die Züge eines 
Intransitivums. Diese Rezessivfunktion des se-Grammems findet nach W. 
Oesterreicher in drei Verwendungstypen ihren Ausdruck: im Medium, der „pa-
siva refleja“ und dem unpersönlichen Reflexivum. 

Während in der „pasiva refleja“  (Se firmó la paz. Se alquilan casas.) und 
im unpersönliche Reflexivum (Se abre a las cinco. Se habla alemán („man“. . . 
, „es wird. . .“) das Agens nicht gesetzt, aber vorausgesetzt und als solches mit-
verstanden wird, charakterisiert sich das Medium durch die Nichtbeteiligung 
eines Agens:   

  a) La cuerda (Patiens) se rompe. 
  b) La ropa (Patiens) se secó al sol (Agens präpositional 
   beteiligt).90  

                                      
90 Die Beispielsätze sind Oesterreicher (1992: 247) entnommen. 
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Befindet sich im Medium und in der „pasiva refleja“ das Patiens in der Subjekt-
position, bleibt im unpersönlichen Reflexivum die Agensrolle und ihre syntakti-
sche Stelle des Subjekts unbesetzt. Somit hat letzteres keine Relevanz für die 
genannte Verbgruppe. Auch die „pasiva refleja“ kann nicht in Frage kommen, 
da in diesem Fall das se-Grammem die Wirkung des Agens noch impliziert, 
während die Verben, die den Subjekt–Objekt–Wechsel ermöglichen, gerade 
dieses ausblenden: So kann die Aussage  

  „la ropa se secó“  

zwei Bedeutung haben:  

 (1) „die Kleidung wurde getrocknet“ (pasiva refleja)  

 (2) „die Kleidung trocknete“ (medial–pronominale Lesart)  
 
In beiden Fällen handelt es sich um einen Satz, der kein Agens nennt, dessen 
Verb pronominal verwendet wird und dessen Subjekt die Rolle des Patiens ü-
bernimmt. Besteht in morphologischer und syntaktischer Hinsicht eine Überein-
stimmung zwischen beiden Sätzen, bedingt die jeweilige Funktion des se-
Grammems einen Unterschied bezüglich der Semantik. Die Bedeutung (1) (die 
Kleidung wurde getrocknet) ergibt sich daraus, dass das se-Grammem, wie ge-
sagt, die Wirkung des Agens nicht völlig ausblendet. In einigen Fällen weist die 
„pasiva refleja“ auch das por-Syntagma auf91, wodurch dann die Funktionsbe-
stimmung der grammatischen Pseudoreflexivität als „Aktantenreduktion“ aus-
gesetzt wird.92 Im Gegensatz zur Bedeutung (1) bleibt in (2) (die Kleidung 
trocknete) die Rezessiv-Funktion bezüglich des Agens bestehen.  

Der Vergleich beider Bedeutungen zeigt, dass zwischen der „pasiva refleja“ und 
dem Medium ein Gefälle der Agentivität besteht. Welcher Grad der Agens-
Involvierung beim Verb vorliegt, entscheidet der Kontext.93 So sind für Carta-
gena Sätze des Typs El barril se llenó, los barriles se llenaron je nach Kontext 
entweder passivisch (…wurde(n) gefüllt), unpersönlich (man füllte…) oder me-
dial (wurde(n) voll) zu verstehen94. Diese Auslegungsmöglichkeiten lassen er-
kennen, dass sich innerhalb der grammatischen Pseudoreflexivität eine kontinu-
ierliche Ab- bzw. Zunahme der Agentivität realisieren lässt, und der pronomi-
nal–mediale Verbgebrauch semantisch in die Nähe der Intransitivität rückt. 
Dennoch kann keine semantische Äquivalenz zwischen Medium und Intransiti-

                                      
91 John N. Green errechnet auf der Basis seiner Korpusbelege nur 0,7% (in: BHS 52 (1975), 
344-62). Weitere Beispiele finden sich bei Gili Gaya (1961: § 57),  im Esbozo (1973: 379) 
und bei Oesterreicher (1992: 251, Nr. 37). 
92 Oesterreicher (1992: 253). 
93 Oesterreicher (1992: 248). 
94 Cartagena/Gauger (1989, 1: 239). 
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vität angenommen werden, da sich das Medium nach den Ausführungen Oester-
reichers durch einen höheren Grad der Agens-Involvierung auszeichnet.95 

Insgesamt lässt sich also das Verhältnis der genannten Lesarten zuein-
ander als ein „Gradatum“96 hinsichtlich der Agentivität begreifen und graphisch 
wie folgt darstellen:  

  
maximal                                 minimal97 
 
        transitiv     passivisch      „echt“ prnl.       „pseudoprnl.         intransitiv 
   
   
                           pasiva    unpers.   medial 
                           refleja    Reflex. 

 
Obwohl das Medium als Bestandteil der grammatischen Pseudoreflexivität 
verbsemantisch nicht mit dem intransitiven Verbgebrauch identisch ist, liegt, 
wie der Kontinuitätsstrahl erkennen lässt, der Grad ihrer Agens-Involvierung so 
nahe beieinander, dass eine semantische Divergenz zwischen beiden Lesarten 
kaum fassbar ist.98 Dies zeigen sowohl die Angaben Cartagenas (se llenó/se lle-
naron = wurde(n) voll) als auch die semantischen Umschreibungen der Lemma-
ta in Kap. 2.3.2.  

Da sich die semantische Divergenz zwischen Medium und Intransitivität 
nur in einem kleinen graduellen Bereich bewegt, kann in der vorliegenden Un-
tersuchung diese Bedeutungsnuance ebensowie bei dormir – dormirse (Kap. 
2.1.) unberücksichtigt bleiben. Denn im Hinblick auf den Subjekt–Objekt–
Wechsel, der gemäß obiger Definition nur im Rahmen ein und derselben Konti-
guität stattfindet, lassen sich beide Versionen in direkter Weise auf die Hand-
lung eines in der transitiven Lesart genannten Agens X zurückführen. Daher 
kann bei den in 2.3. genannten Verben die mediale se-Konstruktion mit Recht 
als Alternativbildung zur intransitiven Lesart gewertet werden, so dass diese 
Verben die Berechtigung für die Aufnahme in die Gruppe der ambivalenten 
PaS↔O–Verben erhalten. 

 

                                      
95 Oesterreicher (1992: 249 f). 
96 Klein (2005: 17). 
97 Der Aufbau dieses Kontuinitätsstrahls ist Klein (2005: 17) entnommen. 
98 Vgl. Klein (2005: 17). 
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T E I L  B :  D I A C H R O N E  A S P E K T E  

 

3. Das altgriechische und lateinische Medium als Vorgänger der 
 medial-pronominalen Bildung bei den spanischen Verben 

3.1. Einleitung 
 
Die soeben erfolgte Präsentation der ambivalenten PaS↔O–Verben lässt erken-
nen, dass sie innerhalb der spanischen Lexik kein marginales Phänomen darstel-
len. Dennoch erreichen sie gemäß der Auflistung nicht die Anzahl der entspre-
chenden Verben im Französischen99. Trotz dieser quantitativen Differenz finden 
sich viele qualitative Entsprechungen: So lassen sich die von R. Lagane aufge-
stellte Formel und die in ihr beschriebene syntagmatische Alternation auf die 
spanischen ambivalenten PaS↔O–Verben anwenden, sofern die pronominale 
Verwendung als dritte Lesart ausgeschlossen werden kann. Doch nicht nur der 
rein syntaktische Vorgang, sondern auch der aus der Kontiguität resultierende 
Aspekt der „Faktitivität“ als eine weitere notwendige Voraussetzung für den 
Wechsel findet sich in den genannten spanischen Verben wieder. 

Bezeichnend ist im Vergleich zum Französischen und Italienischen, dass 
dieser Verbtyp im Spanischen jenen Transformationsprozess nicht immer mor-
phologisch unverändert bewältigt, sondern sich bei der alternativen bzw. obliga-
torischen Pronominalbildung um das se-Grammem erweitert. Diese morpholo-
gische Divergenz zwischen intransitiver und pronominaler Bildung bei gleich-
zeitiger kaum fassbarer verbsemantischer Differenz evoziert die Frage, welche 
Ursachen die ambivalente PaS↔O–Verben dazu veranlasst haben, ebendiesen 
Wechsel teilweise morphologisch unverändert und teilweise morphologisch al-
ternierend zu vollziehen. Eine diesbezügliche Untersuchung zwingt dazu, die 
synchrone Betrachtungsweise zu Gunsten der diachronen Perspektive zu verlas-
sen. Dieser Teil der Studie wird sich somit der wortgeschichtlichen Entwick-
lung der ermittelten spanischen ambivalente PaS↔O–Verben widmen. Sie be-
schränkt sich hierbei zwangsläufig auf die Verben lateinischen Ursprungs und 
zeichnet die Wortentwicklung eines jeden dieser Verben von ihrem Ursprung 
im klassischen bzw. vulgären Latein über das Mittelalter bis in die Gegenwart 
nach. Mit Blick auf die ebengenannten Ergebnisse W. Oesterreichers werden 
neben den Verben, welche die Transitivität und Intransitivität ohne morphologi-
sche Veränderung aufweisen, auch der Ursprung und die wortgeschichtliche 
Entwicklung derjenigen Verben behandelt, die in ihrer intransitiven Lesart al-
ternativ die Pronominalbildung implizieren. Ausgeschlossen bleiben die Ver-
ben, deren Intransitivität nur pronominal gebildet wird, weil sie nicht die Mög-

                                      
99 Vgl. hierzu die Auflistung bei M. Rothemberg (1974: 156 ff). 
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lichkeit bieten, der Formel Laganes zu entsprechen und somit auch morpholo-
gisch unverändert den Subjekt-Objekt-Wechsel zu vollziehen.  

Im ersten Kapitel dieses Teils der Studie soll ermittelt werden, wie sich die 
Pronominalität als Alternativbildung zur Intransitivität im Spanischen etablie-
ren konnte. Neben dem geschichtlichen Nachvollzug des pronominalen Verb-
gebrauchs in morphologischer Hinsicht wird auch die besondere semantische 
Situation thematisiert werden, die es der spanischen Sprache ermöglichte, eine 
pronominale Bildung bedeutungsgleich neben die intransitive Verbverwendung 
zu stellen.  

Aus den drei von W. Oesterreicher festgestellten Bedeutungsrichtungen 
der Pronominalität (Reflexivität, „Pseudoreflexivität“ und pasiva refleja) ergab 
sich die „Pseudoreflexivität“ als relevant für die ambivalenten PaS↔O–Verben. 
Ihre Bildung bezeichnet Oesterreicher neben der Pronominalität auch als „me-
dial“, wodurch (bewusst?) ein Bezug zu dem Medium im Altgriechischen und 
Lateinischen signalisiert wird. Der mögliche Zusammenhang zwischen dem 
griechischen und lateinischen Medium und der medialen Pronominalität im 
Spanischen soll Gegenstand der folgenden Untersuchung sein. Denn einerseits 
wird damit jenes von W. Oesterreicher gewählte Epitheton („medial“) in seiner 
Angemessenheit überprüft und andererseits ist die Möglichkeit gegeben, das 
Medium als etymologische Ausgangsbildung für die genannte spanische se-
Konstruktion zu verifizieren und somit einen diachronen Nachvollzug dieser 
pronominalen Bildung von der Antike bis in die Gegenwart zu realisieren.  

Da diese Vorgehensschritte nicht den Rahmen dieser Studie sprengen sol-
len, ist es zweckmäßig, sich auf die Wiedergabe und Kommentierung der Er-
gebnisse zu beschränken, die sich bei den einschlägigen und grundlegenden la-
teinischen Grammatiken100 finden und ergänzt werden durch die nicht mehr 
ganz neuen, aber deshalb nicht minder fundierten Untersuchungen Wackerna-
gels101 und die sorgfältig angefertigte Studie Floberts102. Letztere erhält im Rah-
men der vorliegenden Untersuchung einen hohen Stellenwert. Denn sie widmet 
sich vor allem der Entwicklung des lateinischen Deponens, einer Verbklasse, 
die in engem etymologischem Zusammenhang mit dem Medium steht.103 
Zudem führt er den Fortbestand einer großen Zahl dieser Verben bis in die karo-
lingische Zeit vor104, wodurch der Nachvollzug dieser Entwicklungsphase der 

                                      
100 E. Schwyzer (1950); J. B. Hofmann (1972); R. Kühner u. C. Stegmann (1963). 
101 J. Wackernagel (1981). 
102 P. Flobert (1975). 
103 Nach der Auffassung lateinischer Grammatiker stellt das Deponens eine Verbklasse inner-
halb des Mediums dar: siehe unten. 
104 Bzgl. der Anzahl vgl. besonders P. Floberts Auflistung (1975: 622-661). 
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Deponentien bis in die Nähe der Entstehungszeit des Spanischen erheblich er-
leichtert wird. 

 
 

3.2. Das griechische und das lateinische Medium 
 
Oesterreicher hat in seiner Untersuchung der pronominalen Alternative zur in-
transitiven Lesart die Bezeichnung „pronominal-medial“ gegeben. Hiermit will 
Oesterreicher eine Nähe der Pronominalität zum Medium ausdrücken, die sich 
aus einem Spezifikum der grammatischen Pseudoreflexivität erklärt. Im Unter-
schied zur echten Reflexivität signalisiert das se-Grammem in diesem Fall die 
Nichtbeteiligung des Agens, ein Verhalten, durch das sich nach Oesterreicher 
das Medium charakterisiert. Da die Nichtbeteiligung des Agens das Aktiv aus-
schließt und auch nicht wie im Passiv vorausgesetzt wird105, zeigt das Medium 
eine Position, die sich in der "Mitte" zwischen den Diathese Aktiv und Passiv 
befindet. Als solche verdient das Medium seinen von Oesterreicher gewählten 
Terminus und zeigt durchaus eine Affinität zu dem Genus Verbi „Medium“, das 
im Sanskrit und Alt-Griechischen106, aber auch im Lateinischen existierte und 
dort ebenfalls eine „mittlere“ Position zwischen den Genera Aktiv und Passiv 
hatte.  

Während das lateinische Medium morphologisch dem Passiv zugeordnet 
wird107, weist dagegen das griechische Medium eine eigene Flexion auf, die je-
doch nicht immer Morpheme bildet, die dieses Genus signalisieren108. Denn 
vielfach entspricht sie wie im Lateinischen dem Passiv, in den Perfektbildungen 
einiger Verben zeigt sie eine flexivische Affinität zum Aktiv.109  

                                      
105 So W. Oesterreicher mit Blick auf die „pasiva refleja“. 
106 Vgl. H. Bußmann (2002: 426). 
107 Siehe unten Kap. 3.4. 
108 Siehe Kap. 3.3. 
109 So identifiziert Dionysios Thrax die Flexion von πέπηγα (Perfekt Medium von 
πήγνυµι) als eine Anpassung an die des Aktiv („…μεσότης δὲ ἡ ποτὲ μὲν ἐνέργειαν ποτὲ 
δὲ πάθος παριστᾶσα, οἷον πέπηγα διέφθορα  ἐποιησάμην ἐγραψάμην.“; aus Buch B (π 
ε ρὶ  ῥή μ α τ ο ς ) vgl. Dionysius Thracensis; Linke, Konstanze (Hg.) (1977)), die gewöhn-
lich auf −κα bzw. −χα endet. Während πήγνυµι in seiner aktivischen Bildung die kausative 
bzw. faktitive Bedeutung „ich mache fest“; „ich hefte an“ hat, nimmt die mediale Bildung 
(πήγνυµαι) die intransitive Bedeutung an: „ich werde fest“, „ich bleibe stecken“.  
Offensichtlich war der semantische Unterschied zwischen Transitivität und Intransitivität zu 
groß, als dass beide in der Perfektbildung πέπηγα hätten nebeneinander Bestand haben kön-
nen. Wackernagel gibt bezüglich πέπηγα den Hinweis, dass in hellenistischer Zeit, in der Dio- 
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3.3. Die mediale und passive Flexion im griechischen Medium 
 
Schon seit Platon110 und Aristoteles111 finden wir Äußerungen zur Grammatik 
und damit auch speziell zu den Genera Verbi. Wir erfahren, dass zwischen den 
beiden Diathesen Aktiv (ἐνέργηµα) und Passiv (παϑητικός)112 eine dritte e-
xistiert, der sie die Bezeichnung µεσότης113, die Mitte (lat. Medium), gaben. 
Dionysios Thrax stellt in Buch B (περὶ ῥήματος) seiner Grammatik (∆ιονυ-

σίου τοῢ Θραικὸς; τέχνη  γραμματική) diese drei Diathesen vor:  

 „διαθέσεις εἰσὶ τρεῖς, ἐνέργεια, πάθος, μεσότης· ἐνέργεια μὲν οἷον τύπτω, 
πάθος δὲ οἷον τύπτομαι, μεσότης δὲ ἡ ποτὲ μὲν ἐνέργειαν ποτὲ δὲ πάθος 
παριστᾶσα, οἷον πέπηγα διέφθορα ἐποιησάμην ἐγραψάμην.“114 
  

Hier werden die drei Diathesen ἐνέργεια (sc.Tätigkeit), πάθος (sc. Erleiden) 
und μεσότης genannt und an dem Verb „τύπτειν“ (schlagen, stoßen) konkreti-
siert: während τύπτ−ω (1. Person Präsens Aktiv) die ἐνέργεια zum Ausdruck 
bringt, erhält das πάθος die Bildung τύπτο−µαι (1. Pers. Präs. Pass.), eine En-
dung, die auch das Medium aufweist. Die formale Übereinstimmung dieser bei-
den Diathesen betrifft alle sechs Personen dieses Tempus. Ein Blick in die For-
menlehre einer jeden gängigen griechischen Grammatik genügt zur Bestätigung 
dieser Beobachtung:  

                                                                                                                    

nysios schreibt (2. Jh. v. Chr.), die mediale Perfektendung -γα nicht mehr mit der klassischen 
Aktivendung des Perfekt in Opposition steht, da das hellenistische Griechisch bereits eine 
neue Perfektbildung πέπηχα in Gebrauch hatte. Der Grund hierfür lag wohl darin, dass 
πήγνυµι seine ursprüngliche Transitivität in der Perfektbildung schon im klassischen Grie-
chisch zugunsten der Intransitivität eingebüßt hatte (J. Wackernagel, 121 verweist auf Homer, 
wo πέπηγα „ich bin fest“ bedeutet), während die hellenistische Bildung πέπηχα die Transiti-
vität wieder hergestellt hat.  
110 besonders in Platons Kratylos, vgl. hierzu J. Derbolav (1972) und P. Flobert (1975: 4, 
Anm. 4). 
111 S. seine Hermeneutik; auch die Stoiker befassten sich in der Logik, einer grundlegenden 
Disziplin ihres philosophischen Systems mit der Grammatik (vgl. auch P. Flobert [1975: 4-5 
und 5, Anm. 4]).  
112 Die Stoiker und Diogenes Laertios (P. Flobert (1975: 4-5) benutzten für Aktiv und Passiv 
die äquivalenten griechischen Termini ἐνέργηµα und  παϑητικός, Dionysios dagegen ὀρϑός 
(aufrecht) und  ὕπτιος  (zurückgelehnt), womit  er den in beiden Genera ausgedrückten Akti-
onsgrad beschreibt. 
113 Flobert bemerkt hierzu, dass die aristotelische Logik und die Stoiker großen Gebrauch von 
dem Terminus µεταξύ machen (Anm. 5, S. 6). 
114 Dionysius Thracensis; K. Linke (Hg.) (1977).  
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  Aktiv      Passiv Medium                         

παιδεύ−ω παιδεύ−οµαι παιδεύ−οµαι 
παιδεύ−εις παιδεύ−ῃ παιδεύ−ῃ 
παιδεύ− ει παιδεύ−εται παιδεύ−εται 
παιδεύ−οµεν παιδεύ−όµεθα παιδεύ−όµεθα 
παιδεύ−ετε παιδεύ−εσθε παιδεύ−εσθε 
παιδεύ−ουσιν παιδεύ−ονται παιδεύ−ονται115 
 

Diese morphologische Übereinstimmung zwischen Passiv und Medium findet 
sich nicht nur im Präsens des Indikativ, sondern auch im Imperfekt116, im Kon-
junktiv117, im Optativ118, im Perfekt119, im Plusquamperfekt120 sowie im Perfekt 
Konjunktiv121 als auch im Perfekt Optativ122. 

Die oben angesprochene eigene Flexion des griechischen Mediums bezieht 
sich z. B. auf das Futur I (παιδεύ−σο−µαι, παιδεύ−σῃ, παι−δεύ−σε−ται,  
παι−δευ−σό−µεθα, παι−δεύ−σε−σθε, παιδεύ−σο−νται) oder auf den Optativ 
des Futur123. Besonders deutlich lässt sich die „mediale“ Position zwischen Ak-
tiv und Passiv bei den Bildungen πέπηγα, διέφθορα, ἐποιησάμην und ἐγρα-

ψάμην erkennen. Dionysios Thrax schreibt hierzu, dass die ersten beiden medi-
alen Formen die Morpheme der Aktiv- und die letzten beiden die der Passivfle-
xion aufweisen.124 
                                      
115 Die hier gewählte Schulgrammatik von A. Kaegi (1966) bevorzugt in ihren Flexionstabel-
len, welche die Verben mit regelmäßigen Bildungen betreffen, anstelle des oben genannten  
„τύπτειν“ das Verbum „παιδεύειν“ (erziehen). 
116 ἐ−παιδευ−όµην, ἐ−παιδεύ−ου, ἐ−παιδεύ−ετο, etc.; Die Verbformen in dieser und den 
nachfolgenden Anmerkungen sind A. Kaegi (1966:75 ff) entnommen. 
117 παιδεύ−ω−µαι, παιδεύ−ῃ, παιδεύ−η−ται, etc. 
118 τυπτ−οί−µην, τύπτ−οι−ο, τύπτ−οι−το, etc. 
119 πε−παίδευ−µαι, πε−παίδευ−σαι, πε−παίδευ−ται, etc. 
120 ἐ−πε−παιδεύ−µην, ἐ−πε−παιδεύ−σο, ἐ−πε−παιδεύ−το, etc. 
121 πε−παιδευ−µένος ὦ, − ᾖς, − ᾖ, etc. 
122 πε−παιδευ−µένος εἴην, − εἴης, − εἴη, etc.  
123παιδευ−σαί−µην, παιδεύ−σαι−ο, παιδεύ−σαι−το, παιδευ−σαί−µεθα, παιδεύ−σαι− 
σθε,  παι− δεύ−σαι−ντο.   
124 ∆ιονυσίου τοῢ Θραικὸς; τέχ ν η  γ ρ α μ μ α τ ι κ ή: „… μεσότης δὲ ἡ ποτὲ μὲν 
ἐνέργειαν ποτὲ δὲ πάθος παριστᾶσα, οἷον πέπηγα διέφθορα  ἐποιησάμην ἐγραψάμην.“ 
[Dionysius Thracensis; K. Linke (1977)].  
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3.4. Die Einordnung des lateinischen Mediums 
 
Die oben angesprochene Zuordnung des lateinischen Mediums zur Passiven-
dung ergibt sich aus der Tatsache, dass sich die Flexionsschemata in der lateini-
schen Sprache auf die Aktiv-Passiv-Opposition beschränken. Diese morpholo-
gische Situation hat zur Folge, dass das „lateinische Medium“ entweder nur die 
Aktiv- oder die Passivflexion annehmen konnte und somit eine morphologisch 
uneindeutige Position einnahm. Die lateinischen Grammatiker, die stark vom 
griechischen Vorbild geprägt waren, sahen sich daher gezwungen, zur Erfas-
sung dieses Genus statt von der formalen von der semantischen Ebene auszuge-
hen und somit anstelle der Flexionsschemata bestimmte Verbtypen auszuma-
chen, die sich semantisch „in der Mitte“ zwischen Aktiv und Passiv befanden. 
Dieser Ansatz der lateinischen Grammatiker hatte die Erfassung von drei Verb-
typen zur Folge, die sich in der genannten Weise verhielten und entweder die 
Aktiv- oder die Passivflexion durchgehend aufwiesen: Die verba neutra, die 
verba communia und die deponentia.125 Bei den deponentia handelt es sich um 
eine Verbgruppe, die ausschließlich passiv flektiert wird, aber durchgehend eine 
aktivische Bedeutung aufweisen. Die verba neutra zeichnen sich dagegen da-
durch aus, dass sie, wie ihre Bezeichnung andeutet, nach Aussagen antiker 
Grammatiker weder das eine noch das andere Genus (sc. Aktiv und Passiv) ein-
deutig festlegen. Zu diesen Verben gehören nach Consentius, Sacerdos, Chari-
sius, und Priscian sedeo, curro, ardeo, pendeo, cado, eo, vapulo, veneo und 
flagro126. Die Verbalhandlungen lassen erkennen, dass ihre Subjekte teilweise 
die Rolle des Agens und teilweise die des Patiens übernehmen. Bemerkenswert 
ist, dass sich auf morphologischer Ebene ausschließlich die Aktivflexion durch-
gesetzt hat.  

Nach Consentius handelt es sich hier um eine Verbklasse, die das Passiv 
morphologisch ausgrenzt, aber semantisch dieses Genus implizieren kann, wäh-
rend sie das Aktiv nicht wirklich einbezieht127. Consentius macht mit seiner De-
finition der verba neutra deutlich, dass diese Verbgruppe zwar morphologisch 
fixiert ist, aber ihre semantische Festlegung keine Eindeutigkeit zeigt. Ähnlich 
hat es Priscian empfunden, wenn er in GL. II 374, 11-12 meint:  

„activa igitur et passiva et communia certam et praefinitam habent significatio-
nem, neutra vero . . . variam.“  

                                      
125 „uerborum genera sunt quinque, activum ut lego scribo, passivum ut legor scribor, neutrum 
ut sedeo curro, commune ut adulor criminor, deponens ut luctor, convivor.“ (Charisius, GL. I 
164, 22-24). Genaueres siehe unten. 
126 So Charisius in GL I 164, 23 und 165, 26; Consentius nennt in GL V 366, 3 noch „sto“, 
„sapio“ und „vivo“. 
127 „ … illa quae neutralis dicitur passivam declinationem non habet … illa interdum passio-
nem significat … illa ideo activa non est…“ (Consentius, GL V 368, 9-12) 
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Auch wenn die Definition des Consentius eher in Abgrenzung zum Deponens128 
formuliert zu sein scheint129, so liegt die Unsicherheit bezüglich der semanti-
schen Festlegung der neutra in der Schwierigkeit begründet, den „tätigen“      
Agens in curro, den „untätigen“ Agens in sedeo und den „externen“ Agens in 
vapulo definitorisch einem Genus Verbi zuzuordnen. Trotz ihrer morphologi-
schen Situation wurde den verba neutra und den deponentia  das Epitheton me-
dium nicht gegeben. Denn die damit signalisierte Anlehnung an die griechische 
μεσότης musste den semantischen Aspekt dieses Genus einbeziehen, der den 
Grammatikern bezüglich der beiden Verbgruppen offensichtlich nicht vorhan-
den zu sein schien. Die Kriterien „Morphologie“ und „Semantik“ sah Aulus 
Gellius nur in den verba communia gegeben und bezeichnete sie zusätzlich als 
media:  

„pleraque uocabula ita fuisse media et communia, ut significare et capere possent 
duas inter se res contrarias (sc. die Aktiv-Passiv-Opposition).“130  
 

Somit bezeichnen die verba communia diejenigen Handlungen, welche die Ak-
tivität und Passivität in sich zusammenfassen131 und ausschließlich das Passiv-
Paradigma aufweisen, wie adulor, criminor u.a.132 

Gemeinsam ist allen dreien sowie den übrigen genannten neutra, dass sie 
intransitiv sind. Aus diesen Verben haben sich im Spanischen Entsprechungen 
herausgebildet, die intransitiv sind und zugleich die medial-pronominale Bil-
dung aufweisen können. Zu diesen zählen die Verben correr(se), das sich von 
currere, und caer(se), das sich von cadere herleitet. 

 

 

                                      
128 Die ausführliche Behandlung des Deponens s.u. 
129 P. Flobert (1975: 25). 
130 Aulus Gellius, Noct. Att. 12,9,1). Auch die Bezeichnung „anceps“ würde nach Gellius die-
ses Verbverhalten treffend wiedergeben: „Haec enim fere iam vulgatum est ancipitia esse et 
utroqueversus dici posse.“ (Gell. Noct. Att. 12,9,2; „anceps“ setzt sich aus „ambo capiens“ 
zusammen). Zum besseren Verständnis vergleicht Gellius die von ihm beschriebenen „verba 
communia“ eher mit Substantiven wie „tempestas“, „facinus“ oder „valitudo“, die ebenfalls 
„zwei einander entgegengesetzte Dinge bezeichnen“. (Gell., Noct. Att. 12, 9, 1-2:„Ex quibus 
quaedam satis nota aunt, ut ‚tempestas’, ‚valitudo’, ‚facinus’, ‚dolus’, ‚gratia’, ‚industria’. 
Haec enim fere iam vulgatum est ancipitia esse et utroqueversus dici posse. “ 
131 Aulus Gellius schildert ein Verhalten, das weniger die „mittlere“ als vielmehr die überge-
ordnete Position darstellt. 
132 Vgl. Charisius, GL I 164, 22-34 und Aulus Gellius, Noct. Att. 15, 13: cohortor, hortor, 
confiteor, consolor, dignor, dilargior, interpretor, testor, veneror, vereor und utor. 
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3.5. Dubletten 
 
Solche Alternativbildungen finden sich nicht nur im Spanischen. Schon im 
Griechischen und Lateinischen haben sich Doppelformen ein und desselben 
Wortes entwickelt, die sich durch phonetische und/oder morphologische Aus-
einanderentwicklungen (incl. Divergenzen der Vokalentwicklung im Wort-
stamm)133 auszeichnen und als sog. Dubletten bekannt sind. Die morphologi-
sche Unveränderlichkeit zwischen transitiver und intransitiver Lesart ist wie im 
Spanischen auch in einigen lateinischen Dubletten zu erkennen: so z. B. in 
„pendere (hängen)/pendere (hängen lassen bzw. wiegen)“. Hierbei ist deutlich 
zu sehen, dass sich die Herausbildung solcher Doppelformen offensichtlich mit 
semantischen Ausdifferenzierungen einhergeht134, wie die deutsche Überset-
zung erkennen lässt. Zur Kennzeichnung der semantischen Differenz verwendet 
das Lateinische bezüglich pendere zwei unterschiedliche Phoneme (ē/ĕ: pendē-
re/ pendĕre). Einige Dubletten aber weisen zudem eine phonetische Differenz 
im Stamm auf, wie z. B. sedēre/sidĕre (sitzen/sich setzen), während die meisten 
Doppelformen ausschließlich morphologische Divergenzen zeigen, die sich 
häufig auch im Wechsel der Konjugation äußern: cadĕre/caedĕre (fallen/fallen 
lassen, fällen), salvēre/salvare (gesund sein/ gesund machen), cubare/ (ac)cum-
bĕre (liegen/sich hinlegen), patēre/pandĕre (offen stehen/(er)öffnen) oder stare/ 
sistĕre (stehen/sich hinstellen). 

Daneben haben sich auch Wortpaare herausgebildet, die auf Grund ihrer 
Diathese morphologisch divergieren (adoriri/adorire; cohortari/cohortare; copu-
lari/copulare;)  

Solche Paarbildungen sind bereits im Alt-Griechischen zu finden, wobei 
anstelle der passiven die medialen Flexionsschemata erscheinen135. Schwyzer 
weiß eine Reihe Verben im Griechischen zu nennen, die „mit grundsätzlich 
vollständiger aktiver und medialer Formenreihe“136 auftreten. Unter ihnen findet 
sich beispielsweise das Verb παύω. Trägt παύω die Bedeutung „ich veranlasse 
jdn. zum Aufhören“, liest sich seine mediale Bildung intransitiv: παύοµαι = 

                                      
133 Vgl. F.-J. Klein (1997: 162). 
134 A.a.O. 
135 Auf Grund der Flexion des griechischen Mediums mit ihrer Affinität zur Passivflexion ist 
eine sprachgeschichtliche Verbindung zu den „verba neutra“ nicht herzustellen, wohl aber zu 
den communia und den noch zu behandelnden deponentia, die beide passivisch flektiert wer-
den. 
136 E. Schwyzer, 229. 
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„ich höre auf“137. Gleiches gilt nach Schwyzer für die Verben δουλόω und 
ἐλευτερόω. Zudem nennt er weitere Verben dieser Art: ἵστηµι (ich stelle) ne-
ben ἵσταµαι (ich stelle mich, trete hin), ϕαίνω (ich zeige) neben ϕαίνοµαι 
(ich zeige mich, erscheine) oder σεύω (ich jage) neben σεύοµαι (ich jage mich 
→ eile), ebenso λούω/λούµαι (ich wasche/ich wasche mich, ich lasse waschen) 
und ἐνδύω/ἐνδύοµαι (ich ziehe an/ ich ziehe mich an, ich lasse anziehen). 

Die griechischen Beispiele lassen erkennen, dass ihre aktivische Bildung 
eine kausative bzw. faktitive Bedeutung impliziert, während die mediale Form 
sich intransitiv oder reflexiv verhält.    

Bemerkenswert ist, dass einige dieser griechischen Paarbildungen im La-
teinischen als Entlehnungen weiter bestehen. So erweisen sich die lateinischen 
Dubletten induo/induor und lavo/lavor als latinisierte Fassungen der griechi-
schen Paarbildungen ἐνδύω/ἐνδύοµαι und λούω/λούµαι“. 138 Ebenso sind 
auch pasco/pascor, veho/vehor, verto/(re-)vertor als Gräzismen auszuma-
chen.139   

Zu diesen zählen nicht die folgenden Doppelformen, die sich im Altlatein 
belegt finden:  

adorior/adorio; adulo/adulor; cohortor/cohorto; copulor/copulo; 
demolior/demolio; dispertio/dispertior; fabricor/fabrico; imitor/ 
imito; largior/largio; osculor/osculo; percontor/perconto; per-

                                      
137 E. Schwyzer, 229; Zudem sind bei den intransitiv gebrauchten Media tantum besonders die 
verba affectuum produktiv, da gerade das affektische Moment im Gebrauch des Aktivs keinen 
angemessenen Ausdruck findet. So z.B. verba affectuum, die den Schmerz (ὀδύροµαι), die 
Furcht (ϕέβοµαι) oder die Klage (ὀλοφύροµαι), die Scheu (ἃζοµαι), den Zorn (ὀργίζοµαι), 
den Missmut (σκύζοµαι), die Freude (ἣδοµαι), die Begierde (ἔραµαι) etc. ausdrücken) tre-
ten besonders in der Koine häufiger neue Aktiva als Transitiva hinzu (wie „ἡττάω“ (ich be-
siege) zu „ἡττάοµαι“ (ich werde besiegt), „ἥδω“ (ich erfreue) zu „ἥδοµαι“ (ich freue mich), 
„τρέπω“ (ich wende, drehe) zu „τρέποµαι“ (ich wende von mir ab) oder „εὐϕραίνο“ (ich 
erfreue) zu „εὐϕραίνοµαι“ (ich erfreue mich) (E. Schwyzer 233-234).  
138 Vgl. J.-B. Hofmann, 288-289. 
139 pasco/pascor < βõσκω/βõσκοµαι  (Gm, 160, 2); veho/vehor < ὀχāω/ὀχāοµαι//ὀχñ/ 
ὀχoÝmai (TGL VI, 2469-70): „aus ὀχñ hat durch die Aussprache leicht v’cho oder v’ho und 
endlich veho werden können (cf. Voss, Etymol.)“ (Schellers Lateinisch-deutsches Lexikon 
(1804: 12076); verto/(re-)vertor < trέpw/trέpomai (Gm, 746, 2) // strέfw/strέfomai (Gm, 
692, 1-2). 
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scrutor/perscruto; sortior/sortio; tutor/ tuto;140 

In Texten, die der „goldenen Latinität“ zugehören, sind weitere Dubletten  
auszumachen, welche die altlateinischen Texte nicht belegen: 

adiutor/adiuto; altercor/alterco; aucupor/aucupo; conflictor/con-
flicto; contemplor/ contemplo; delector/delecto; dispertior/disper-
tio; dissentior/dissentio; expergiscor/expergisco; gliscor/gliscor; 
ignescor/ignesco; irascor/irasco; laetor/laeto; laetiscor/laetisco; 
luctor/lucto; manducor/manduco; muneror/munero; murmuror/ 
murmuro; paciscor/pacisco; pascor/pasco; plector/plecto; proficis-
cor/ proficisco; sacrificor/sacrifico; tumultuor/tumultuo; ulciscor/ 
ulcisco; vehor/veho; (re-)vertor/ verto.141 

 
Diese Wortpaare deutet Wackernagel als Überreste eines Entwicklungs-

prozesses, in dem viele Schwankungen zwischen medialer und aktiver Flexion 
stattgefunden haben. Belege bei Naevius und Plautus lassen vermuten, dass die-
se Schwankungen besonders im alten Latein häufig waren.142 Da sich der Be-
deutungsunterschied, der zwischen Medium und Aktiv bestand, verwischte, 
entwickelte sich eine der beiden Formen zur Nebenform143, wobei sich ein Be-
deutungswandel in der Nebenform vollziehen konnte.144  

                                      
140 Vgl. G. 
141 A.a.O. 
142 Belege für diese Vermutung findet J. Wackernagel (19813:132) bei Naevius, Belli Punici 
carmen, VI 56, 58 und besonders bei Plautus, Bacchides 866. 870 f, wo „paciscere“ und „pa-
cisci“ im Wechsel verwendet wird. 
143 J. Wackernagel spricht sogar vom Verschwinden einiger der Nebenformen und findet die-
sen Vorgang bei laetari (sich freuen) belegt. (J. Wackernagel, a.a.O.) Während er bei dem 
Dichter Livius Andronicus (3. Jh. v. Chr.) neben laetari (sich freuen) auch das Aktivum lae-
tavisti in der Bedeutung „du hast froh gemacht“ (J. Wackernagel zitiert „du hast mich froh 
gemacht“.)  finden konnte (Leider verzichtet er auf die Angabe der Textstelle. Eine Überprü-
fung der fragmentarisch erhaltenen Werke des Livius Andronicus ergab, dass laetavisti nur 
einmal zu finden ist, u.z. in Frg. 3 der Tragödie „Aegisthus“: „Iamne oculos specie laetavisti 
optabili?“ Deutlich lässt sich die aktive Bildung des genannten Verbs in transitivem Gebrauch 
erkennen, jedoch mit „oculos“ als Akkusativobjekt und nicht auf ein „Ich“ bezogen, wie Wa-
ckernagel zitiert.), sieht er diese Bildung ansonsten „in Abgang gekommen“ (J. Wackernagel, 
a.a.O.). Demgegenüber lassen sich noch zwei weitere Stellen für diese Bildung in der genann-
ten Bedeutung finden: so in Acc. Tr. 513 u. Apul. Met. 3, 11 u. 5, 14, so dass auch in diesem 
Fall von einer Nebenform gesprochen werden muss. Denn die Aktivbildung hat bis in das 2. 
Jahrhundert n. Chr. (die Zeit des Apuleius) überlebt. 
144 So z. B. bei Palladius, Opus agric. 1,6,13 u. 18: „Si tibi ager est siluis inutilibus tectus, ita 
eum diuide, ut loca pinguia puras reddas nouales, loca sterilia siluis tecta esse patiaris, quia 
illa naturali ubertate respondent, haec beneficio laetantur incendii. Sed sic urenda distingues, 
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Während die Paarbildung „paciscor/pacisco“ in der Frühzeit der lateinischen Li-
teratursprache in der Bedeutung „festsetzen“, „Bedingungen stellen“ belegt 
ist,145 verfügte man in klassischer Zeit nur noch über die passive Bildung „pa-
cisci“ mit einer Bedeutungsverschiebung: Aus „festsetzen“ wurde ein „gegen-
seitiges Festsetzen“, woraus sich die Bedeutung „vereinbaren“ ergab.146 Dieser 
Vorgang zeigt, dass das Verhältnis des Subjekts zu seinem Objekt in ein rezip-
rokes und somit mediales147 Verständnis verschoben wurde. Die Übereinstim-
mung dieser neuen Semantik mit der morphologischen Situation dieses Ver-
bums hatte konsequenterweise die Verdrängung der Aktivflexion zur Folge.  

Dieser Prozess ist kein Einzelfall gewesen, sondern hat sich nach Wacker-
nagel148 regelmäßig in die eine oder andere Richtung vollzogen und so zu einem 
enormen Zuwachs von neuen medialen Bildungen bzw. von Aktivflexionen ge-
führt. Letzteres deutete Wackernagel so, „dass dann das neue Aktiv eine Art 
Causativum“ zur alten Bildung darstellt.149 Als Beispiele führt er die ursprüng-
lichen Verben „conflictari“ (sich herumschlagen) und „plectari“ (Schaden lei-
den, Strafe leiden) an. Besonders Tacitus benutzte ersteres in aktiver Flexion 
(conflictare)150 in der Bedeutung „zerrütten“. Zu „plectari" erscheint bei Pru-
dentius nicht das entsprechende Aktiv der ersten, sondern der vierten Konjuga-
tion „plectere“ (strafen)151. Ebenso haben sich neben „adorior, cohor-
tor, demolior“152 die entsprechenden Aktiva „adorio, cohorto, demolio“ bereits 

                                                                                                                    

ut ad incensum agrum post quinquennium reuertaris.“  In diesem Ratgeber zum Ackerbau 
(Kap. 6 trägt den Titel „De industria et necessariis ad rura sententiis“) bedeutet „laetare“ 
nicht mehr „erfreuen“(vgl. hierzu die vorherige Anm.), sondern „fruchtbar machen“, „dün-
gen“. (vgl. auch Georges II, 540). 
145 J. Wackernagel findet dies bei Plautus Bacchides 866 u. 870 f („Pacisci cum illo paulula 
pecunia potes.“ Und im folgenden Vers: „Pacisce ergo, obsecro, … Em illuc pacisce, si potes; 
…pacisce quid vis.“). 
146 So Liv. Ab urb cond. 29, 12: „Neglectae eo biennio res in Graecia erant. itaque Philippus 
Aetolos desertos ab Romanis, cui uni fidebant auxilio, quibus uoluit condicionibus ad peten-
dam et paciscendam subegit pacem.“; Ebenso a.a.O., 9, 43: „nihil usquam dictu dignum ausi, 
trinis castris intra paucos dies exuti, triginta dierum indutias ita ut ad senatum Romam legatos 
mitterent pacti sunt bimestri stipendio frumentoque et singulis in militem tunicis. Oder a.a.O., 
1,2; 4,4; 9,11.42; 10, 10. 
147 Zu der Reziprozität als Ausdrucksweise des Mediums vgl. Kap. 3.7. 
148 J. Wackernagel (19813: 133). 
149 J. Wackernagel (19813: 133). 
150 z. B.  Tac. Ann. 6, 48; „…,qui …plura per scelera rem publicam conflictavisset?”.  
151 So in Carm. 5: “Quin immo nunc enitere illum secare ac plectere, …” Oder ders., carm. 9: 
“ius est tibi plectere culpam, …“. 
152 S. TLL V 1, 498, 77 ff und D. Daube; in: ClQu. 44, 1950: 119 f. 
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im Altlatein gebildet, später die Aktiva perfabrico, imito, largio, osculo, per-
conto, perscruto, sortio und tuto zu ihren entsprechenden medialen Verben. 

Auch der umgekehrte Prozess setzte schon früh ein. Schon seit Terenz fin-
den sich die Bildungen wie contemplor, tumultuor, muneror. Seit Pacuvius fin-
den wir altercor und adiutor, seit Lucilius manducor und dissentior seit Caelius 
Rufus153 etc.154 

 

 

3.6. Das Deponens 
 
In der lateinischen Lexik haben sich aus den o.g. Doppelformen folgende Ver-
ben hauptsächlich als Deponentien etabliert, während die jeweilige Aktivbil-
dung meistens zur Nebenform wurde:   

adorior; altercor; aucupor; cohortor; contemplor; demolior; exper-
giscor; fabricor; imitor; irascor; laetor; largior; luctor; muneror; 
murmuror; osculor; paciscor; percontor; perscrutor; proficiscor; 
sortior; tumultuor; tutor; ulciscor; pascor; vehor und (re-)vertor.155 

Dieser sprachgeschichtliche Vorgang macht die Aussage Wackernagels plausi-
bel, dass das Aufkommen der Deponentien, aber auch die Entstehung aktivi-
scher Nebenformen zu bereits bestehenden Verben dieses Typs in den Doppel-
formen zu suchen sind.156 Die oben aufgeführten Deponentien lassen erkennen, 
dass sie die Passivflexion aufweisen und sich diesbezüglich kon-form mit den 
communia verhalten. Dennoch wird von den lateinischen Grammatiker, wie o-
ben bereits angedeutet wurde, kein Bezug der Deponentien zum Medium ge-
nannt. Sie definieren die Deponentien als solche, die gegenüber den neutra kei-
ne aktive Flexion haben,157 aber gegenüber den communia ausschließlich eine 
Aktivität zum Ausdruck bringen.158 Somit kann man sie trotz ihres Flexions-
                                      
153 Korrespondent Ciceros. 
154 „murmuror“ seit Quadrigarius (Annalist nach 82 v. Chr.), „luctor“ seit Pomponius Mela; 
aucupor seit Rhetorica ad Herennium (86-82 v. Chr.) nach insidior; augurer, auspicor seit 
Cicero nach hariolor; sacrificor seit Varro nach operor, veneror u. a. (s. F. Sommer, Vgl. 
Synt. 48); über censeor Ov. fast. 5, 25 s. Fr. Bömer; P. Ov. Naso, Die Fasten II, 293 (vgl. auch 
J.-B. Hofmann, II 292 f. 
155 Vgl. G. 
156 J. Wackernagel, a.a.O. 
157 „Nam sicut illa quae neutralis dicitur passivam declinationem non habet, ne haec (sc. de-
ponentia) quidem activam“( so Consentius in GL V 368, 9-11) 
158 „… et sicut illa (hier sind die verba neutra gemeint) interdum passionem significat, haec 
vicissim actum“ (GL V 368, 11-12). 
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schemas nicht wirklich als passivisch bezeichnen.159 Sacerdos beschreibt diese 
semantische sowie morphologische Situation des Deponens wie folgt und ver-
sucht hierbei dessen Bezeichnung herzuleiten:  

„deponens dictum est tribus causis, vel quod activitatem in intellectu teneat et pas-
sivitatem deponat, vel quod passivitatem in declinatione teneat et activitatem de-
ponat, vel e contrario, quod r litteram deponere non potest. quidam putant ideo di-
ci deponens, quod de quattuor participiis unum deponat. sed errant: nam quattu-
or habet, luctans luctaturus luctatus luctandus.”160 
 

Auch diese ausführliche Beschreibung bzw. Definition des Deponens betont die 
ausschließlich passivische Bildung mit aktivischer Bedeutung. Das genannte 
Zusammenspiel von Morphologie und Semantik wird – zumindest nach moder-
ner Auffassung – dem Medium zugeschrieben.161 So definiert Wackernagel das 
Deponens als Medium, dem „keine Aktivflexion zur Seite steht“162.   

Neben den verba neutra sind auch die Deponentien zu nennen, auf die sich 
spanische Verben mit medial-pronominaler Alternativbildung und intransitiver 
Lesart zurückführen lassen: So z.B. span. morir(se) von lat. mori, demorarse 
von morari, nacer(se) von nasci, seguir(se) von sequi, quejarse von queri. E-
benso finden sich spanische Verben mit etymologischem Bezug zu lateinischen 
Deponentien, die neben ihrer transitiven Lesart die medial-pronominale Bildung 
aufweisen: Hierzu gehören  

(ad)mirar(se) < (ad)mirari, apoderar(se) < potiri, compadecer(se) 
< pati, confesar(se) < confiteri, (con)fiar(se) < (con)fiteri, conso-
lar(se) < consolari, dominar(se) < dominari, indignar(se) < indig-
nari, jugar(se) < iocari, lamentar(se) < lamentari, medir(se) < me-
tiri, mentir(se) < mentiri, merecer(se) < mereri, moderar(se) < 
moderari, olvidar(se) < oblivisci, partir(se) < partiri, recordar(se) 

                                      
159 „… ita haec quoque ideo passiva dici non potest, …“ (GL V 368, 13). 
160 Sacerdos, GL VI 430, 5; s. auch weitere Definitionen: „Deponens … sic appellatur, quia 
verbum r littera finitum deponere eam non potest, ut loquor nascor sequor. non enim dicimus 
nasco.“ (GL I 337, 25); Donat, GL IV 383, 10: „deponentia sunt quae r littera terminantur et 
ea amissa Latina non sunt, ut convivor conluctor”; Audax, GL VII 346, 14 „Deponens quod 
est? Quod r littera terminatur et deponere eam non potest, ut luctor iocor conor nascor.” Und 
weiter: Cledonius, GL V 58, 30; Victorin, GL VI 198, 15; Fragm. Paris. GL VI 631, 24-25; 
Cod. Bern. GL VIII, XXVIII; Comm. Einsied. GL. VIII 208, 36. 
161 Vgl. J. Wackernagel, P. Flobert und H. Bußmann. 
162 J. Wackernagel (19813: 121; ähnlich formulieren moderne Grammatiken wie H. Ruben-
bauer/ J.-B. Hofmann, Lat. Grammatik (1977: 71); H.-J. Glücklich (1980: 51 oder H. Buß-
mann (2002: 154-155). 
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< recordari, usar(se) < uti.163 

 Aminorar(se) leitet sich sogar aus zwei Bildungen ab, dem Reflexivum se mi-
nuere und dem Deponens minui164. 

Deutlich erkennt man die Fortsetzung der Deponentien in der spanischen 
Lexik, jedoch unter Einbuße ihrer Passivflexion und damit einer wichtigen 
Komponente ihres medialen Genus. Ob der Wegfall des Passiv-Paradigmas mit 
dem Flexionsschema der spanischen Verben zu tun hatte oder bereits vor dem 
Übergang der Deponentien in die spanische Sprache stattgefunden hatte, wird 
an späterer Stelle behandelt werden. 

 
 

3.7. Das Deponens als mediale Ausdrucksform der „Pseudoreflexivität“ 
 
Neben der Tatsache, dass die Deponentien trotz der Passiv-Flexion sowohl in-
transitiv erscheinen als auch auf Akkusativ- bzw. Dativobjekte Bezug nehmen 
können,165 liegt die Eigentümlichkeit dieses Verbtyps darin, neben der Bezeich-
nung der Verbalhandlung auch einen besonders engen Bezug des Subjekts zu 
seiner Handlung auszudrücken. Hiermit deutet sich eine Tendenz zur Reflexivi-
tät an, die sich im griechischen und lateinischen Medium finden lässt166. Bezüg-
lich des lateinischen Mediums nennt Wackernagel zwei Gruppen von Ge-
brauchsweisen167, die Deponentien und die „direkte Reflexivität“. In den Depo-
                                      
163 Die genannten Verbbildungen finden sich in Georges, Dicc. Salamanca und DRAE lemma-
tisiert. 
164 A.a.O., S. 414; genauer s. G. II 933. 
165 Vgl. auch Priscian innerhalb in GL. III 268, 9: „deponentia transitiva actum significantia: 
sequor hominem, loquor fabulam.“ (s. auch Flobert [2005): 210]). Für ein Dativobjekt lässt 
sich z.B. das Deponens „mederi“ anführen: medeor homini. 
166 Bezüglich des griech. Mediums s. A. Kaegi, § 162. 
167 J.-B. Wackernagel (19813:130); Auch im Griechischen sind sie bekannt: zuerst ist die di-
rekte Reflexivität zu nennen, die z. B. in den medialen Bildungen λούοµαι, νίζοµαι „ich wa-
sche mich“, ὀρέγοµαι  “ich strecke mich (aus)“ oder τρέποµαι „ich wende mich“ erscheint. 
Die zweite Gruppe betrifft die indirekte Reflexivität in λούοµαι τοὺς πόδας (ich wasche mir 
die Füße) oder πλήσσοµαι τὸν µήρον (ich schlage mir die Schenkel). Zu dieser Gruppe lässt 
sich auch das faktitive Reflexivum wie bei διδάσκοµαι (ich lasse mich unterrichten), 
κείροµαι (ich lasse mir die Haare schneiden) oder πείϑοµαι (ich lasse mich überreden) und 
auch die Reziprozität wie bei ἀγαπάζονται (sie grüßen sich {gegenseitig}), πλήσσονται 
(sie verletzen sich {gegenseitig}/sie stoßen zusammen) oder συµϕέρονται (sie versammeln 
sich) zuordnen (diese Beispiele sind P. Flobert (1975: 545) entnommen). Wie zu sehen ist, 
erscheint die Reziprozität in der medialen Bildung einiger Aktiva (E. Schwyzer nennt zudem 
die Verben ἐρίζο, παλαίειν, πυκτεύειν, πολεµεῖν τινι (s. 233), aber häufiger ist sie bei den 
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nentien sieht Wackernagel diejenigen Handlungen ausgedrückt, die sich „im In-
teresse und Bereich“ und damit auch im „Besitzstück“ des handelnden Subjekts 
auswirken, und zwar in der Weise, dass sie auf ein Objekt und über dieses zu-
rück auf das Subjekt wirken.168 Da in dieser Art der Rückbezüglichkeit das Ob-
jekt in Gestalt des se-Grammems fehlt, unterscheidet sie sich deutlich von der 
zweiten Gruppe, der „direkten Reflexivität“169, die weiter unten behandelt wer-
den wird.  

Die erste Gebrauchsweise des Mediums zeigt ihre semantische Besonder-
heit besonders in den genannten Doppelformen, in denen sich die Deponentien 
ihren jeweiligen Aktivbildungen nicht nur morphologisch, sondern nach Wa-
ckernagel auch semantisch gegenüberstehen. Er stellt fest, dass besonders das 
alte Latein diese Gebrauchsweise nutzte. Leider nennt er nur eine Belegstelle, 
u.z. Plautus Aulularia 116170, in der das Verb copulare in seiner Passivflexion 
mit aktivischer Bedeutung verwendet wird: „copulantur dexteras“171 („sie drü-
cken ihr (sc. Euclio) die Rechte (bei der ungewohnt freundlichen Begrüßung)“). 
Die Überprüfung aller plautinischen Werke ergibt, dass Plautus auch die aktivi-
sche Flexion gebraucht u. z. in Poenulus 342 und 655.172 

Die semantische Differenz zwischen dem Ausdruck „copulant dexteras“ 
und „copulantur dexteras“ sieht Wackernagel darin, dass im ersten Fall die Ver-
balhandlung auf die Hände einer oder mehrer Personen Bezug nimmt, während 
im zweiten Fall ausschließlich die eigenen Hände des Subjekts Euclio, d.h. die 
dexterae „im Besitze des Subjektbegriffs“ gemeint sind.173 In dieser Art der 
Rückbezüglichkeit der Handlung auf das Subjekt sieht Wackernagel den 
Gebrauch der passiven Flexion als der medialen Bildung des Deponens gerecht-
fertigt. 

                                                                                                                    

Media tantum anzutreffen (a.a.O.) Teilweise erfolgt eine „Doppelcharakterisierung“ der Re-
ziprozität durch Verwendung der medialen Bildung und einer zusätzlich präfigierten Präposi-
tion: δια−λέγεσϑαι (sich unterhalten), δια−ϕέρεσϑαι (uneins sein), συν−οµολογεῖσϑαι“ 
(sich verständigen). 
168 J. Wackernagel (1981: 124 f u. 130). 
169 A.a.O. 
170 J. Wackernagel (1981: 130). 
171 „nam nunc cum celo sedulo omnis, ne sciant,  

omnes videntur scire et me benignius  
omnes salutant quam salutabant prius;                  115  
adeunt, consistunt, copulantur dexteras, …“  

172 „quando illi apud me mecum caput et corpus copulas?“  bzw. „Sermonem ibi nobiscum 
copulat.“ 
173 J. Wackernagel (1981: 130). 



 

 

65 

Nicht nur in Texten des alten Latein, sondern ebenfalls in solchen, die der 
„goldenen Latinität“ zugehören, findet Wackernagel passive Flexionen mit ak-
tiver Bedeutung, z.B. Ovid Met. VII 621: „quo das mihi pigneror omen“ („das 
Omen, das du mir gibst, nehme ich als Pfand deines Wohlwollens“). Auch in 
„pigneror“ liegt der oben beschriebene Prozess vor, dass dieses Verb vom Aktiv 
ins Medium bzw. Passiv wechselt, wenn die Handlung dem Subjekt zugute 
kommt. So bedeutet pignerare bzw. oppignerare „als Pfand geben, verpfänden“ 
(s. Georges, II 1704), während pignerari nicht die genannte Bedeutung der 
Handlung passiviert, sondern diese in eine Handlung für das Subjekt umdeutet: 
„als Pfand nehmen“ oder allgemeiner „sich aneignen“, „sich verbindlich ma-
chen“174.  Ebenso wird in veho weniger die eigene Handlung, sondern die eines 
„Chauffeurs“ bzw. eines Zugtieres zum Ausdruck gebracht  („… triumphantem 
(Camillum) albi vexerant equi …“)175. In der medialen Version vehor wird da-
gegen nicht in dieser Funktion gehandelt, sondern man fährt sich selbst zu ei-
nem selbst gewählten Ziel: „curru vehi ad curiam“176.  

Die „Reflexivität“ des zuletzt genannten Beispiels sagt aus, dass man sel-
ber ein Fahrzeug fährt, damit dieses einen zu einem selbst gewählten Ziel 
bringt. Dieses Verständnis von Reflexivität ist von der „direkten Reflexivität“ 
(sich hören, sich sehen, sich waschen etc.) zu unterscheiden. Während letztere 
einen „pronominalen Rückbezug“ des Agens auf sich selbst als Patiens impli-
ziert, findet sich in ersterem keine Referenzidentität zwischen beiden, da auf 
Grund des fehlenden Objektes diese nicht bestehen kann. Hier zeigt sich erneut 
die Situation, die bereits oben von Oesterreicher bezüglich der spanischen Ver-
ben irse, romperse etc. unter der Bezeichnung „Pseudoreflexivität“ behandelt 
wurde. Daher könnten - unter der Voraussetzung, dass die „direkte Reflexivität“ 

                                      
174 Apul. Met. III, 12: Hospes enim meus Milon per hodierni diei praesentissimum numen 
adiurans effecit ut eius hodiernae cenae pignerarer.“ Dagegen benutzt er 10 Verse weiter die 
Aktivbildung: „… oro te, … tuumque mancipium inremunerabili beneficio sic tibi perpetuo 
pignera ac iam perfice ut meae Veneri Cupido pinnatus adsistam tibi." Vgl. auch Suet. Vit. 7 
oder Juvenal, Sat. 7, 73. Weitere Passivbildungen siehe neben der o.g. Stelle Ovid. Met. 
VII,620 auch Suet. Claud. 10. 
175 Livius, ab urbe cond. V, 28 ( „Camillus meliore multo laude quam cum triumphantem albi 
per urbem uexerant equi insignis,…”) und in Tibull, Eleg. I, 10, 51(„Rusticus e lucoque vehit, 
male sobrius ipse, uxorem plaustro progeniemque domum.”) Aber auch passivisch in Livius, 
ab urbe cond. V, 23 („Maxime conspectus ipse est, curru equis albis iuncto urbem invectus 
…“); vgl. auch G. II, 3383. 
176 So bei Livius gemäß G. II, S. 3383-3384. Vgl. auch Cic. Tusc. I, 113(„cum enim illam ad 
sollemne et statum sacrificium curru vehi ius esset satis longe ab oppido ad fanum moraren-
turque iumenta, ...”) oder ders. De Deivin. II LXX 144 („Cursor ad Olympia proficisci cogi-
tans visus est in somnis curru quadrigarum vehi.“); vgl. Auch Ovid,  Remedia Amoris, 258 
und ders. Fasti VI, 724; s. auch vgl. G. II, 3383. 
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zum absoluten Kriterium für die Erfassung von Reflexivität erhoben wird – 
auch Bildungen wie copulari, pignerari und vehi mit dem von Oesterreicher 
gewählten Terminus  bezeichnet werden.  

Dieser Zusammenhang lässt erkennen, dass die „Pseudoreflexivität“ nicht 
erst ein Phänomen der romanischen Sprachen, sondern bereits in den lateini-
schen Deponentien Realität gewesen ist. Hinzu kommt, dass im Latein Depo-
nentien in aktiver Flexion und in Kombination mit dem se-Grammem belegt 
sind, wodurch auch in morphologischer Hinsicht eine Affinität zu den spani-
schen Bildungen festzustellen ist. Durch die Verbindung des Reflexivprono-
mens mit dem aktiv flektierten Deponens wurde es möglich, die semantische 
Differenz zwischen „Pseudoreflexivität“ und Passiv auch morphologisch zu 
markieren.  

Eine solche Bildung findet sich schon bei Plautus. So verwendet er anstelle 
des reflexiven Deponens frustrari die aktiv flektierte und pronominale Bildung 
se frustrare177 und statt morigerari die Bildung sibi morigerare. 178   

Diese reflexive Bildung des Deponens setzte sich in der Folgezeit fort. So 
finden wir bei Afranius se exsecrare179, bei Aulus-Gellius und Apuleius, mund. 
3 se (e)iaculare180 und in der Vulgata se tricare181. Daneben hat sich weitaus 
umfangreicher die Kombination von se-Grammem und Deponens in seiner ur-
sprünglichen Passivform herausgebildet, wie se admirari182, se morari183 oder 
sibi mederi184. 

 

                                      
177 Plaut. Mil. 3,3,9. 
178 Plaut. Amphitr., 981; Vgl. auch P. Flobert (1975): 392, wo zudem die Bildungen se mode-
rare und se suffragare genannt werden, die P. Flobert ebenfalls auf die plautinischen Werke 
bezieht, die sich aber dort nicht finden lassen. 
179 Afranius, Compitalia 192: „…exsecrabant se ac suos…“ 
180 Aulus-Gellius, noct. att. 16, 19, 21: „Arion se in salum eiaculaverat“.  
181 Vulg., Sirach 32, 15: „…et hora surgendi non te trices praecurre autem prior in domum tu-
am et illic avocare et illic lude …“. 
182 so z. B. Sen. ep. 110, 12. 
183 So Plautus in Cist. 692, Merc. 468. 930, Most. 1061, Poen. 1294 und Stich. 445; oder Liv. 
ab urb. cond. 6, 39, 8 und Sidon. Carm. 5, 308. 
184 Cic. ad Brut. 1, 9, 1; Sen. dial. 5, 10, 1; Tert. nat. 1, 16, 19. Vgl. zudem Flobert (1975: 
393-395). 
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3.8. Das Medium und die „direkte Reflexivität“ 
 
In der zweiten Gebrauchsweise des Mediums, der „direkten Reflexivität“, findet 
Wackernagel, wie gesagt, diejenigen Handlungen ausgedrückt, die das Subjekt 
zugleich zum Objekt hat. Für diese Gebrauchsweise findet er viele Belege, be-
sonders bei Verben, die sich auf Körperpflege beziehen. Eine Anhäufung dieser 
Verben entdeckt er bei Plautus im Poenulus 219 ff, wo sie im Inf. Pass. erschei-
nen185: „lavari aut fricari aut tergeri aut ornari, poliri, expoliri, pingi, fingi“. 

Gegen den Terminus „Reflexivität“ im Zusammenhang mit dem Medium 
wendet sich Flobert, da gemäß seiner Ausführungen vom Reflexivum nur 
gesprochen werden kann, wenn ein Reflexivpronomen in Gebrauch ist.186 
Dieser Einwurf stellt sich als gerechtfertigt dar, wenn man bedenkt, dass aus 
den oben genannten medialen Bildung „lavari“ oder „fricari“ nicht hervorgeht, 
ob es sich um das „direkte“ oder „faktitive“ Reflexivum oder um das Passiv 
handelt. Der Kontext in der von Wackernagel zitierten Plautusstelle lässt 
vermuten, dass die Handlungen als direkt reflexiv zu verstehen sind: 

„nam nos usque ab aurora ad hoc quod diei est, [postquam aurora inluxit, num-
quam concessamus] ex industria ambae numquam concessamus lavari aut fricari 
aut tergeri aut ornari, poliri expoliri, pingi fingi; et una binae singulis quae datae 
nobis ancillae, eae nos lavando eluendo operam dederunt, aggerundaque aqua 
sunt viri duo defessi …“  

 
Die Textstelle zeigt eindeutig, dass die Agentes in der Funktion von Sklavinnen 
auftreten, so dass auf Grund ihrer gesellschaftlichen und beruflichen Stellung 
die faktitive sowie passive Version auszuschließen ist.   

Die in der Plautusstelle verwendeten Verbformen zeigen erneut die Prob-
lematik der lateinischen Sprache, mit nur zwei Genera Verbi die verschiedenen 
medialen Sinnrichtungen auch morphologisch entsprechend zu markieren. 
Durch die Beschränkung auf die Aktiv-Passiv-Antinomie übernimmt die Pas-
sivflexion an der genannten Stelle die Markierung einer bestimmten Rolle des 
                                      
185 „nam nos usque ab aurora ad hoc quod diei est, [postquam aurora inluxit, numquam con-
cessamus] ex industria ambae numquam concessamus lavari aut fricari aut tergeri aut or-
nari, poliri expoliri, pingi fingi; et una binae singulis quae datae nobis ancillae, eae nos la-
vando eluendo operam dederunt, aggerundaque aqua sunt viri duo defessi” (uns zu waschen 
und zu frottieren, zu reiben, zu schmücken, zu glätten, uns auszuglätten, zu bemalen und kün-
stlich das Gesicht zu formen) (vgl. auch H. Blase, Histor. Gramm. des Latein III 1, 299 ff. A. 
Ernout, MSL 15, 322 ff.). Bez. „lavari“ sieht J. Wackernagel die Möglichkeit, dass schon bei 
Plautus oder seinen Abschreibern eine Assimilation an die anderen in der Aufzählung befind-
lichen medialen Infinitiven stattgefunden hat und somit ursprünglich aktiv zu verstehen sei. 
Ähnliches sieht er bei ungi, amiciri und (ac-) cingi gegeben (J. Wackernagel [19813:131]). 
186 P. Flobert (1975: 546); auch im Griechischen wird die Reflexivität, so P. Flobert, durch 
das Reflexivpronomen αὑτόν markiert (s. z. B. Anth. 11, 111: ἀπαγξονίζειν αὑτόν)  
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Agens, nämlich zugleich die Funktion des Patiens zu übernehmen: Letztere fin-
den nach Flobert in der Passivflexion die angemessene morphologische Ent-
sprechung, da in beiden Fällen der extrinsische Aspekt des Agens gilt, der für 
das Passiv typisch ist.187 Da das Agens als ausführender Faktor der Handlung 
nicht das Subjekt ist, befindet es sich „außerhalb“, so dass in der Verbform 
entweder der Patiens oder der im Auftrag des Patiens Handelnde markiert ist. 
Der Unterschied beider Passiv-Versionen lässt sich also am Grad der Beteili-
gung des Patiens an der Handlung festmachen.188 Da im ersten Fall ausschließ-
lich ein externes Agens an der Handlung beteiligt ist, wählt Flobert den Aus-
druck „passif extrinséque“. Die zweite Version erhält die Bezeichnung „Medio-
Passiv“189 bzw. „passif intrinséque“190, in der durch die hier beschriebene Rolle 
des Patiens seine Passivität und zugleich seine aktive Beteiligung an der Entste-
hung der Handlung terminologisch treffend herausgehoben wird. Diese faktitive 
Sinnrichtung impliziert zwar keine direkte, so doch eine indirekte Reflexivität, 
da das Patiens als Agens an der Realisierung der Handlung beteiligt ist und sie 
dann an sich vollziehen lässt.191 Daher sahen sich Kühner und Stegmann mit 
Recht dazu veranlasst, das „Medio-Passiv“ als „reflexives Passiv“ zu bezeich-
nen.192 Demnach lassen die Medio-Passiva  wie z. B. doceor (ich werde unter-
richtet/ich lasse mich unterrichten) und ditor (ich werde bereichert/ich lasse 
mich bereichern) auch die reflexive Lesart „ich unterrichte mich“ bzw. „ich be-
reichere mich“193 zu.  

Auch wenn die Erweiterung um diese Lesart eine klare Abgrenzung von 
der zweiten Gebrauchsweise des Mediums, der von Wackernagel genannten 

                                      
187 Flobert (1975: 36). 
188 Diese Beobachtung machte bereits der Grammatiker Consentius in der lateinischen Spra-
che: „… quaedam talia sunt, ut patientia vel ex voluntate vel contra voluntatem evenisse vi-
deatur: ex voluntate, ut doceor ditor; contra voluntatem, ut uror secor.“ (H. Keil, GL V 366, 
16-18). Consentius unterscheidet nach der Willensausrichtung bzw. dem Grad der Intention 
des Patiens. So weist Consentius die Handlungen „uror“ (ich werde verbrannt) und „secor“ 
(ich werde geschnitten) dem Passiv zu, da die Intention des Patiens nicht auf diese Handlun-
gen gerichtet ist, die sich an ihm vollziehen, während die Handlungen „doceor“ (ich werde 
unterrichtet) und „ditor“ (ich werde reich) „ex voluntate“ des Patiens geschehen und somit 
auch die faktitive Sinnrichtung „ich lasse mich unterrichten“ bzw. „ich lasse mich bereichern“ 
implizieren. 
189 P. Flobert (1975: 382 f). 
190 vgl. P. Flobert (1975: 37, Anm. 3). 
191 Vgl. auch P. Flobert (1975: 383). 
192 R. Kühner/C. Stegmann I 106; Vgl. auch P. Flobert (1975: 382, Anm. 1). O. Riemann ver-
steht das „Medio-Passiv“ als Äquivalent des Begriffs „Medium“ (O. Riemann [1885, 326]; 
vgl. auch H. Bußmann [2002: 426]). 
193 vgl. G. I. 
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„direkten Reflexivität“, unmarkiert lässt, ist sie dennoch von dieser zu unter-
scheiden. Während „unterrichtet werden“ und „bereichert werden“, als Medio-
Passiva verstanden, ein mit dem Subjekt nicht identisches Agens implizieren, 
wird in „sich waschen“ eine Handlung ausgedrückt, in der die Identität zwi-
schen dem Agens als Subjekt und dem Patiens als Objekt unzweifelhaft besteht. 
Daher ist in diesem Fall der passive Aspekt ausgeblendet, so dass der Aussage 
Wackernagels, die „direkte Reflexivität“ dem Medium zuzuordnen, Recht ge-
geben werden kann194. Flobert weicht bezüglich λούοµαι bzw. lavari diesem 
Problem aus, indem er weniger das direkte Reflexivum „sich waschen/baden“ 
als die Bedeutung „ein Bad nehmen“ annimmt, da letztere den passiven Aspekt 
des Gewaschen-Werdens nicht ausschließt.195 

 
 

3.9. Die Pronominalbildung im Lateinischen 
 
Da also die lateinische Sprache mediale, medio-passivische sowie passivische 
Handlungen durch die Passivflexion markiert, hat die Pronominalbildung, d.h. 
die Aktivflexion mit dem Reflexivpronomen, zunächst die Aufgabe übernom-
men, als Alternativbildung die direkte Reflexivität von der Passivflexion abzu-
heben. Schon in der frühen Phase der lateinischen Literatur lässt sich diese Bil-
dung finden. Bezüglich „lavari“, das z. B. in Celsus’ „De Medico“ passivisch196, 
in den Briefen des Plinius oder bei Cicero medio-passivisch197 und in Caesars 
Bellum Gallicum oder wiederum in der Briefliteratur des Plinius direkt refle-
xiv198 gelesen werden muss, findet sich in Plautus’ Captivi v. 953 die pronomi-
nale Version, welche die direkte Reflexivität auch morphologisch markiert: 

„ubi estis vos? ite actutum, Tyndarum huc arcessite.  
vos ite intro. interibi ego ex hac statua verberea volo  

                                      
194 Vgl. hierzu auch H. Bußmann, a.a.O. 
195 P. Flobert (1975: 546, Anm. 4). 
196 So Cels., De med. I, 3: “… opus est in balineo primum involuto sedere, donec insudet; tum 
ungui, deinde lavari; cibum modicum, deinde potiones meracas adsumere.” Ebenso in 1,4.8; 
2, 17 u. 7,4. 
197 Plin.,  ep. 3,5,11: „Post solem plerumque frigida lavabatur, deinde gustabat dormiebatque 
minimum; mox quasi alio die studebat in cenae tempus. Super hanc liber legebatur adnotaba-
tur, et quidem cursim.“ Ebenfalls in Ep. 3, 14, 2 und in Cic. De off. I, 129 und Ad Att. X,13, 
1. 
198 Caes., BG. 4,1: “Atque in eam se consuetudinem adduxerunt ut locis frigidissimis neque 
vestitus praeter pelles habeant quicquam, quarum propter exiguitatem magna est corporis pars 
aperta, et laventur in fluminibus.” Und Plin. Ep. 5, 6, 40; 7, 1, 5; 9, 36, 4. 



 

 

70 

erogitare, meo minore quid sit factum filio.  
vos lavate interibi.“199 
 

Ebenso ist neben der Passivflexion ali, die sowohl „ernährt werden“200, als auch 
„sich ernähren“ bedeuten kann201, die Pronominalbildung belegt.202 Auch move-
ri  weist neben seiner medio-passivischen Bildung203 die Form se movere auf.204 

Da aber oft auch aus stilistischen Gründen das Reflexivum dem Medio-
Passiv vorzogen wurde205, um das intrinsische Passiv zum Ausdruck zu bringen, 
wurde das Reflexivum um ein Personal- oder Demonstrativpronomen erwei-
tert.206 So konnte eine erneut entstehende Opposition in der Markierung zweier 
reflexiver Sinnrichtungen vermieden werden. Solche Bildungen finden wir 
schon bei Plautus: („se ipsum movere“)207 und später bei Cicero („se ipsum 
moveat“ bzw. „se ipsa moveat“)208.  

Die steigende Präferenz der Pronominalbildung als Ausdrucksform des in-
trinsischen Passivs weitete sich gemäß den Untersuchungen von L. Hermod-
son209 und A. Hatcher210 auch auf das „extrinsische“ Passiv aus.211 Erste Bei-

                                      
199 Vgl. ebenso Plin. nat. 36, 35: „…Venerem natantem sese…“, Ps. Aur. Vict. orig. 12, 4: 
„…cum se lavisset…” oder Vulg. II reg. 11, 2: „… mulierem se lavantem …” (Vgl. hierzu 
TLL). 
200 So z. B. Min. Fel., Oct. 7, 4; oder Caes., Bell. Civ. II, 22. 
201 So z. B. in Ovid, Met. VII, 707:  
 „pace deae: quod sit roseo spectabilis ore,                    705 

quod teneat lucis, teneat confinia noctis, 
nectareis quod alatur aquis, ego Procrin amabam.“  

vgl. auch Tac. Hist. 1,4 oder Pomponius Mela, De Chorographia I, 38. 105. 
202 z. B. in Caes. Bell. Gall. VIII, 47: „Commius … se suosque alebat.“ 
203 So z. B. in Caes. BG II, 31: “Ubi vero moveri et adpropinquare muris viderunt, …” Ebenso 
in a.a.O. VI, 6 u. 11 u. VII, 70. 
204 So in Catull, carm.: 3, 8: 

…“nam mellitus erat suamque norat 
ipsam tam bene quam puella matrem, 
nec sese a gremio illius mouebat, 

Ebenso in Ovid, met. IV, 264,  Nepos, Agesilaus, 3, 2 u. 6, 3, Caes. BG III, 15 oder Cic. Rep. 
6, 27. 
205 Vgl. hierzu P. Flobert (1975: 387). 
206 So P. Flobert (1975: 387). Er spricht von hypercharakterisierende Varianten. 
207 Auch in Curculio 170 findet sich diese Bildung, jedoch mit dem Verb „excruciare“ (ipsus 
se excruciat). 
208 Cic. Tusc. 1, 54. 
209 L. Hermodsson (1952: 48). 
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spiele hierfür finden sich bei Plin., Ep. 5, 121 („Myrina que Sebastopolim se 
vocat“212) oder Tert., De Pallio 5, 3 („…facile sese regit, facile reficit“) oder 
Pallad., Opus Agric. 1, 9, 2 („cum se coeperet siccare (sc. quercus)“)213 bzw. 3, 
25, 18 (Mela rotunda, quae orbiculata dicuntur, sine cura toto anno servare se 
possunt“).214  

Diese Ausweitung der Pronominalbildung auf das „extrinsische“ Passiv 
lässt eindeutig eine grammatische Entwicklung erkennen, die den Namen „re-
flexives Passiv“ verdient und in dieser Form und Bezeichnung als „pasiva refle-
ja“ im Spanischen wieder erscheint. Eine Entsprechung dieser beiden gramma-
tischen Erscheinungen wird im Vergleich der spanischen reflexive Passivform 
„hacerse“ mit der lateinischen Bildung se facere besonders deutlich. Beide 
stimmen nicht nur in der Semantik überein, sondern auch morphologisch zeigt 
sich eine Äquivalenz. Die Bildung se facere fand seit Beginn des 1. Jh. n. 
Chr.215 in profaner sowie sakraler Literatur häufige Verwendung. 

                                                                                                                    
210 A. G. Hatcher (1942: 71-74). 
211 Vgl. P. Flobert (1975: 389). 
212 Vgl. P. Flobert (1975: 389, Anm. 1). 
213 Auch in 1,9,2 verwendet Palladius die reflexive Bildung („cum se coeperet siccare (sc. 
quercus)“), während er in 1,7,4; 1,15; 12,15,2 die passive Bildung „siccari“ gebraucht. 
214 Dagegen könnten Aul.-Gell. 1,2 („vulgus loquacium nebulonum qui se Stoicos nuncupa-
rent“) und Min. Fel: 9, 2 („se promiscue appellant fratres“) als Belegstellen für die reflexive 
Bedeutung gelten, da sie eine Situation beschreiben, in denen die Subjekte nicht die Rolle des 
Patiens einnehmen können. 
215 Sen. dial. 7,24,4: facio me et formo et ad exemplar ingena attollo; frg. 15: deus ipse se fe-
cit.  

Petron, Sat. 39: „Hoc vinum, inquit, vos oportet suave faciatis: pisces natare oportet.“ A.a.O.: 
[XLVIII] Trimalchio autem miti ad nos vultu respexit et: „Vinum, inquit, si non placet, muta-
bo; vos illud oportet bonum faciatis.“ 

Tert. Ad nationes, 13, 2: [2]: „Quid uos minus facitis? Non plerique affectatione adorandi ali-
quando etiam caelestia ad solis initium labra uibratis?“ 

VL. Ezech. 29,3 Pharao: „1oquere et dices haec, dicit Dominus Deus, ecce ego ad te Pharao 
rex Aegypti draco magne qui cubas in medio fluminum tuorum et dicis meus est fluvius et ego 
feci memet ipsum.“ (aliter Bibl. Hebr. et LXX).   

Claudius Claud. (Ende d. 4. Jh.) carm. min. 7,6: „ducuntur ab axe iugales; ex alio se quisque -
it.“  

Augustinus. civ. 12, 26, 653, 7: „anima nec ipsa se fecit.“  

Peregr. Aether. 27, 3: „facit se hora quinta”; ebenso in 29, 3: „ubi autem coeperit se mane fa-
cere”; (auch in 31, 1; 37, 4; 37, 7); Oribasius (6. Jh.), Synopsis 9, 54: „si autem pinguior se 
fecerit; Eutrop (4. Jh.) 4, 68: si in intestinis cancrus se fecerit.“  
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Wie der geschichtliche Verlauf beider Bildungen erfolgt ist, soll in dieser 
Studie nicht mehr behandelt werden. Auch die Frage nach einem etymologi-
schen Zusammenhang zwischen dem lateinischen „reflexiven Passiv“ und der 
„pasiva refleja“ bleibt unbeantwortet. Dennoch lässt sich diesem Kapitel ent-
nehmen, dass die genannten lateinischen Pronominalbildungen auch im Spani-
schen erscheinen. So hat die Behandlung des lateinischen Mediums zeigen kön-
nen, dass sich aus der Passivflexion im Lateinischen drei Pronominalbildungen 
mit drei verschiedenen Bedeutungen entwickelt haben: die „direkte Reflexivi-
tät“ (se movere, se alere, etc.) aus dem passiv flektierten Medium, die „Pseudo-
reflexivität“ (se frustrare, sibi morigerare, etc.) aus dem Deponens und das „re-
flexive Passiv“ (se vocare, se regere, etc.) aus der Passivbildung. Diese Bedeu-
tungsrichtungen der Pronominalität zeigen eine Entsprechung zu denen auf, die 
Wulf Oesterreicher im Spanischen festgestellt hat: auch er konnte zwischen der 
„direkten Reflexivität“ in llamarse und lavarse, der „Pseudoreflexivität“ in irse 
bzw. casarse und der „pasiva refleja“ in abrirse und secarse unterscheiden.   

 
 

3.10.  Die allgemeine Entwicklung der Verben vom Lateinischen zum Spa-
 nischen 
 
Die Entwicklung der lateinischen Deponentien hat zeigen können, dass diese 
Formenklasse dazu neigte, die aktive Flexion anzunehmen und/oder durch das 
se-Grammem erweitert zu werden. Diese formalen Umbildungen evozieren die 
Frage, ob es sich bei dieser Verbklasse dann noch um ein Deponens handelt. 
Während einige die morphologische Sonderstellung des lateinischen Deponens 
als Grund für seinen Schwund nennen und in diesem Zusammenhang auf die 
Popularität sprachlicher Bildungen verweisen216, wird von anderen das Depo-
nens auch nach der Umbildung zur aktiven Flexion weiterhin als solches identi-
fiziert.217 Dennoch kann nachgewiesen werden, dass der Schwundanteil der la-

                                      
216 V. Väänänen zeigt dies am Beispiel des Verbs loqui: „…de plus, loqui était peu populaire 
à cause de sa flexion déponente“ (V. Väänänen (1981: §144)); vgl. auch A. Meillet: „le verbe 
inexpressif loquor, qui avait de plus la tare d’être déponent, ne pouvait satisfaire“ (A. Meillet 
(1933: 276)) und J. Svennung: „Man sieht, wie überall besonders die unregelmäßigen Verben 
(und Deponentia) weichen müssen.“ (J. Svennung (1935: 544)); Vgl. auch A. Stefenelli 
(1992: 82).  
217 „… sur les 884 déponents recensés ici 108 survivent dans les langues romanes (sous  forme 
active naturellement)“ (P. Flobert (1975: 511))…. „dans l’ensemble les déponents sont très 
stables (…) nous refusons catégoriquement … le verdict de Meillet:  «rien de plus naturel que 
la suppression de ce déponent»“ (P. Flobert (1975: 571). Die Tatsache, dass eine große An-
zahl an Deponentien aus der lateinischen Lexik verschwunden sind, kann nicht zwingend auf 
die zunehmende Präferenz der aktiven Flexion zurückgeführt werden, denn auch die Aktiva 



 

 

73 

teinischen Deponentien im Verhältnis zu den übrigen Verben im Schnitt um et-
wa 50% höher liegt.218 

Diese wenigen Ausführungen lassen erkennen, dass zwei Faktoren die ge-
nannten sprachlichen Veränderungen vorantreiben: die Tendenz zur aktiven 
Flexion und die Popularität. Ersteres impliziert die Reduzierung des sprachli-
chen Formenreichtums und somit eine Vereinfachung, während letzteres dazu 
tendiert, diastratisch differenzierte Merkmale zu nivellieren und daher die Ein-
schränkung auf die gebildete Schicht, die gewöhnlich sprachlichen Neuerungen 
konservativ begegnet, auszuschließen. Somit stehen beide Faktoren in einem 
engen Zusammenhang und artikulieren sich in dieser Weise in der primär 
mündlichen „Spontansprache“219, dem Vulgärlatein. Diese Volkssprache, wel-
che die untere Schichten einbezieht, lässt seit der klassischen Periode eine Viel-
zahl von Neuerungen erkennen, die sich jedoch nirgends direkt, d.h. in rein au-
thentischen Zeugnissen überliefert finden. Denn als mündliche Spontansprache 
kann das Vulgärlatein nur indirekt ermittelt werden: entweder durch lateinische 
Quellen, die der Spontansprache nahe kommen bzw. spontansprachliche Ele-
mente enthalten mussten, um eine möglichst große Anzahl von Rezipienten un-
terschiedlichen Bildungsgrades erreichen zu können, oder durch die romani-
schen Sprachen, die als indirektes Zeugnis eine wesentliche Ergänzung der la-
teinischen Quellen bilden können.220 Gerade letzteres gibt häufig Anlass zu Re-
konstruktionen, für die ein lateinischer Beleg fehlt und daher mit Asterisken (*) 
gekennzeichnet werden. Dieser Fall legt z. B. bei Lexemen wie *exagiare (>frz. 
essayer, sp. ensayar), *assecurare (>frz. assurer, sp. asegurar) oder 
*cominitiare (>it. cominiciare, frz. commencer, sp. comenzar)221 vor. Auch ei-
nige ambivalente PaS↔O–Verben lassen sich nur auf rekonstruierte Bildungen 
zurückführen: asentar, comenzar und evtl. pringar222. 

Die eindeutig belegten vulgärlateinischen Neuerungen lassen sich nach 
Steffenelli aus folgenden allgemeinen Motiven herleiten: ein relativ geringes 
Nuancierungsbedürfnis ebenso wie das Ökonomiestreben verbunden mit den 
Kriterien „Anschaulichkeit“, „Eindeutigkeit“ und „Einfachheit“.223 Diese Moti-
                                                                                                                    

ago und fero mussten weichen (Vgl. P. Flobert (1975: 511); bezügl. d. Präferenz der aktiven 
Flexion in der Spätantike vgl. ders., 285 ff.). 
218 Vgl. A. Stefenelli (1992: 82). 
219 Diesen Begriff entnehme ich A. Stefenelli (1981 u. 1992) und verwende ihn auch im wei-
teren Verlauf der Abhandlung. 
220 Vgl. A. Stefenelli (1981: 19 ff). 
221 Vgl. A. Stefenelli (1981: 21 u. 72 ff). 
222 Die Verwendung der Bildung pendiculans könnte die Zurückführung des Verbs pringar  
auf eine rekonstruierter Bildung in Frage stellen. Näheres dazu s. Kap. 4.2. 
223 A. Stefenelli (1992: 58-83). 
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ve provozierten z. B. die sog. „Synonymeneinschränkung“ bzw. „Synonymen-
selektion“ vir/homo > homo; agere/facere > facere; diligere/amare > amare, 
etc.224. Der Schwund des Verbs ferre (fero, tuli, latum), das als klassisches Syn-
onym neben portare (porto, portavi, portatum) existierte, erfolgte durch das 
Bedürfnis, morphologische Unregelmäßigkeiten zu umgehen, um somit dem 
Streben nach ökonomischer Einfachheit zu entsprechen225.  

Auch das Zurücktreten vieler einfacher Verben gegenüber ihren eigenen 
morphologisch aufwendigeren Präfix- oder Frequentativformen ebenso wie die 
Präferenz ihrer Intensivformen sind Produkte der Spontansprache. Diese Ent-
wicklung, die bezüglich der Frequentativ- bzw. Intensivformen bereits in klassi-
scher Zeit einsetzt, lässt nach Aussage Steffenellis die aufwendigeren und dar-
um formal ausdruckskräftigeren Bildungen (z. B. cantare, natare, visitare als 
Frequentativa und pulsare, iactare, saltare als Intensiva) weitgehend gleichwer-
tig an die Seite der Simplicia (canere, nare, visere bzw. pellere, iacere, salire) 
treten226. Semantisch vermitteln die Neubildungen eine „anschaulich-verdeut-
lichende Expressivität“227, morphologisch erweisen sie sich im Verhältnis zu 
ihren Grundformen als regelmäßiger. Erscheinen die eben genannten Simplicia 
in unterschiedlichen Konjugationen, finden sich die Neubildungen durchgehend 
in der a-Konjugation.  

Auch die präfigierten Verbalformen (ab-, ad-, de-, en-, in-, inter-, sub- + 
Simplex)  verbinden den genannten semantischen mit einem morphologischen 
Faktor, setzen sich in dieser Kombination gegenüber ihren Grundformen regel-
mäßig durch und finden auf diese Weise den Weg in die romanischen Idiome. 
Auch das Spanische verfügt über eine Vielzahl solcher Präfixverben. Allein die 
oben genannten ambivalenten PaS↔O–Verben setzen sich zu 60% aus Präfixver-
ben zusammen.  

Zu den Präfixbildungen tritt im Übergang zum Romanischen vermehrt auch das 
Inchoativum, eine suffigierte Verbalform (Simplex + -scere) hinzu228, die eben-

                                      
224 A. Stefenelli (1981: 28 u. 1992: 119 f). 
225 Vgl. A. Stefenelli (1992: 77 f). 
226 In diesen Zusammenhang ist auch mlt. passare zu integrieren, das sich gemäß seiner 
Wortbildung als Intensivum darstellt und sich ebenso wie die genannten Intensiva cantare, 
natare, visitare aus dem Part. Perf. Pass. des Simplex (hier pandere) gebildet hat. Daher ist 
die von Stefenelli genannte Herleitung des Verbs passare aus dem Subst. passus, us nicht 
zwingend (vgl. A. Stefenelli (1981: 72)). Zudem ist es unverständlich, warum er passare mit 
einem Asterisken versieht, wenn der Gebrauch dieser Bildung im mittelalterlichen Latein be-
legt ist (ebd.). 
227 A. Stefenelli (1981: 43 f). 
228 A. Stefenelli (1981: 68). 
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so wie die Präfixverben im Spanischen im Allgemeinen sowie unter den ambi-
valenten PaS↔O–Verben im Besonderen zu 15% vertreten sind.     

Die genannten sprachlichen Neuerungen stellen natürlich allgemeine 
Phänomene innerhalb der vulgärlateinischen Sprachentwicklung dar, die z. T. 
schon im Altlateinischen bei den vulgärsprachlich orientierten Werken des 
Plautus erschienen und in der nachfolgenden Literatur weiterlebten oder erst in 
den nachchristlichen Jahrhunderten auftraten, schriftlich fixiert und somit lexi-
kalische Bestandteile des Spätlateins wurden. In der „Karolingischen Reform“ 
wurde diese Schriftsprache weitgehend von vulgärlateinischen Elementen 
gereinigt und zu einer festgelegten Hochsprache, orientiert an antiken Normen, 
vereinheitlicht (im deutschen Sprachraum wurde diese Phase der lateinischen 
Schriftsprache als „Mittellatein“ bezeichnet)229. Dennoch konnte das 
Reformprogramm der sprachlichen Vereinheitlichung nicht in allen 
Sprachräumen der Romania gleichermaßen Wirkung zeigen. Denn der „Einfluss 
der vorrömischen Substrate und … der nachrömischen Superstrate“230 sowie die 
Entlehnung aus Adstratsprachen oder die Faktoren Sachwelt, Wirtschaft und 
Kultur waren nicht überall dieselben, so dass sich eine Sprachen 
differenzierende Entwicklung in der Romania ergeben musste. In diesen 
Vorgang war auch der Einfluss des Schriftlateins einbezogen, der in Spanien 
später als in der Zentralromania stattfand.231 Überhaupt waren im Mittelalter 
und in der Renaissance die Relatinisierungstendenzen im Französischen weitaus 
aktiver als im Spanischen.232 Daher ist nicht nur ein Aufkommen von 
Latinismen durch Bezugnahme des jeweiligen romanischen Idioms auf das 
Schriftlatein zu verzeichnen, sondern es lässt sich sogar ein inneromanischer 
Lehneinfluss „für diese Periode vor allem in Richtung vom Französischen auf 
das Spanische annehmen“233. In der Regel fand diese Entlehnung mit einer 
großen zeitlichen Verzögerung statt. Denn häufig wurden französische 
Latinismen aus dem 12. u. 13. Jh. im Spanischen erst um die Mitte des 15. Jh. 
übernommen.234  Den Ausführungen lässt sich entnehmen, dass die Geschichte der spani-
schen Lexik neben den erbwörtlichen Formen auch einen bewussten Rückbezug 
                                      
229 Vgl. F.-J. Klein (1997: 319). 
230 S. Anm. 91 bei F.-J. Klein (1997: 309). 
231 Vgl. hierzu F.-J. Klein (1997: 309 u. 328). 
232 Die Aussage G. Claverá Nadals, dass die Relatinisierung in Spanien erst im ausgehenden 
15. Jh. zu verzeichnen ist, ist strittig (G. Claverá Nadal (1993: 32)). Denn nach Stefenelli las-
sen sich genügend Belege aus dem 13. Jh. anführen (1983: 888 f). 
233 Vgl. hierzu A. Stefenelli (1983: 890).  
234 A. Stefenelli (1983: 891-94). Was den direkten Einfluss des Französischen auf das Spani-
sche betrifft, so lässt sich eine solcher Vorgang häufiger seit dem 18. Jh. erkennen; vgl. hierzu 
DCECH.  
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auf die lateinische Schriftsprache durch Bildung bzw. Übernahme von Latinis-
men erkennen lässt. Natürlich sind auch die ambivalenten PaS↔O–Verben in den 
Rahmen dieser Entwicklungsmöglichkeiten (Erbwort/Latinismus) einzubezie-
hen. Eine diachrone Betrachtung dieser Verben ermöglicht uns, die Entstehung 
ihrer valenziellen Besonderheit zu erfassen. Daher wird im Anschluss eine Ana-
lyse der ambivalenten PaS↔O–Verben erfolgen, in der ihre valenzielle und verb-
semantische Situation vom klassischen Latein bis in die spanische Sprache der 
Gegenwart nachgezeichnet wird. Da sich diese Untersuchung natürlich nur mit 
Hilfe der Schriftsprache durchführen lässt, spielt besonders das Mittelalterliche 
Latein als Bezugsgröße für das Spanische eine nicht unerhebliche Rolle. Denn 
das Schriftlatein aus dieser Epoche lässt erkennen, welche Verben des klassi-
schen Lateins auch im Mittelalter weiterhin Bestand haben und welche Verben 
hinter vulgärlateinische Neubildungen zurücktreten bzw. gänzlich verschwun-
den sind235. Der Vergleich mit den entsprechenden Verbbildungen im Spani-
schen lässt erkennen, in welcher Weise diese mittellateinischen Vorgänge Ein-
fluss auf die spanische Sprache geübt haben. Daher wird die folgende Untersu-
chung herausstellen können, welche ambivalenten PaS↔O–Verben eine Kontinu-
ität in ihrer Entwicklung vom klassischen über das mittelalterliche Latein auf-
weisen, welche die im Mittellatein verwendeten Neubildungen übernommen 
haben und welche unter die Kategorie „Relatinisierung“ incl. der „cultismos“ 
und Gallizismen einzuordnen sind.  

 
 
4.  Die diachrone Untersuchung der ambivalenten PaS↔↔↔↔O–Verben 
 im Spanischen 
 
In der diachronen Untersuchung der ambivalenten PaS↔O–Verben wird zuerst, 
sofern es die Quellenlage zulässt, die valenzielle und semantische Situation des 
jeweiligen Verbs während seiner Verwendung im Zeitraum der klassischen La-
tinität ermittelt. Bei Verben, die etymologische Bezüge zum Altgriechischen 
zeigen, werden auch Angaben aus dieser Sprache einbezogen. Denn die obige 
Untersuchung konnte in einigen Fällen Entlehnungen aus dem Griechischen 
zeigen, so dass nicht auszuschließen ist, dass Gräzismen, die sich im Lateini-
schen etabliert haben, auch in die spanische Lexik übergegangen sind und somit 
auch als Grundlage zur Bildung einiger ambivalenter PaS↔O–Verben gedient 
haben können. 

Der erste Schritt der diachronen Untersuchung ist demnach von der Frage 
geleitet, ob bereits in dieser frühen Phase der Geschichte des Verbs die Mög-

                                      
235 Natürlich können die uns zur Verfügung stehenden Quellen nur bedingt diesen Vorgang 
dokumentieren. 
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lichkeit der bisher behandelten morphologischen, syntaktischen und semanti-
schen Besonderheit bestand oder nicht. Im Anschluss wird die Entwicklung des 
Verbs über das spätantike und mittelalterliche Latein, weiter über das Altspani-
sche (1200-1450) bis in das moderne Spanisch (18.-20. Jh. [bis 1975])236 nach-
gezeichnet, wobei die Situation des Verbs im Spanischen der Gegenwart (ab 
1975), die in Teil I Gegenstand der Untersuchung war, die Ausgangslage dar-
stellt. Hierbei wird das Verb in jeder dieser Entwicklungsphasen auf seine Fä-
higkeit, den Subjekt-Objekt-Wechsel zu realisieren, überprüft.  

Dieser Vorgang erfordert die Zuhilfenahme von historischen Wörterbü-
chern, in denen über Jahrhunderte hinweg zu bestimmten Zeitpunkten die va-
lenzielle und semantische Situation des Verbs, belegt durch authentische Text-
stellen, notiert ist. Während die lateinischen Verben diesbezüglich relativ gut 
erfasst sind237, erweist sich die diachrone Untersuchung der spanischen ambiva-
lenten PaS↔O–Verben als nur sehr eingeschränkt möglich. Denn die einzigen für 
diese Analyse relevanten und umfangreichen Wörterbücher – das Diccionario 
del Español Medieval (DEM), das den Zeitraum des 13.-15. Jh. erfasst, und das 
Diccionario Histórico de la Lengua Española (DHLE), das zudem in der Aus-
gabe von 1996 sehr dezidiert die Entwicklung von den Ursprüngen des Spani-
schen bis ins 20. Jh. behandelt – bieten zwar die Grundlage für eine sorgfältige 
Untersuchung, sind aber nur bis zu den Lemmata almohatac 238 bzw. bajocá 239 
veröffentlicht. Diese bedauernswerte Situation ergibt sich aus folgenden Tatsa-
chen: Hinsichtlich des DHLE wurde nach Aussage der Real Academia Española 
die Fortsetzung dieses Lexikons eingestellt, jedoch wird die Planung eines neu-
en gleichwertigen und gleichnamigen Wörterbuchs in Aussicht gestellt.240 Be-
züglich des DEM muss die Publikation dieses Lexikons durch die Heidelberger 
Forschungsstelle mit Fasc. 26 aus 2005 eingestellt werden, wobei das komplette 
Material, zum Nachteil des deutschen wissenschaftlichen Nachwuchses, zur 
weiteren Bearbeitung an die Universidad de La Laguna bis zum Ende des Jahres 
2007 übergeleitet werden soll. Zu diesem Material gehört auch das sehr um-
fangreiche Fichero DEM, das mir Bodo Müller gestattete, in der Heidelberger 

                                      
236 Die Einteilung der spanischen Sprachepochen, s. A. Bollée u. I. Neumann-Holzschuh 
(2003: 53-142). 
237 TLL; Forc.; G.; DMB; TLCE; LLN; MLM; MW; DuC; bez. des Altgriech.: TGL, Gm. 
238 So DEM, Fasc. 26. 
239 So DHLE (1996); die für einen diachronen Nachvollzug weniger geeignete Ausgabe von 
1936 endet mit dem Lemma „cevillo“. 
240 EL PAIS - Cultura – 3.3.2005 (vgl. www. el pais.es) u. El Diario de Hoy, 16.10.2005 
(www. el diario de hoy.es). 
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Forschungsstelle einzusehen. Diese äußerst wertvolle Materialsammlung ist von 
„a“  bis „zurujano“ durchgehend lemmatisiert.  

Die geschilderte Lexikonsituation verhindert somit eine durchgehend aus-
führliche Vorgehensweise und erfordert daher die Unterteilung dieses Kapitels 
in zwei Abschnitte (4.1 und 4.2). Während in 4.1 von den Verben abajar bis 
amortecer die diachrone Untersuchung des ambivalenten PaS↔O–Verbs in den 
oben genannten spanischen Sprachepochen in einer detaillierten tabellarischen 
Präsentation erfolgen kann, ist in 4.2  nur noch eine reduzierte Darstellungswei-
se möglich. In beiden Abschnitten sind ausschließlich diejenigen Bedeutungs-
richtungen der Verben berücksichtigt, die für einen Subjekt-Objekt-Wechsel re-
levant sind. 

 
 

4.1. Die diachrone Untersuchung der Verben abajar bis amortecer: 
 

( a ) b a j a r :  

Mittelalterliches Latein: 

 - Form: bassare u. bassiare (beide nicht im klassischen und im Spätlatein 
   dokumentiert [vgl. TLL u. G., aber auch DEC I, 556, 1: „formació 
   tardana], bassiare: späte vlt. Variante, mittellat. Belege aus 13./14. 
   Jh., deadjektival aus dem Adjektiv bassus. DGLE, DME, DCE). 

 - Paraphr.:  demittere (ML), deprimere (LLN I, 465, 2), (bassiare): auch depo-
  nere (DuC I, 594, 2) 
 - Gebrauch: - tr.:   … subiciamus coram cunctis viventibus nos  
  contempnendo bassantes; (LLN I, 465, 2)  
  - intr.:  Presbiter bassiavit incontinenti femoralia sua usaque ad 
   genua, …. (DuC I, 594, 2) 
  - pron.:  s. tr. 
 
Mittelalterliches Spanisch: 

 - Form: abajar, aba(i)xar, abaysar 

 - Paraphr.: bez. tr. Gebr.:  

a) meter o poner más abajo, trasladar a un lugar inferior”  
 bzw. „inclinar algo hacia abajo 
b) destituir a alguien de su rango o cargo de poder, derribarlo, 
 derrocarlo 
c) vencer, derrotar  
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d) disminuir la fuerza o el poder de alguien o algo, debilitar 
 (DME, DEM [12.-15. Jh.]) 
e) Disminuir o reducir (algo, especialmente el precio)     
 (DHLE [14. Jh.]) 

bez. intr. Gebr.: 

f) moverse hacia abajo, ponerse más abajo  
g) descender a un nivel inferior en cuanto a su rango social o sus 
 cualidades morales, etc.   
h) ser vencido, derrotado   
i) disminuirse la fuerza, la intensidad de algo, mitigarse, 
 apagarse  (DME, DEM [12.-15. Jh.]) 

 bez. tr. u. intr. Gebr.: 

j) Reducir, disminuir las cosas en su número, valor, etc.; 
 disminuir, reducir, rebajar el precio, el valor, etc. de las 
 cosas  (DHLE I, 32, 2 [14. Jh.]) 

bez. intr. u. prnl. Gebr.: 

k) Disminuir de precio o de valor  (DHLE IV, 97, 3 [14. Jh.]) 

 
- Gebrauch im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:  

 - (Bedeutung  a/e):  
 13. Jh.: tr.  sobresta cortina fue puesta otra lana … e a esta alçavan e  
   abaxavan con cuerda  
  intr./prnl.: et uno dellos (sc. delos delfines) ... diz que se abaxo en 
    el agua (DEM I, 29, 2/33, 2)  

14.-15. Jh.:  tr.  Los otros caballeros que con ellos venían, abaxaron sus  
   cabezas 
  intr./prnl.: ..., quando la una abaxa, la otra subía  
              (DME I, 20, 1/21, 2)
 - (Bedeutung  b/f):  

 13. Jh.: tr.  que alçara a los omildosos fasta las nuves, et abaxara a los 
   altos fasta las tiniebras   
  intr. ... e el ome de vil coraçon abaxa de la medida alta a la vil    
              (DEM, 31, 1/33, 1) 

 - (Bedeutung c/g):  

 13. Jh.: tr.  ... mi Sennor Dios que abaxo e quebranto a los que se  
    alçavan contra ti  
  intr. ... por la voluntad de nuestro sennor ... abaxo aquel día & 
   quebrantosse el su grant esfuerço. (DEM, 31, 2 /33, 1) 
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 - (Bedeutung d/h):  

 13. Jh.: tr.  ... porque quieren … abajar la nuestra (sc. boz) de los  
   conçejos   
  intr. Luego fue abaxando a la dueña el mal.   

 14. Jh.: tr.  ... pues las cosas eran abaxadas segund las primeras  
    demandas ...   
  intr./prnl. ... y que en la suma de dineros alçase e se baxase el  
    pan  (DEM, 32, 2 /33, 2) 
 
Neuzeitliches Spanisch: 

 - Form: abajar, aba(i)xar, abaysar 

 - Paraphr. bez. tr. Gebr.:  

a)  reducir, disminuir las cosas en su número, valor, etc.; 
b) disminuir, reducir, rebajar el precio, el valor, etc. de las cosas 
 bzw. disminuir o reducir (algo, especialmente el precio)  
               (DHLE 31, 1 – 33, 3)
    

 - Paraphr. bez. intr. u. prnl. Gebr.:  

c)  disminuir de precio o de valor (DHLE 31, 1 – 33, 3) 
 

 - Belege aus DHLE im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 17. Jh.:  tr.  Los Romanos en las Provincias debeladas abajavan los  
    tributos ... 
oder:  tr. Siempre los precios bajó ... 
  intr./prnl.: Bajó el pan a real 
oder:  intr./prnl.: Gritá, niños, que baxa el vino, ... 

 18. Jh.: tr.  según ... frutos y otros accidentes que suelen subirlos y  
    baxarlos 
  intr./prnl.: Ya desde Peñaranda noté que bajaban los  
     granos 

 19. Jh.: tr.  Cuando sea necesario elevar o bajar la pena de multa ... 
  intr. Suban los puros o bajen ... (DHLE, a.a.O.) 

 20. Jh.:  tr.  La empresa de transportes ha bajado el precio de los  
    billetes colectivos 
  intr. El precio del pan ha bajado ligeramente. (DSLE, 170, 1) 
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Kommentar: 

Die diathetische Ambivalenz gilt im Spanischen seit dem Mittelalter unun-
terbrochen zumindest für die Bedeutung „Wert mindern“. Für die übrigen 
Bedeutungen belegt das DHLE diese Ambivalenz nur für einzelne Zeiträume. 
Es ist aber nicht unwahrscheinlich, dass derselbe Befund auf die übrigen Zeit-
räume verallgemeinert werden darf.  
  
 
a b r e v a r :  

Klass. Latein/Spätlatein: 

 - Etymon:  adbibere (vlt. Variante abbibere – cfr. DEM, DME, BDE),  
   seit Plautus in Gebrauch. 

 - Paraphr.: sich antrinken, sich einprägen, sich zu Herzen nehmen 

 - Gebrauch: - tr.:  Quin egomet ultro, postquam adbibere auris meae tuae 
    oram orationis,tibi dixi, miles quem ad modum potis sit 
    deasciari. (Ders., Mil. Glor., 882-84, vgl. auch TLL I,573) 
   -intr.:  quando adbibero, adludiabo: tum sum ridiculissumus. 
     (Plaut. Stich., 382) 
 
Mittelalterliches Latein: 

 - Form:  abrevare, abebrare, abeverare, abeavrare, abeuvrare  (DuC I, 29, 
  3. 19, 2. 20, 3-21, 1) 
 - Paraphr.:  adaquare  (DuC I, a.a.O.)  

 - Gebrauch:  - tr.:  Et hoc locum habeat in causa abrevandi et transeundi  
   dictum baleam. 
      bzw.  - tr.: Declaramus quod … possint abebrare illas bestias, … 
      bzw.  - tr.: …, quia veniebat ad aquam causa abeavrandi. 
      bzw. - tr.: zu abeuvrar kein Beleg! 
      bzw. - tr.: … sedimen et locus, ubi abeverantur equi …  
 
Mittelalterliches Spanisch: 

 - Form: abrevar 

 - Paraphr.:  a) dar de beber, saciar, (re-)mojar, humedecer o empapar 
   (DME); proveerse de agua (DEM I) 
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 - Gebrauch im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:  

 - (Bedeutung a/b):  
 13. Jh.: tr.   la qual servitud aitorga uso de canales o del pozador o  
   de todo otro instrumento que son pora abevrar el  
   ganado de la heredat. 
  intr. Plego al pozo o abevravan todos los de la cibdat. (DEM I, 
   198-99) 
 
Neuzeitliches Spanisch: 

 - Form: abrevar 

 - Paraphr.: a) dar de beber, saciar, (re-)mojar, humedecer o empapar 
   (DME); beber (DHLE) 
  
 - Belege aus DHLE u. DSLE im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 17. Jh.:  tr.:   El pastor apasçienta su ganado, le abreva, ... . 
  intr./prnl.: ... los ganados ... sin querer abeverarse en  
     otras fuentes ...  
 frühes tr.:   ... aquí podían  abrevarlas (las bestias) en anchos  
 20. Jh.:   barreños 
  intr.:  ... y el ciervo y el corzo abrevan. 

 20. Jh.:  tr.:   Esta tarde todavía tengo que abrevar las ovejas.. 
  intr.:  Las vacas abrevan ahora en una charca artificial. 
  
Kommentar: 

Auch abrevar bietet ab dem 13. Jh. die Möglichkeit des Subjekt-Objekt-
Wechsels. Neben der morphologischen und syntaktischen Besonderheit kann 
auch in semantischer Hinsicht241 eine relative242 Beständigkeit innerhalb dieser 
großen Zeitspanne belegt werden. 
     
 
  

                                      
241 Auch im ausgehenden 20. Jh. kann DSLE, 9, 1 immer noch die Bedeutungen „beber el ga-
nado“ bzgl. Der Intransitivität und „dar bebida al ganado“ hinsichtl. der transitiven Lesart no-
tieren. 
242 Die Belegstellen zeigen, dass teilweise auch die Pronominalität an die Stelle der intransiti-
ven Lesart trat und somit der morphologische Aspekt der „Symmetrie“ nicht immer bestehen 
konnte. 
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a b r i r :  
 
Klass. Latein/Spätlatein: 

 - Etymon:  aperire (G., TLL) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr.:  - recludere, patefacere (TLL II, 212-15) 
  prnl.: - reflexive: a) cum pron.; b) passive (TLL II, 216) 

  b)  tr.:  - etw. öffnen, bloßlegen (durch Hauen, Schneiden,  
        Graben, Stechen, Brennen usw.);  
  med.: - aperiri = sich öffnen, aufgehen (v. Geschwüren usw.)  
     (G. I, a.a.O.) 

  ⇒ Gemäß den Lexikoneinträgen ist kein Subjekt-Objekt-Wechsel nach der 
  o. g. Definition möglich, da neben dem tr. kein intr. Gebrauch vorliegt. 

 

Mittelalterliches Latein:  

 - Form: aperire (DuC, LLN u. MW) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr.: - patefacere, reserare – öffnen, aufschließen (MW, LLN) 

  b)  tr.: - de sectione sim. (fere medic.) (MW) 

 ⇒  Auch im mittelalterl. Latein ist nur der tr., der med. und prnl. Gebrauch 
  belegt. 

 
Mittelalterliches Spanisch: 

 - Form: abrir 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

 a) tr. : - desembarazar una abertura de lo que cierra o tapa,  
     destapa; desembarazar una entrada de lo que impide el  
     acceso o la salida por ella; dar acceso, entrada.  
     (DEM I, 212, 1-2)  

   prnl.: - quitarse, desplazarse algo (de una entrada) de manera que 
     deje libre el acceso. (DEM I, 225, 1) 

  b) tr.:  - hacer una abertura (en una parte del cuerpo humano, 
     animal o vegetal) con un instrumento cortante. 
     (DEM I, 216, 2) 
  intr.: - romperse; quebrantarse algo en su superficie.   
     (DEM I, 224, 2) 
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 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:  

 - (Bedeutung b):  
 13. Jh.: tr.:   Abre el vientre dela grua & saca del menbriello quel  
    dist acomer. (Alf X, Picatrix 31v30) 
  intr.: ... faz las [sc. postemas] madurar & abrir en poco  
    tiempo. (Alf X, Lapidario 68r40) 

 15. Jh.: tr.:   La sarna que porfia de sanar convjene tirar sangre o  
    abrir la vena. (ChirinoMedicina 75r17) 
  intr.: E despues de avierto de fuera curar dela llaga commo  
   ende dize & si abriere por de dentro basta lavar con miel. 
   (ChirinoMedicina 122r14) 

 

Neuzeitliches Spanisch: 

 - Form: abrir 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr./ - separar del marco la hoja o las hojas de la puerta,  
   prnl.:  haciéndolas girar sobre sus goznes; quitar o separar  
     cualquiera otra cosa con que esté cerrada una abertura, 
     para que deje de estarlo. (DHLE I, 181, 2-3) 

   intr.: - hablando de puertas u otros objetos semejantes, moverse 
     o funcionar de un modo determinado para que la abertura 
     antes de cerrada deje de estarlo (DHLE I, 181, 3) 

 

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 18. Jh.:  tr.:  Apenas abrió el cancel y lo vio de rodillas en el  
    confesonario, .... (Torres Villarroel, Vida Ven. Gér.  
    Ab. [1798 XIV] 85) 
  intr.:  Ningún vecino que tenga cochera, puede tenerla  
   que abran las puertas acia la calle … (Ardemans, T.  
   Ord. Madrid [1791]) 

 19. Jh.: tr.:  Agustín abrió los cristales de los postigos. (Carrasquilla, T., 
    Frutos I [1896; ed. 1952] 4a) 
  prnl.: Una ventana inmediata se abre y … (Larra, Artículos  
   [Clás. Cast. XLV] 89,22) 

(1884 -1956): intr.:  Esta puerta abre bien o mal. (DHLE I, 181, 3) 

 (1920): tr.:  Abre las maderas, si quieres (DHLE I, 181, 3) 
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 (1953): prnl.:  Se abrió la portezuela del vehículo ...(DHLE a.a.O.) 
 
  
Kommentar: 

Während lt. aperire von der klassischen Zeit bis ins Mittelalter nur in der 
transitiven und mediopassivischen bzw. pronominalen Lesart belegt ist, bietet 
sp. abrir ab dem 13. Jh. die Möglichkeit des Subjekt-Objekt-Wechsels. Ist er im 
Altspanischen nur in der Bedeutung b (hacer una abertura (en una parte del 
cuerpo humano, animal o vegetal) con un instrumento cortante) realisierbar, 
zeigen die Belegstellen für die Bedeutung a (abrir la puerta) die Umsetzung 
dieses Wechsels erst ab dem 18. Jh.  

 
  
a c o s t u m b r a r :  
 
Klass. Latein/Spätlatein: 

 - Etymon:  consuescere (G., TLL) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr.:  - consuefacio  (TLL IV, 551-52) 
  intr.: - sich daran gewöhnen, gewohnt sein (G. I, 1567) 

   

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 1. Jh.v.: tr.:   divi …bracchia consuescunt firmantque lacertos  
    (Lukrez, De rer. nat. 6, 397) 
    intr.: quam male consuescit, quem se parat ille cruori inpius  
     humano, vituli qui guttura ferro rumpit et inmotas praebet 
     mugitibus aures, … (Ov. met., 15, 463) 

 1. Jh. n.: tr.:   semina … falcem pati consuescere (Plinius Secundus,  
    Nat. Hist. 17, 70)  
   intr.:  Materiam ex titulo cognosces, cetera liber explicabit,  
    quem iam nunc oportet ita consuescere, ut …  
    (Plinius, ep. 5, 12, 3) 

   tr.:  Nam ubi plaustro aut aratro iuvencum consuescimus,…  
    (Columella, De re rust., 6, 2, 9) 
   intr.: …area…emineat, sicco ut consuescat pulvere planta, nec 
    mutata loco sitiens exhorreat aestus.  
             (Columella, De re rust., 10, 153) 
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 4. Jh. n.:  intr.: …. supra quam sudes de lignis fortissimis, quas  
    milites portare consueuerunt, praefiguntur   
    (Flav. Veget. Renat., Epit. rei milit.1, 24)243 

 5./6. Jh. n.: tr.:  Accipitres ipsi … fetus suos novitate marcentes nidis  
    proturbant, ne molle otium consuescant  
           (Cassiodorus, Variae 1, 24, 3) 

  

Mittelalterliches Latein:  

a) - Form: consuescere (DMB u. MW) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

   tr.:  - assuefacere – vertraut machen (MW II, 1651) 

   intr.: - assuescere – sich gewöhnen (an) (MW II, 1650-1) 

 

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

  7. Jh.v.: intr.:  ad loca quae consuevit familiarius concurrat  
     (Bede, HistEccl. I 30) 
  8. Jh.:  intr.:  per quam (viam) ad civitatem ... ire consuevimus,...  
       (Leg. Wisig. 8, 4, 25) 
  9. Jh.  tr.: porcorum ... greges silvis consuescere faetis.  
       (Wandalb, Mens. 314) 
     intr.: nostra terrena corpora … nos fallere consuescuat  
       (Eriug. Per. 583D) 

  11. Jh.  tr.:  insignis vestra vestrum me consuevit... benevolentia.  
       (c. gen. obi.: Epist. Hann. 4) 
  13. Jh.  intr.:  oportet, ut consuescat vomere ante cibum multocies.  
       (Walth. Agil., Med. 2  87,3) 

 

b) - Form: (ac)costum(n)are/(ac)custumare (< mlt. costuma/custuma, ae:  
   „Sitte, Gewohnheit“ [MLM, MW u. DuC] < lt. consuetudo,  
   aber auch i. d. Bed. „Zoll, Tribut“ [DMB, MLM, MW u. DuC] < lt. 
   consuetudo). 

  - Paraphr. u. Gebrauch: 

  a) tr.:  to levy custom (DMB 17, 2) 

  b) intr.: solitus (LLN I, 113, 2: accustumatus, a, um) 
                                      
243 Flavius Vegetius Renatus, Epitoma rei militaris, ed. Lang, 1885; entnommen der digitalen 
Bibliothek “The Latin Library” 
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 ⇒  Gemäß diesen beiden einzigen Lexikoneinträgen bez. (ac)costumare/  
  (ac)custumare  ist auf Grund der unterschiedl. Verbsemantik kein Sub- 
  jekt-Objekt-Wechsel möglich.  

 

Mittelalterliches u. neuzeitliches Spanisch: 

 - Form:  acostumbrar (ab dem 13. Jh. belegt; Nebenform acostumpnar  
   [DEM I, 561, 1-2]; beide Formen < vlt. *costuminare < *vlt.  
   co(n)suetuminare < * vlt. co(n)suetumen, -inis n.< lt. consuetude 
   bzw. consuescere [So DEI II, 1136, 1 u. DELI, 407, 3 – 408, 1;  
  beide Lexika beziehen sich hierbei auf die Etymologie des Nomens il 
  costume, aus dem sich auch das it. Verb costumare herleitet.]244) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  tr. : - hacer que otro adquiera costumbre de alguna cosa.  
     (DHLE, 536, 2)  

   intr.: - tener costumbre de alguna cosa (DHLE, 536, 1) 

 

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

  13.-14. Jh.: tr.   Punné yo en lo mostrar et el acostumbrar (sc. al niño) lo 
    más et lo mejor que yo pude. (JManuel Estados [1327-32; 
    ed. 1860: 463]) 
  intr.  Mandamos aúm que qualquier padre o qual auolo  
   acustumaron a laurar las heredades del rey, ...  
      (Concilio León [1250?, ed. 1861: 14]) 

 16. Jh.: tr.   Ponga fuerza en sus brazos y acostumbre a la vela sus  
    ojos. (Luis de Leòn, Perf. Casada [1583; ed. 1885: 460]) 
  intr.:  Muchas dolencias destas acostumbran a descubrir las  
    necessidades ... 

 17. Jh.:  tr.:  Hannón ... hazía grande resistencia, diziendo convenía que 
    le acostumbrassen a bivir en ygualdad con los demás  
    ciudadanos. (Mariana, Hist.I, 84,11) 
   intr.: Los Catalanes poco acostumbrados ... al servicio militar de 
    sus Príncipes, .... (Melo, Hist. Catal. 7V0) 

                                      
244 Die Herkunft dieses Verbs verbinden Müller und Corominas mit der lateinischen Bildung 
consuescere (DEM I, 563 und DCE, 224, 2). Corominas weist es als Derivat des Substantivs 
costumbre aus, eines Nomens, das Corominas als eine Bildung angibt, die sich aus lat. con-
suetudo, einem Derivat des genannten Verbums consuescere herleitet (BDE II, 224, 2). Beide 
Ableitungsmodelle erweisen sich jedoch als unbefriedigend, da ein direkter morphologischer 
Bezug nicht erkennbar ist. 
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 18. Jh.: tr.: Perfeccionar las facultades físicas del cuerpo, ... acos- 
    tumbrándole a la agilidad y ala fatiga. (Jovellanos, Ora-
    ción inaug. Inst. Astur. [1793, ed. 1830: 271])  
   intr.: El que acostumbra a beber vinos mui dulces ... .  
    (Feijoo, Teatro crit. II 233) 

 19. Jh.: tr.: Si te has de casar con ella, / mejor es que desde ahora / la 
    acostumbres. (Bretón Herreros, Pro y contra esc. I [1838, 
    ed. 1883 II: 91]) 
   intr.:  ... y no acostumbro / a sufrir que otro me mande.  
    (Bretón Herreros, A Madrid I XI [1828, ed. 1883 I: 35b]) 

 20.Jh.: tr.: ... y el novio de Rosita me acostumbró a beberlas.  
    (GaLorca, Doña Rosita III (1949: 76) 
   intr.: ... ella acostumbraba a usar su título y no los de lord  
    Moira. (Baquero, Nov. y cuentos, 34) 

 
Kommentar: 

Die diathetische Ambivalenz des Verbs consuescere gilt bereits im Klassischen 
Latein nur für die Bedeutung „jdn. gewöhnen, vertraut machen“ (tr.) / „sich ge-
wöhnen (an), die Gewohnheit haben“ (intr.). In dieser Bedeutung setzt sie sich 
in der spanischen Form acostumbrar ab dem Mittelalter bis in die Gegenwart 
fort. Nur für das 15. Jh. sind keine Belege notiert. Die Gesamtentwicklung lässt 
aber den Schluss zu, dass auch in diesem Zeitraum die diathetische Ambivalenz 
möglich war. 
 
 
a d e l a n t a r :  
 
Klass./Spät-/Mitellatein: 

 - Etymon:  *abantare/abantiare (so DCECH, 1,1; diese hypothet. Bildungen 
  lt. abante < ab u. ante245 hergeleitet; jedoch problematisch, da in 
  den relevanten lt. Wörterbüchern keine entspr. Lemmatisierung  
  vorliegt.) 

 

                                      
245 Vgl. hierzu auch TLL I, 46; BDE leitet delante von spätl. inante (a.a.O.) und DEM von de 
in ante (S. 715, 1) ab. 
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Mittelalterliches und neuzeitliches Spanisch: 

 - Form:  adelantar (DME I, 132, 2 – 133,1; BDE, 203, 2; DCE, 437, 2- 438, 
  1; DHLE I, 676, 1 – 679, 2) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr.:   - llevar adelante, mejorar (la condición o el estado de) 
        algo, hacer progresar  (DEM I, 718, 1-2; DHLE I, 
        677, 2) 
  intr./prnl.: - hacer progresos, progresar, avanzar (DEM I, 718, 2; 
     DHLE I, 677, 3 – 678, 1) 

b) tr./intr.:  - Andar o hacer que ande el reloj con más velocidad 
   que la debida [DHLE I, 679, 2; im 18. Jh. auch prnl. 
   Lesart]  

   

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 - (Bedeutung a): 

13.-14. Jh.: tr.:  ..., tovieron por bien ... de alçar ellos lo al pora  
     adelantar ell estado dell imperio ... . (Alf X PCrónGen I p 
     125b17) 
   prnl.: e obraron coronas de oro pora los reyes e las reynas … e 
     asi se adelantaron en todos los otros affeytamientos. (Alf X 
    GEstoria I p 68a15) 
  intr.:  que trabajen quanto pudieren por que la provinçia de  
            Espanna adelante en esçiençia et en buenas vidas en  
            serviçio de Dios. (JManuel I Estados II 51,286 p 502) 
 15. Jh.: tr.:  Tú adelantaste tu fama, finado/... (Mena, Labirinto  
   (NBAE XIX) 171b) 

 16. Jh.: tr.:  Son, pues, los indios [...] poco deseos de adelantar su honra 
    y  nombre. (Cerv. Salazar,F., Crón. NEspaña [1560-67; ed. 
    1914: 30]) 
  intr.:  En este entiendo estar el yrse adelantando en en la virtud ... 
    (Santa Teresa, fundaciones f0 I) 

 17. Jh.: tr.:  Uno y otro abrazó con gusto Don Enrique, pareciéndole  
    que adelantava sus cosas infinito. (Lozano, C., Reyes nuevos 
    [1677; ed. 1744: 89]) 
  intr.:  …un pueblo, … que adelanta sin prevenir los medios.  
    (Lucio Espinosa y Malo, F., Ocios [1693: 8]) 
  prnl.:  Quien quisiere adelantarse en cosas de virtud … 
  (Espinel, Marcos Obregón [1618; ed. 1657: 221]) 
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 18. Jh.: tr.:  Viva el tal para adelantar la virtud, favorecer el mérito i ser 
    útil. (Mayans, Rhetórica I 172) 
  intr.: En el estudio forçado se logra el deleyte de adelantar  y  
          aprender. (Feijoo, Teatro crít. I [1727: 183]) 

 19. Jh.: tr.:  Sentiríamos que estas ligeras observaciones, hechas solo  
        con el objeto de adelantar el gusto y promover la perfec- 
       ción, se juzguen ... (Heredia, Revis. [1826; ed. 1947: 186]) 
  intr.:  La humanidad solo adelanta, cuando adelanta, línea a  
           línea. (Campoamor, Personalismo [1855; ed. 1901: 94]) 

 20. Jh.: tr.:  ... trabajo en adelantar el estudio de la cabeza.  
  (Pardo Bazán, Quimera 278) 
  intr.:  Hoy las ciencias adelantan, ... (Vega, R., Verbena Paloma 
    [1894] esc. 1,5) 

 

 - (Bedeutung b): 

 18. Jh.: prnl.:  Todo Relox de Péndula ... se adelanta i se atrassa por  
   la Bola ... (Río, Fray M., Arte reolxes I 322) 

 19. Jh.: intr.:  Estaba seguro de que el despertador no adelantaba ...  
   (Clarín Regenta [1884; ed. 1908 II: 433]) 

 20. Jh.: tr.:  Un eclipse de luna (...) adelanta el reloj de los pájaros. 
          (Alberti, R., Sobre los ángeles [1934: 313]) 
  intr.:  El reló del cariño / tiene una máquina / que adelanta  
            unas veces ... (Machado, M., Cante Hondo [1947:141]) 

 

Kommentar: 

Die diathetische Ambivalenz gilt im Spanischen seit dem Mittelalter für die Be-
deutung a). Auch wenn DEM bzw. DHLE für das 15. Jh. die intransitive Lesart 
und somit die Ambivalenz nicht belegt, ist es nicht unwahrscheinlich, dass der-
selbe Befund auch auf diesen Zeitraum verallgemeinert werden darf. Gleiches 
kann für die Bedeutung b) im Rahmen des 18.-20. Jh. gelten. 

 
 
a d e l g a z a r :  
 
Klass./Spät-/Mittellatein: 

 - Etymon:  *delicatiare (so DME I, 734, 2) 
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- Paraphr. u. Gebrauch: 

   Keine Belege 

 

Mittelalterliches und neuzeitliches Spanisch: 

- Form:  adelgazar (< delgado [ DME I, 134, 1] < lt. delicatus, a, um  
  [DCECH, 440, 1]) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

   tr.:        - poner delgada a una persona  (DHLE I, 687, 3 –  
       688, 1) 
   intr./prnl.: - ponerse delgado, enflaquecer  (DHLE, 687, 3)  
  bzw. 
  intr.: - disminuir el peso corporal: ponerse delgado, enfla-
     quecer (DEM I, 736, 1)  

   

 - Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 13. Jh.: intr.:  …e es corporiente e gordo e pescoçudo, ca el que  
   rreligion  mantiene enmagresçe e adelgaza  
  (CalilaDigna p 295, 4609A) 

 15. Jh.: tr.:  El pan caliente deseca, el pan frío menos, y el mucho 
   seco en parte adelgaza. (Palencia, Vocab. s/v panis 
   338b) 
  intr./prnl.: se estrecha con grande abstinencia, adelgazán- 
   dose mucho... (Mar de Historias FPzGuzmán  
   [1455; ed. 1512: 35c]) 

 16. Jh.: tr.:  Tiene la Mostaza fuerça de calentar, de adelgazar y de 
   atraher. (Laguna, A., dioscórides [1570] II, cap.  
   CXLIII, 233) 
  intr./prnl.: Que si amor ... puede adelgazarse (Pinar, canc. Gen. 
   [1511] 188v0) 

 17. Jh.: tr.:  Adelgazar a un hombre es quitarle de la comida ... 
   (Covarrubias, Tes. 14d) 
  intr.:  Amón ... muy apriessa se iba consumiendo y adelga -
   zando y secándose como un palo. (J. de los Ángeles, 
   Consider. Cant. Salomón [NBAE XXIV] 385b) 

 18. Jh.: tr.:  Adelgazar el cuerpo con abstinencia. (Viridarium  
   [TL]: vgl. DHLE a.a.O.)  
  intr.: La verdad adelgaza y no quiebra (Iriarte, J., Refr. cast. 
   [1774 II] 108) 
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 19. Jh.: tr.: keine Belege 
  intr./prnl.: Su blanca mano, que no había tenido tiempo de  
   adelgazarse con el mal ..., jugaba con el fleco ... 
  (Galdós, Fam. León Roch [1878; ed. 1908 II] 265) 

 20. Jh.: tr.:  Había una lucha ardiente entre su corazón y su  
   cabeza, y ésta era tan encarnizada que repercutía en 
   su físico, adelgazándola,y en su moral entristeciéndo-
   la. (Payró, R. J., Avent. nieto JMoreira [1919] 229) 
  intr.:  Te conviene ponerte nerviosa, a ver si adelgazas un 
   poco. (ÁlvzQuintero, Marianela I[1927] 28)  

 
 
Kommentar: 

Die diathetische Ambivalenz gilt im Spanischen seit dem Mittelalter. Für das 
14. Jh. können DEM und DHLE keine Belege vorweisen. Für das 13. u. 19. Jh. 
notiert DHLE keine tr. Lesart. Außerdem nennt DHLE für das 15., 16. und 19. 
Jh. ausschließlich Quellen, die im Rahmen der Intransitivität nur den pronomi-
nalen Verbgebrauch aufweisen. Die Gesamtkonstellation erlaubt die Annahme, 
dass die diathetische Ambivalenz auch in den genannten Zeiträumen möglich 
war.  
 
 
a j u s t a r :  
 
Klass./Spätlatein: 

 - Etymon:  * juxtare (angenommene sprechlat. Bildung aus adv./präp. iuxta  
  [s. DCECH III, 542, 1]) 

 - Paraphr. u. Gebrauch: 

    Keine Belege 

 
Mittelalterliches Latein:  

 - 1. Form:  juxtare/juxtuare (DuC IV-V, 479, 3; LLN IV, 893, 1) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) intr.: - appropinquare, pro jungere, adjungere246 (DuC IV-V, 
      479, 3;) 
 - 2. Form:  justare  (DuC IV-V, 479, 3; LLN IV, 893, 1) 
                                      
246 Ebenso LLN IV, 893, 1: hier wird zudem das Resultat der Handlung „adesse vel iuxta es-
se“ angegeben. 
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 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  b) intr.: - probare, conferre ad modulum247 (DuC, 471, 3) 
 
 - deriv. Formen: adjuxtare/adj(o)ustare  (DuC I, 78, 3- 79, 1. 81, 1)  

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  c) tr./prnl.: - appropinquare, juxta ponere 
      

 

Mittelalterliches u. neuzeitliches Spanisch: 

 - Form:  (a)justar (DME I, 196, 1; DEM I, 679, 2- 685, 1; DHLE I, 1277,  
  2 – 1284, 3) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

c) tr.:   - reunir, convocar (DEM I, 680, 2) 
    intr./prnl.: - encontrarse (con alg.) (DEM I, 684, 2) 

d)  tr./prnl.: - poner una cosa junto a otra o sobre otra de modo  
     que, por algún lado o en algún punto al menos, estén 
     en estrecho contacto, formen una superficie unida,  
     alcancen un mismo nivel o coinciden de alguna  
     manera (DHLE I, 1277, 3 –1279, 3) 

 intr.:  - ponerse una cosa junto a otro, de modo que  
     no queden huecos entre ellas, encajarse, acoplar  
     (DEM I, 679, 2) 

    

- Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 - (Bedeutung c) 

  14. Jh.:  tr.:  Los capitanes ajustaron el pueblo de los Tartaros.  
    (Heredia CrónConq II 238v4) 
   prnl.: & yvan desarmados et se aiustavan con ellos ...  
    (Heredia Plutarch I 131v24) 
   intr.:  mitridati lo pregava que aiustasen por faular ensemble 
    (Heredia Plutarch II 180r8) 
                                      
247 Auch MLM und DMB notieren iustare, zudem als Derivat von iuxta (so zumindest MLM: 
569, 1), bieten aber eine semantische Umschreibung dieses Verbums an, die sich auf das 
Kämpfen im Turnier, dem mittelalterlichen Tjost (wohl aus adjuxtare oder adjoustare bzw. 
adjustare) bezieht. Hier trägt justare eine Bedeutungsrichtung, die sich in justar im mittelal-
terlichen so wie im modernen Spanisch (DCECH, a.a.O.) fortsetzt. Auch in dieser Bedeutung 
erscheint der Aspekt der Annäherung, konkretisiert in den aufeinanderzureitenden und mit 
stumpfen Lanzen bewaffneten Rittern.  
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 - (Bedeutung d) 

  13. Jh.: tr.:  Et otrosí, por que los peynos al feito de las peandras sea(a) 
    ajustado(s) (Vidal Mayor [1250; ed. 1956: 11])   
   prnl.: E allega el otro cavo desta tavla con la tavla de la ora  
             segunda, de guisa que se ajusten, ... 
             (Alf X RabiZagQuadrante {Alf X, SaberAstronomía  
    [ed. 1863], t. IV, 101}) 

14.-15. Jh.:  tr.:  Et vosotros presentat a nosotros los vuestros dioses et  
         aiustemos los en uno... (Heredia CrónConq II 137v63) 
          intr.:  E aquestras teulas faras ajustar E juñyr ...  
   (Palladio 142v15, s. DEM I, 679, 2) 

 16. Jh.: tr.:  … para esto tienen una compuerta tan ajustada … que  
        ningun agua pueda entrar en ella. (Granada, Símbolo Fe I, 
   76b) 
  intr.:  ... por aquellos lugares en que la piedra no ajustava con la 
           tabla o madera. (FdzOviedo, Hist. Indias Ia parte 167c) 

 17. Jh.: tr.:  Los calzos han de estar muy bien ajustados. (MtzEspinar, 
   A.,  Arte ballestería [1644; ed. 1946: 52]) 
  intr.:  Luego pondrás encima otra ollita que ajuste en la boca de 
   la olla grande, ... (MtzMontiño, Arte cocina [1611; ed.  
   1797: 44] 

 18. Jh.: tr:  no es posible ajustar la llave. (Cadalso, Noches [ed. 1818:
   357]) 

 19. Jh.: tr.:  Es bueno ajustar por fuera, en cada abertura de entrada, 
   un tubo que se dobla en ángulo recto ... (Portuondo  
   Barceló, B., Lecc. Arquit. 2a parte 306) 
  intr.:  …hay un ropero con puerta que no ajusta. (Pereda, Buey 
    suelto [ed. 1884: 116]) 

 20. Jh.: tr.:   Ajusta bien esta pieza a esa otra. 
  intr.:  El tapón no ajusta bien en la botella. 
  prnl.:  La llave no se ajusta a este tipo de tuerca. (DSLE, 56, 1)248 
 
 
Kommentar:  

Die diathetische Ambivalenz gilt im Spanischen seit dem 14. Jh. Während sie in 
der Bedeutungen c) nur für das 14. Jh. belegt werden kann, und in den nachfol-
genden Jh. anstelle der Intransitivität die pronominale Lesart Verwendung fin-

                                      
248 Dieselbe Verbvalenz notiert auch Seco I, 174, 2-175, 1 
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det (vgl. DHLE I, 1278, 3 ff), gilt dies für die Bedeutung d) nur im 14. Jh. Ab 
dem Zeitraum zwischen dem 14. und 15 Jh. ist die Ambivalenz bis in die Ge-
genwart nachweisbar. Eine Ausnahme zeigt sich im 18. Jh., in dem DHLE kei-
nen Beleg für die intransitive Lesart notiert. Die Tatsache, dass nur im 13. und 
18. Jh. die Intransitivität nicht belegt ist, lässt vermuten, dass der intransitive 
Verbgebrauch in der Bedeutung d) auch in diesen Zeiträumen aktiv war.  
 
 
 
a l l a n a r :  
 
Klass./Spätlatein: 

 - Etymon:  planare (deriv. Formen com-, de-, explanare [s. G., Forc. u. TLL]) 

 - Paraphr. u. Gebrauch: 

  (planare)  a) tr.:  - planum facio, complano (Forc. III, 407, 2) 

  (explanare)   a) tr.:  - planum reddere, aequare (TLL V, 1713) 

      b) tr.: - explicare, illustrare (TLL V, 1711) 

  (deplanare)    tr.: - abebnen, deutlich machen (G. I, 2058)  

 

Mittelalterliches Latein:  

 - Form:  applanare (DMB, 106, 2; MW, 796; MLM I, 52, 1; DuC III, 328, 1 
  u. LLN I, 462) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

  a) tr.: - planum reddere, adaequare, raser, to level  (a.a.O.) 
 

Mittelalterliches u. neuzeitliches Spanisch: 

 - Form:  allanar (DME I, 273, 1; DHLE II, 688, 3 – 691, 1; Nf. aplanar [cf. 
  DME I, 339, 2; < sp. a+llano/+plano [DME, DHLE] < mlt. appla-
  nare [DHLE]) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

 tr.:   - poner llano  
 intr./prnl.:  - estar bzw. presentarse llano (DHLE II, 688, 3 –  
    689, 1)249 

                                      
249 Vgl. auch Alonso, a.a.O.: poner llana la superficie de un terreno u otra cualquiera cosa. 
U.t.c. intr. y prnl. Diese Bedeutung findet Alonso bis ins 15. Jh. belegt. Für das 13. Jh. notiert 
er ebenfalls den Gebrauch des Verbs in den Bedeutungen reducir una construcción o un ter-
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- Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

  13. Jh.:  tr.:  Faz unas cavaduras acerca de las linnas de las oras (…) do 
    … toma taulas bien allanadas. (Alf X, SaberAstronomía: 
    Tablas [1252; ed. 1866: 107]) 
  intr.:  Passado el puerto, desque començó a allanar, ….  
   (PCrónGen. [NBAE V] 661b, 25) 

 14. Jh.: tr.:  Fasta en las Majadas de Medina, do allana el camino que 
   va de Sancta María del Valle a Tragacete. (Alf XI,  
   LMontería [1342-50; ed. 1877 II] 216) 

 15. Jh.: tr.  E porque mi merced es que lo que antes que se pueda la 
   dicha plaça sea allanada e acabada, …. (Doc. Archivo  
   Madrid [1466; ed. 1907 III] 181) 

 16. Jh.: tr.:  … amplia y allana la lámina por ambas partes ... Cortés, 
   M., Breve comp. Sphera f0 75V0) 
  prnl.: Mas todo es lo demás despeñadero (...) y en la cumbre y 
   mas  alto de la cuesta se allana … (Ercilla, Arancana, IV, 
   119) 
 17. Jh.: prnl.: … un valle ancho que cuanto se acerca a la Mar, se allana 
           y dilata. (Melo, Hist. Catal. 102V0) 
  

Ab dem 18. Jh. bis 1964 notiert das DHLE nur den tr. Verbgebrauch in 
der genannten Bedeutung. 
 

 20 Jh.:  tr.:    Han allanado una zona del parque ...(DSLE,70)  
  intr.-prnl.:   El terreno allana, o se allana. (DGLE, 85) 
      bzw.  
  tr./intr./prnl.: Poner llano o plano. (DRAE-CD-ROM [1993] u. 
    DRAE [1992] 85, 1,) 
 
 

Kommentar:  

Die diathetische Ambivalenz gilt erst im Spanischen. Während in den anderen 
von DEM, DME u. DHLE notierten Bedeutungen neben der Transitivität nur 
die pronominale Lesart verwendet wird, ermöglicht die Bedeutung „poner lla-
no/estar bzw. presentarse llano“ seit dem 13. Jh. die diathetische Ambivalenz. 
Gemäß den Angaben des DHLE findet sich jedoch ab dem 18. Jh. bis 1964 kein 
Beleg für den intransitiven Verbgebrauch. Da aber DGLE  und DRAE  auch die 
                                                                                                                    

reno al nivel del suelo und derribar, die beide eine Spezifizierung der erstgenannten Bedeu-
tung darstellen. 
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intransitive Lesart wieder notieren, kann angenommen werden, dass die Ambi-
valenz auch im genannten Zeitraum möglich war. 
 
 
a l u c i n a r :  
 
Klass./Spätlatein: 

 - Etymon:  (h)alucinari (G. I, 349 u. TLL I, 1787) 

 - Paraphr. u. Gebrauch: 

   tr.??: 250 - gedankenlos ins Blaue hinein reden … oder han- 
       deln, träumen, faseln (G. I, a.a.O.) 

    intr.??:  - sich gedankenlos gehen lassen, Grimassen machen  
        (auf der Bühne) (G. I, a.a.O.) 
  

Mittelalterliches Latein:  

 - Form:  alucinari (LLN I, 206, 2) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

   intr.: - errare (a.a.O.) 
 

Neuzeitliches Spanisch: 

 - Form:  alucinar (< lt. alucinari [DCE, Cobarruvias u. DHLE I, 637, 1-3]) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

a) tr.:   - confundir, desorientar (DHLE I, 637, 1) 
 intr./prnl.: - errar, no acertar (DHLE I, 637, 1) 

                                      
250 Zwar führen Georges und besonders TLL eine Vielzahl von Textstellen an, verzichten aber 
auf die Angabe der Lesart. Diese lässt sich auch schwerlich aus den Belegstellen erschließen. 
Denn die Texte geben entweder eine semantische Erläuterung des Verbums (h)alucinari wie-
der, die ohne Objekt auskommen kann, oder beschreiben Handlungen, wobei ebenfalls nir-
gends ein Objekt erscheint, so dass die Unterscheidung zwischen Intransitivität und Ellipse 
nicht ermöglicht wird (TLL I, 1787). Dagegen lassen die von Georges angegebenen deutschen 
Umschreibungen auf die Lesart schließen. Während die Angaben „sich gedankenlos gehen 
lassen“ und „Grimassen machen“ auf das Ausbleiben von Objekten und darum auf die In-
transitivität hindeuten, können die Bedeutungen „träumen“, „faseln“ und „gedankenlos ins 
Blaue hinein reden“ Objekte aufnehmen. Hierbei wird aber deutlich, dass es sich nur um sol-
che Objekte handeln kann, die lediglich als semantische Erweiterung der genannten Handlun-
gen dienen und somit eine redundante bzw. pleonastische Wirkung haben. 
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b) tr.:  - Causar un alucinación (DHLE I, 637, 3)/ Producir una  
    enfermedad o una sustancia alucinaciones [a una persona] 
    (DSLE, 76, 2) 
 intr.:  - Sufrir una persona alucinaciones (DSLE, 76, 2)/Padecer 
    alucinaciones. (DRAE-CD-ROM) / Hallarse bajo de los 
    efectos de la droga (Seco I, 254, 1) 
 

- Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 16. Jh.: intr.:  Paresce aquí aver hallucinado Juan de Mena en tomar las 
   Thebas de Egipto por las de Boecia. (Núñez, H., Glosa  
   Mena 13d)  

 17. Jh.:  tr.:  Pero como van en esto tan a ciegas y alucinados ... (Como, 
   Hist. NMundo [1653; ed. 1892: 311]) 
  intr.:  Pero frustraron todos sus intentos / porque en lo principal 
           alucinaron / … Villegas, E. M., Disc. Filsofía [1665; ed.  
   1774: 19]) 

 18. Jh.: tr.:  No hai duda que es impertinente el efugio, pero bastante 
   para halucinar a los que no distinguen ... (Feijoo, Teatro 
    crít. V 356) 
  prnl.:  Dicen (los Epicureos) que es sola la razón la que se alucina 
             y engaña, ... (Herrero, A. Ma, Phýsica 27) 

 19. Jh.: tr.:  Le alucinó al Dr. Villanueva la ambigüedad del nombre ... 
   (Puigblanch, Opúsculos II 226) 
  intr.:  ... /Créale todo el mundo alucinado/… (Zorrilla, Sancho 
   García III [1892] 329a) 

 20. Jh.: tr.:  La radio de Shanghai ... alucinó a la mayoría de los  
   habitantes. (Seco I, 254, 1) 
       bzw. 
  tr.:  Ofuscar, seducir o engañar haciendo que se tome una cosa 
   por otra. (DRAE-CD-ROM) 

 - (Bedeutung b) 

 20. Jh.: tr.:  Alucinado, insomne, atormentado ... por los monstruos de 
   su imaginación. (DHLE I, 673, 3) 
  intr.:  El silencio era tan absoluto que alucinaba.  
   (DHLE I, 673, 3) 

  tr.:  Tomó una sustancia que la alucinó. (DSLE, 76) 
  intr.:  Ana alucinó por el medicamento que le suministraron.  
   (DSLE, 76) 
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Kommentar:  

Die diathetische Ambivalenz gilt im Spanischen zumindest seit dem 17. Jh. Die 
aus DHLE, DSLE u. DRAE-CD-ROM resultierende Gesamtsituation der Verb-
valenz lässt vermuten, dass die diathetische Ambivalenz in der Bedeutung a) 
auch im 16. Jh. und im 18. Jh. möglich war. Für das 20 Jh. ist der Subjekt-
Objekt-Wechsel ausschließlich in der Bedeutung b) umsetzbar, wobei b) in den 
zuvor genannten Jahrhunderten nicht belegt ist. 
 
 
a m o r t e c e r :  
 
  Mittelalterliches Latein:  

 - Etymon:  a(d)mortiscere (LLN I, 144, 1) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

   tr.: - humano commercio eximere, in manum mortuam ponere 
     (a.a.O.) 
 

Mittelalterliches Spanisch: 

 - Form:  amortecer (< lt. *admortire [DME I, 296, 1]: dagegen spricht die 
  fehlende Lexikalisierung in den o. g. lt. Wörterbüchern; < a- +  
  muerte + -ecer [DHLE I, 888, 1-3]: der etymolog. Bezug zu mtl. 
  a(d)mortiscere ist auf Grund der morpholog. Affinität zu sp. amor-
  tecer nicht unwahrscheinlich.) 

 - Paraphr. u. Gebrauch:  

a) tr.:   - hacer que (alguien) quede como muerto (DHLE I,  
     888, 1) 
 intr./prnl.:  - quedar como muerto, sin sentido (a.a.O.)251 

b) tr.:    - quitar la viveza o la actividad (DHLE I, 888, 2) 
 intr.:  - perder la vitalidad, la actividad o la viveza (DHLE I, 
     888, 1-2) 

 
- Belege im Sinne des Subjekt-Objekt-Wechsels:   

 - (Bedeutung a) 

 16. Jh.: tr.:  Nerón … dixo que era dolencia aquella que muchas veces 
    le amortecía. … (Obregón, A., Trad. Triunfos de Petrarca 
    11V0) 

                                      
251 DHLE notiert bereits ab dem 12. Jh. die intr.  und ab dem 13. Jh. die prnl, Lesart 
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   intr.:  sabe la desastrada muerte de su amado. Amortesce.  
    (Celestina XIV lii, [1499] v 0) 

 18. Jh.: tr.:  ... parece que está amortecida (la estatua de Cleopatra)  
    (Palomino, A., Parnaso [1724; ed. 1936: 168]) 
   intr.:  Él se quedó amortecido … (Santa Gertrudis, Maravillas  
    [1766-75, ed. 1956 II: 65]) 
 
 - (Bedeutung b) 
  16. Jh.: tr.:  Mas el diablo … les tiene amortezidos los sentidos  
      a que no sientan el aguijón. (Viaje Turquía [NBAE II] 31a) 
    intr.:  Si tomamos una planta  con todas sus raices y tierra .... se 
      marchita y amortece. (Casas, Fray B., Apolog. Hist. Indias 
      [NBAE XIII] 59b) 

  17. Jh.: tr.:   ... será fuerza amortecellas (las niñas) (Lope de Vega,  
       Batuecas I [1603; ed. 1900: 507a) 
    intr.:  Tras de un suspiro doloroso ... ya el rostro amortezido ... 
      (Cervantes, Laber. Amor I 155) 
 
 Für das 18.-20. Jh. notiert DHLE  nur Quellen mit intransitiver Lesart. 
 
  20. Jh.: tr.:    El frío amortece la alegría de la naturaleza.  
       (DSLE, 85)252 
    intr.:   El fuego amortecía en la chimenea. (DSLE, 85) 
   bzw. 
    tr./intr.:  amortiguar253 (DRAE-CD-ROM) 
 
Kommentar:  

Die diathetische Ambivalenz ist im Spanischen seit dem 16. Jh. möglich. Die 
Gesamtsituation der Verbvalenz in den genannten Bedeutungen erlaubt die An-
nahme, dass die diathetische Ambivalenz in der Bedeutung a) auch im 17. Jh. 
und in der Bedeutung b) vom 16. bis ins 20. Jh. durchgehend gilt. 
 

 

                                      
252 Auch DGLE 93, 1 und DRAE (rae. es) nennen die transitive und auch die pronominale 
Lesart. 
253 Amortiguar: Hacer menos viva, eficaz, intensa o violenta alguna cosa. AMORTIGUAR el 
fuego, la luz, el ruido, un afecto, una pasión (DRAE-CD-ROM). 
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4.2. Die diachrone Untersuchung der Verben asemejar bis variar 
 
Unter den Verben, die im synchronen Teil als ambivalenten PaS↔O–Verben be-
handelt wurden, sind auch solche zu finden, die nichtlateinischen Ursprungs 
sind und deshalb nicht Gegenstand der diachronen Untersuchung sein können. 
Diese sind: 

- atracar:   ar. [a]traqqà, klass. ar. taraqqà 
- blanquear:  blanco, a; < germ. blank (REW, 1152) 
- enganchar:  el gancho; < türk. kanğa (REW, 4673) 
- enloquecer:  loco, a; quizá del ár. hisp. *láwqa, y este del ár. clás.  

  lawqā', f. de alwaq, estúpido; cf. port. louco: so DRAE 
 
Ebenfalls auszuschließen sind diejenigen ambivalenten PaS↔O–Verben, die sich 
zwar aus der lateinischen Lexik herleiten, aber etymologisch auf lateinische 
Substantive oder Präpositionen Bezug nehmen, aus denen im Lateinischen ge-
mäß der Quellenlage keine Verben hervorgegangen sind.254 Denn derartige la-
teinische Ausgangsbildungen bieten keine Grundlage für einen etymologischen 
Nachvollzug der spanischen Verben von ihrem verbalen lateinischen Ursprung 
bis in die Gegenwart. Zu diesen PaS↔O–Verben gehören: 

- arrodillar:   lat. rotella, dim. de rota < *roticulare REW, 610, 7391 
   bzw. FEW 10, 506, 2 ff  

- aterrar:  sp. tierra < lat. terra 
- atrasar:  atrás, evtl detrás < lat. trans, ebenso retrasar. 
- desmontar:   fr. monter < lat. *montare: FEW 6.3, 106, 1 ff  
- destacar :  fr. detacher < it. staccare < got. stakka „Pfahl”: REW,      

  678, 1, 8218 
- encajar: lat. capsa 
- empalmar:  scheinbar aus lat. palumbes, palumbus, od. palumba: vgl. 

  TLL X, 1 Fasc. II, 171-73; zum etymologischen Zusam-
  menhang vgl. DCECH, 228, 2 u. DEC III, 293, 2 

- reventar:  entweder aus lat. re- u. ventus oder *repentare (< repen
  te), so DCE, III, 1108, REW 7221, s. Fichero DEM 

- rimar:  de rimo, este del lat. rhythmus, y este del gr. ῥυϑµόj;  
  movimiento: so DRAE 

- varar:  lat. vara, 

                                      
254 Hypothetische Bildungen, die mit Asterisken (*) gekennzeichnet sind, gelten nicht als Be-
weis für die Existenz des Verbs. 
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- zozobrar:  del lat. sub, debajo, y supra, encima: so DRAE; von “sub
  tus”: REW, 693, 1, 8402255 

 
Die folgenden ambivalenten PaS↔O–Verben lassen sich regelmäßig auf lateini-
sche Verben zurückführen und vom Latein der klassischen bzw. spätantiken 
Epoche über das Mittelalterliche Latein und Spanisch bis in das Spanisch der 
Gegenwart nachzeichnen. Die Präsentation dieses wortgeschichtlichen Nach-
vollzugs erfolgt in ähnlicher Weise wie in Kap. 4.1., d.h. in tabellarischer Form, 
jedoch auf Grund der genannten Lexikonsituation weniger ausführlich. Auch 
hier werden die Verben einzeln in allen genannten Zeiträumen mit Blick auf ih-
re valenzielle Situation vorgestellt. Stellenweise wird auch das entsprechende 
altgriechische Verb einbezogen, sofern es eine morphologische Affinität zum 
lateinischen Verb zu erkennen gibt und somit die Möglichkeit bietet, einen di-
rekten Bezug zwischen dem griechischen und lateinischen Verb nachzuvollzie-
hen. Die Frage, wie dieser Bezug etymologisch zustande kam256, soll hierbei 
unberücksichtigt bleiben. Stattdessen steht die valenzielle Situation des griechi-
schen Verbs im Vordergrund, um nachzuweisen, inwiefern der valenzielle 
Gebrauch des jeweiligen ambivalenten PaS↔O–Verbs bereits im Griechischen 
angelegt ist: 
 
 
A s e m e j a r :  
 
Griechisch: 
ὁµοιµοιµοιµοιόόόόωωωω:  (v. tr.): Assimilo, similem efficio 
ὁµοιµοιµοιµοιόόόόωωωω/ 
   ὁµοιοµοιοµοιοµοιοῦσσσσϑαιαιαιαι:  (v. intr./med.):  Similis efficior, similis sum, assimilo (TGL 
  VI, 1971-2) 
  
Spätlatein: 
similare:  (v. tr.): ähnlich machen (ab 4. Jh. n.: G. II, 2673) 
similare:  (v. intr.): ähnlich sein (ab Corp. Inscr. Lat. 4, 1877/ 
  Schol. Iuven. 14, 50: a.a.O.) 
assimilare/ 

                                      
255

 aus beiden Angaben lässt sich die Zusammensetzung “subtus” und “supra” + Inf.-
Morphem herleiten, dass zusammen gemommen die Bedeutung „das Untere nach oben keh-
ren“ ergibt, was der Bedeutung „kentern“ sehr nahe kommt. 
256 Vgl. hierzu die verscheidenen Einflussmöglichkeiten des Griechischen in der lateinischen 
Lexik (O. Hiltbrunner (1958: 10 f)). 
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assimulare: (v. tr.):   simulare; similem facere  (ab 3. Jh. v.: TLL 
  II, 896, 1 f) 
 
Mittelalterliches Latein:  
assimilare:  (v. tr.): similem vel aequalem reddere – ähnlich 
  machen, angleichen) (MW I, 1077-8) 
assimilari:   (v. med.): similem vel aequalem fieri – ähnlich, gleich 
  werden; similem vel aequalem esse – äh -
  neln, gleichen (MW I, 1078)   
 
similare:  (v. tr./intr.):  facere similem vel esse (DuC VII, 490, 1 f) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
asemejar(se):  (v. tr./prnl.):  Representar una cosa como semejante a  
  otra, comparar  (13. Jh.) (DME I, 406, 1)  
asemejar: (v. intr.):  “Ca çerca de Dios es manifiesta e çerca de 
  los omnes quando es presente asemeian a 
  ella, ...”  (c. 1400: Biblia JudCrist (II),  380, 
  vgl. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
asemejar: (v. tr.): Hacer alguna cosa con semejanza a otra// 
  Representar una cosa como semejante a  
  otra, comparar   
asemejarse: (v. prnl.):  Representar una cosa como semejante a  
  otra, comparar (16.-20. Jh.: EI I, 524, 1) 
asemejar: (v. intr.):  Tener semejanza (20. Jh.: DRAE-CD) 
    
    
A s e n t a r :   
 (< lat. *sedentāre, de sedens, -entis).  
 
Griechisch: 
ἵζωζωζωζω: (v. tr.): setzen, sich setzen lassen (Gm, 241, 1) 
ἵζοµαιζοµαιζοµαιζοµαι: (v. med.):  sich setzen (Gm, 241, 1) 
ἰz§nwz§nwz§nwz§nw////ἰzwzwzwzw::::: (v. tr.): setzen, sich setzen lassen (Gm, 385, 1) 
ἰz§nwz§nwz§nwz§nw////ἰzwzwzwzw:::: (v. intr.): sich setzen, sich niederlegen (Gm, 385, 1) 
 
Klass. Latein: 
sedare:  (v. tr.):  sedere facio (ab 2. Jh. v.: Forc. IV, 69, 2) 
sedere:  (v. intr.): humi, vel in sella, vel equo natibus insisto  
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  (ab 2. Jh. v.: Forc. IV, 67, 3 f) 
 
Mittelalterliches Latein:  
assideo:  (v. tr.): collocare - sich niedersetzen lassen (MW I, 
  1068) 
assideo:   (v. intr.): iuxta sedere – daneben-, dabeisitzen; insi-
  dere – darauf sitzen (MW I, 1067-8) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
asentar:  (v. tr./intr.):  poner o hacer poner a uno en un asiento 
  (13.- 15. Jh.: DME I, 407, 1 – 408, 1)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
asentar:  (v. tr./intr.):  poner o hacer poner a uno en un asiento, de 
  modo que descanse sobra las nalgas. (13.-
  20. Jh.: EI I, 525, 1) 
 
 
A s o m a r :   
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
assummare:  (v. tr.): addieren  (Isid. 16, 25, 15; Not. Bern. 12, a: 
  G. I, 651) 
consummare: (v. tr.):  auf eine Summe bringen, zusammenrech
  nen; zum äussersten Ziel bringen, vollen-
  den (1. Jh. v.: G. I, 1582-3) 
se consummare/ 
    consummari:   (v. prnl./med.):  zur höchsten Vollendung gelangen (1. Jh. 
   n.: G. I, 1583) 
 
Mittelalterliches Latein:  
assumare:  (v. tr.): to add up, total; to settle the account of, kill  
  (12.-13. Jh.: DMB I, 146, 1) 
consummere:   (v. tr.): 1. perficere, ad finem perducere; 2. ad  
  summam perducere; (LLN II, 1059, 1- 
  1060, 1) 
consummere:   (v. intr.): 1. desinere; 2. mori (LLN II, 1060, 1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
asomar: (v. intr.):  Empezar a mostrarse, aparecer, mostrarse 
  sólo en parte (12.-15. Jh.: DME I, 416, 1–2) 
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asomarse: (v. prnl.):  aparecer en (13. Jh.: Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
asomar: (v. tr.): Mostrar una cosa por una abertura o por 
  detrás de alguna parte  (14.-20. Jh.: EI I, 
  534, 2) 
asomar: (v. intr.): Empezar a mostrarse, aparecer, mostrarse 
  sólo en parte (12.-20. Jh.: EI I, a.a.O.)  
asomarse: (v. prnl.): Manifestarse en parte (18. Jh.; DiccAut. 1, 
  449, 1)  
 
 
A u m e n t a r  :   
 
Griechisch: 
ααααὐξξξξάνω:νω:νω:νω:  (v. tr.): vermehren, vergrößern 
ααααὐξξξξάνοµαι:νοµαι:νοµαι:νοµαι:  (v. intr.  
 < pass. u. med.):  wachsen, zunehmen (Gm, 140, 1) 
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
augmentare:  (v. tr.): vermehren (Firm., math. 5, 6 no. 2  u. a.:
  G. I, 726)  
augere:  (v. tr.): maiores reddere (seit 2. Jh. v.: TLL II, 1344 
  ff) 
augere:  (v. intr.):  crescere (seit 2. Jh. v.: TLL II, 1357) 
 
Mittelalterliches Latein:  
augmentare:  (v. tr.):  maiorem reddere – vergrößern, vermehren; 
  adicere - hinzufügen (MW I, 1221-2) 
augmentari:  (v. med.):  crescere – zunehmen, wachsen (MW I,  
  1221-2); augmentare se  vgl. LLN I, 423, 
  2 u. DuC I, 476, 3 
augmentare:  (v. intr.):  Gloss. II 139, 11 St.-S. convaluerit, aug-
  mentaverit, fortitudinem acceperit, gima -
  gat; (MW I, 1222) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
aumentar(se):  (v. tr./intr./prnl.): Acrecentar con extensión, número, materia 
  o grado. (14.-20. Jh.: Alonso, EI I, 572, 1) 
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c a l e n t a r :  
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
cal(i)dare:  (v. tr.): (Chiron 381, cum bene caldaverit … pecus 
  ad pedes caput copulato …(TLL ); wärmen 
  (G. I, 927) 
calere (v. intr.):  calidum esse, fervere (TLL III, 147 f);  
 
Mittelalterliches Latein:  
*calentare:  (v. tr.): wärmen [Körting: REW, 140 (1509)] 
calere:   (v. intr.): calidum esse vel fieri  (MW II, 74) 
 
excaldare:  (v. tr.): leviter coquere, in aquam calidam immette-
  re (DuC III, 341, 3)  
excaldare se:   (v. prnl.)  In thermis lavari (DuC III, 341, 3 – 342, 1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
calentar:  (v. tr.): Hacer subir la temperatura  (DME I, 585, 1)  
calentar: (v. intr.):  estar caliente (DME I, 585, 1)  
calentarse: (v. prnl.): caleo, calesco (DME I, 585, 2) 
 
Spanisch im 18. Jh.: 
calentar(se):  (v. tr./prnl.):  Hacer subir la temperatura (13.-20. Jh.: EI 
  I, 857, 1) 
calentar:  (v. intr.):  Alterar el próprio calor con el movimiento 
  (18. Jh.: Dicc.Aut., II, 65, 1) 
c a u t i v a r :  

 
Griechisch: 
κκκκ§§§§πτωπτωπτωπτω: (v. tr.):  schnappen (Gm, 407, 2) 
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
captivare:  (v. tr.): captivum facere bello (Vulgata/Itala: TLL 
  III, 369-71; ebenso Forc.), gefangen neh -
  men (G. I, 987) 
 
Mittelalterliches Latein:  
captivare:  (v. tr.): capere, captivum reddere (DuC II, 148, 2-3; 
  ebenso LLN u. DMB) 
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Mittelalterliches Spanisch: 
cautivar:   (v. tr.): Aprisionar a uno, ... (DME , 655, 2)  
cautivar: (v. intr.):  estar en cautiverio (13. Jh.), caer en cauti-
  verio, caer cautivo  (Fichero DEM) 
 
Spanisch vom 14.-20. Jh.: 
cautivar:   (v. tr.): Aprisionar a uno, especialmente al enemigo 
  en la guerra privándole de libertad (14.-20. 
  Jh.: EI I, 1001, 1) 
cautivar: (v. intr.):  Ser hecho cautivo o entrar en cautiverio 
  (17.-20. Jh.: EI I, 1001, 2) 
 
 
c e g a r :  
 
Klass. Latein: 
caecare:  (v. tr.): oculorum lumine privare, caecum reddere 
  (TLL III, 40 f);  
 
Mittelalterliches Latein:  
caecare:  (v. tr.): caecum reddere - blenden (MW II, 21, 2); 
  vgl. auch DMB, 236, 2) 
caecari:   (v. intr.): caecum fieri - erblinden (MW II, 21, 2); 
  vgl. auch DMB, 236, 2) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis in das 20. Jh.: 
cegar:  (v. tr.): Privar del sentido de la visto (13.-20. Jh.: 
  EI I, 1014, 2)  
cegar: (v. intr.):  Perder enteramente la vista (13.-18. Jh.: EI 
  I, 1014, 2)  
 
     
C e r r a r :    
 
Griechisch: 
στηρστηρστηρστηρίζωζωζωζω:::: (v. tr.):  stützen, befestigen, aufstellen (Gm, 689, 1) 
στηρστηρστηρστηρίζωζωζωζω////     

        στηρστηρστηρστηρίζοµαιζοµαιζοµαιζοµαι: : : :  (v. intr./prnl.):  sich stützen, sich stemmen, sich aufstellen  
  (Gm, 689, 1) 
στηρστηρστηρστηρeόωωωω:::: (v. tr.):  starr, hart, fest, stark machen (Gm, 688, 1) 
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Klass. Latein/Spätlatein: 
firmare:   (v. tr.): corrobare, fulcire; stabilire, sancire; proba-
  re; affirmare (seit 2. Jh. v.: TLL VI, 809, 1 
  ff);  
firmare:   (v. intr.): mannigfaltig, verschieden sein (G. II, 3368) 
serare:  (v. tr.): claudo  (nur bei Prisc. 8, 837 belegt: Forc. 
  IV, 94, 1) 
obserare:  (v. tr.): sera opponendo claudere (seit 2. Jh. v.:  
  TLL IX, 190-191) 
 
Mittelalterliches Latein:  
firmare:   (v. tr.): Securitatem dare; munire; elocare, ad fir -
  mam concedere; (DuC III, 507, 3-508, 2) 
firmare se:   (v. prnl.): subsistere, considere (DuC III, 508, 1-2; 
  vgl. auch DMB I, 952, 1) 
serare:  (v. tr.): seris claudere, obserare (LLN VII, 4583, 2) 
serrare:  (v. tr.): occludere, constringere, in angustum clau-
  dere, seris claudere (DuC VII, 434, 3- 435, 
  1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
cerrar(se): (v. tr./prnl.):  Asegurar con cerradura; juntar los párpa -
  dos, los labios...; tapar  (13.-15. Jh.: DME I, 
  681, 2-682, 1) 
cerrar:  (v. intr.):  cerrarse (13. Jh.: Calila Digna Voc., 27 g: s. 
  Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
cerrar:  (v. tr.):  Asegurar con cerradura, pasador, pestillo, 
  tranca u otro instrumento una puerta, venta-
  na, tapa, etc. (13.- 20. Jh.: EI I, 1043, 2)  
cerrar(se): (v. tr./prnl.):  Tapar, macicar u obstruir aberturas, huecos, 
  conductos, etc. (13.-20. Jh.: EI I, a.a.O.) 
cerrar:  (v. intr.):  Cerrarse o poderse cerrar una cosa  (19.-20. 
  Jh.: EI I, a.a.O.) 
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C o c e r :    
 
Klass. Latein: 
coquere:  (v. tr.): aliquid igne, calore ad edendum vel biben-
  dum praeparare (seit 2. Jh. v.: TLL IV, 925- 
  28) 
coquere:  (v. intr.): Plin. Nat. 18, 34 omnis creta coquet (TLL 
  IV, 928) 
  
Mittelalterliches Latein:  
coquere:  (v. tr.): (in)fervefacere; ad edendum vel bibendum 
  preparare (MW I, 1877-78) 
coquere:   (v. intr.): aestuare, calere; bullire, infervere (MW I, 
  1878-79) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
cocer:  (v. tr.): Hacer que un manjar crudo llegue a estar en 
  disposición de poderse comer  (13.-15. Jh.: 
  DME I, 709, 2)  
cocer: (v. intr.):  Cocer (14. Jh.: Falarcon Glos., An 52b;  
  802a; AzII 31b) 
cocerse: (v. prnl.):  hervir (13. Jh.) (Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
cocer: (v. tr.): Hacer que un manjar crudo llegue a estar en 
  disposición de poderse comer, mantiéndole 
  dentro de un líquido en ebullición (13.-20. 
  Jh.: EI I, 1104, 1) 
cocer: (v. intr.):  Hervir un líquido (18.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
C o l g a r  :   
 
Klass. Latein: 
collocare:  (v. tr.): ponere, constituere (ab 2. Jh. v.: TLL III, 
  1635 ff) 
 
Mittelalterliches Latein:  
collocare:  (v. tr.): ponere (LNMA II, 817, 2)  
collocare: (v. tr./prnl.):  culcare, cubare (DuC II, 410, 2– 411,1) 
culcare: (v. tr./prnl.):  v. colloco (MW II, 2070) 
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Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
colgar:  (v. tr.):  Suspender, poner una cosa pendiente de 
  otra, sin que llegue al suelo; como las  
  ropas, las frutas, etc. (12.-20. Jh.: EI I,  
  1125, 1) 
colgar:  (v. intr.):  estar una cosa  en el aire pendiente o asida 
  de otra, como las campanas, las borlas etc.  
  (16.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
C o m e n z a r  :   
 (lt. *cominitiare, wohl aus initiare, so REW 197, 1) 
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
inchoare: (v. tr.): anfangen (seit 1. Jh. v.) 
 (v. intr.):  den Anfang nehmen (seit Pallad./Sidon.:  
  G II, 146) 
incipere:  (v. tr.): etw. anfangen (seit 2. Jh. v.) 
 (v. intr.): anfangen, den Anfang nehmen (seit 1. Jh. 
  v.: G II, 149-150) 
initiare/ 
 initiari:  (v. tr./med.):  sacris imbuo, ad sacra preparo, amittoque: 
   ab initiis; (seit 1. Jh. v.); inchoare, incipe
   re (s. Firm. Math. 2, 12: Forc. II, 530, 2-3) 
 
Mittelalterliches Latein:  
initiare/ 
 initiari:   (v. tr.): beginnen  (LNMA IV, 2525, 2)  
 (v. intr.):  beginnen  (LNMA IV, 2526, 1) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
comenzar:  (v. tr.):  Empezar, emprender, dar principio a una 
  cosa. (13.-20. Jh.: EI I, 1139, 2) 
comenzar:  (v. intr.):  Empezar, tener una cosa principio (16.-20. 
  Jh.: EI I, 1140, 1) 
 
 
C o n c e r t a r  :   
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
concertare:  (v. intr.):  rixari, pugnare (seit 2. Jh. v.)  
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concertari:  (v. intr.):  pugnare (seit 4. Jh. n.: TLL IV, 25,1) 
 
Mittelalterliches Latein:  
concertare:  (v. intr.): contendere – streiten, studiose niti – sich 
  eifrig bemühen, aemulari – wetteifern   
  (MW II, 1159, 1)  
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
concertar:  (v. tr.):  Cotejar, concordar una cosa con otra (13.-
  20. Jh.: a.a.O.) 
concertar:  (v. intr.):  concordar, convenir entre sí una cosa con 
  otra, coincidir  (14.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
C o n c l u i r  :   
 
Griechisch: 
συγκλεσυγκλεσυγκλεσυγκλείίίίωωωω:  (v. tr.):  zusammenschließen  
 (v. intr.):  s. zusammenschließen, zusammenliegen 
  (Gm. 697, 1) 
 
Klass. Latein: 
concludere:  (v. tr.): claudere, includere (seit 2. Jh. v.: TLL IV, 
  73 ff) 
 
Mittelalterliches Latein:  
concludere:  (v. tr.): includere (LNMA II, 930, 1-2)  
 (v. intr.):  evadere, finem facere (a.a.O.) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
concluir:   (v. tr.):  cerrar  (13. Jh.: DME I, 744, 1) 
concluir(se):  (v. intr./prnl.):  acabar o finalizar una cosa  (15.-20. Jh.:  
  EI I, 1161, 1) 
 
C o n c o r d a r  :   
 
Klass. Latein: 
concordare:  (v. tr.): concordem reddere (seit 1. Jh. n.: TLL IV, 
  87-89) 
 (v. intr.): im Einklang sich befinden (1. Jh. v.: G I, 
  1408)  
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Mittelalterliches Latein:  
concordare:  (v. tr.): riconciliare, solvere; in facere ut congruat 
  cum (LNMA II, 936, 2-937, 1)  
concordare: (v. intr.):  concorditer vivere, reconciliari; (LNMA II, 
  936, 1 ) 
concordari:  (dep. intr.):  congruere;  (LNMA II, 936, 2 ) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
concordar:  (v. tr.):  Poner de acuerdo lo que no lo está. (13.-20. 
  Jh.: EI I, 1162, 1) 
concordar:  (v. intr.):  convenir una cosa o persona con otra (13.-
  20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
C o n t i n u a r  :   
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
continuare:  (v. tr.): continuum facere, sine intermissione con
  giungere, eandem rem continuam facere, 
  perpetuare (seit 1. Jh.v. : TLL IV, 722 ff)  
continuare:  (sens. med.):  Cels. 2, 4: peiusque quo magis sopor inter
  diu noctuque continuat (seit Cels.: TLL IV, 
  725) 
 
Mittelalterliches Latein:  
continuare:  (v. tr.): continuum facere, perpetuare (LNMA II, 
  1078, 2-1079, 1) 
 (v. tr./med.):  (in se) continuum facere, propagare, non 
  intermittere – (in sich) zusammenhängen, 
  fortlaufen machen, fortsetzen  (MW II,  
  1734 f)  
 (v. intr.):  pergere  (LNMA II, 1079, 1); 
  progredi – fortschreiten (MW II, 1737) 
  
Das Spanisch vom 16. bis ins 20. Jh.: 
continuar:   (v. tr.):  Proseguir uno lo comenzado (16.-20. Jh.: 
  EI I, 1197, 1) 
continuar:   (v. intr.):  permanecer, durar (16.-20. Jh.: a.a.O.) 
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C u a j a r  :   
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
coagulare:  (v. tr.): efficere, ut aliquid coeat vel spissetur (seit 
  Veg. mulom. 1,44,1: TLL III, 1378-79)  
 (v. intr.):  firmari vel coire (seit 1. Jh. n.: TLL III,  
  1379) 
 
Mittelalterliches Latein:  
coagulare:  (v. tr.): facere ut concrescat  (LNMA II, 778, 1-2)  
coagulare:  (v. intr.): concrescere, coalescere  (LNMA II, 778, 2) 
 
Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
cuajar:  (v. tr.): En el arte culinario, unir y trabajar las  
  partes de un líquido para convertirle en  
  sólido  (13.-20. Jh.: EI I, 1283, 1) 
cuajar:  (v. intr.): nur Angaben von Bedeutungen, die im  
  Hinblick auf einen Subjekt-Objekt-Wechsel 
  mit der Semantik in der transitiven Lesart 
  nicht vereinbar sind. 
 aber: Adquirir una cosa la consistencia sólida 
  que debe tener (20. Jh.: DSLE, 437, 2) 
 
 
C u r a r  :   
 
Klass. Latein: 
curare:  (v. tr.): colere, fovere, sanare  (seit 2. Jh. v.: TLL 
  IV, 1500 f) 
se curare/ 
      curari: (v. prnl./pass.):  Plaut. Bacch. 751: ut cures te atque ut ne 
  parcas mihi; Varro rust.2, 11, 6: ut oves  
  aegrotae ante curentur quam tondeantur. 
  (seit 2. Jh. v.: TLL IV, 1501; 1503) 
 
Mittelalterliches Latein:  
curare:  (v. tr.): providere; sanare  (LNMA II, 1219, 1-2; s. 
  auch MW II, 2138-40)  
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Vom mittelalterlichen Spanisch bis ins 20. Jh.: 
curar(se):  (v. tr./prnl.):  Aplicar al enfermo losremedios  
  correspondientes a su enfermedad (16.-20. 
  Jh.: EI I, 1311, 2) 
curar(se):  (v. intr./prnl.):  sanar, recobrar el enfermo la salud (13.-20. 
  Jh.: a.a.O.) 
 
 
D a t a r  :   
 
Klass. Latein: 
datare:  (v. tr.): (ab-, ver-, ein-)geben (seit 2. Jh. v.: G I,  
  1885); i. d. Bed. donare (1. Jh. n.: TLL V, 
  41) 
 
Mittelalterliches Latein:  
datare:  (v. tr.): donare – beschenken; (scribendo) conficere 
  – ausstellen, ausfertigen (MW III,28, 2 - 
  29, 1)  
 
Das Spanisch vom 17. bis ins 20. Jh.: 
datar:   (v. tr.):  Poner la data (17.-20. Jh.: EI II, 1392, 2) 
 (v. intr.):  Haber tenido principio una cosa en el  
  tiempo que se determina. Nuestra amistad 
  DATA del año pasado. (17.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
D e s c a n s a r  :   
 
Griechisch: 
κκκκ§§§§µπτωµπτωµπτωµπτω::::  (v. tr.): beugen, biegen; ausruhen; niederbeugen, 
  erweichen (Gm., 406, 2) 
κκκκ§§§§µπτωµπτωµπτωµπτω:::: (v. intr.):  sich niederlassen, ruhen (Gm., 406, 2) 
κκκκ§§§§µπτµπτµπτµπτοµαιοµαιοµαιοµαι:::: (v. med.):  das Seine beugen, umlenken (Gm., 406, 2) 
 
Klass. Latein: 
campsare:  (v. tr.): (de)flectere, …navigando praeterire; …Itali 
  (dicunt) ,superare’ vel ,passare un capo’ 
  (seit 3. Jh. v.: Forc. I, 376, 3-377, 1)  
     
Mittelalterliches Latein:  
campsare:  (v. tr.): flectere (LNMA II, 569, 1)  



 

 

115 

camsare: (v. tr.):  flectere iter (DuC II, 67, 2) 
 
Vom Spanischen des 16. bis 20. Jh.: 
descansar:  (v. tr.): aliviar a uno en el trabajo, ayudarle en él. 
  (19.-20. Jh.: EI I, 1457, 2)  
 (v. intr.):  Tener algún alivio en los cuidados.  (16.-
  20. Jh.: EI I, 1457, 1) 
   
 
d e s m e j o r a r :  
 
Spätlatein: 
meliorare:  (v. tr.): meliorem facere (ab Oribas) (TLL VIII,  
  618) 
meliorare:  (v. intr.):  (meliorem fieri) i. d. Bed. “de moribus” et 
  „de valetudine (ab Ambrosiaster: TLL VIII, 
  618-19) 
 
Mittelalterliches Latein:  
meliorare:  (v. tr.): meliorem vel melius reddere, emendare, 
  corriere; confirmare (DuC V, 331, 1-2) 
meliorari:    (v. intr.): convalescere (DuC V, 331, 2-3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
mejorar:   (v. tr.): Adelantar, acrecentar una cosa haciéndola 
  pasar de un estado bueno a otro mejor.  
  (DME II, 1374, 1) 
mejorar:   (v. intr.):  ponerse mejor (Alonso II, 1374, 1) 
 
desmejorar:   (v. tr.): Hacer perder el lustre y perfección (DME 
  II, 927, 2) 
desmejorarse:  (v. prnl.):  s. DME II, 927, 2 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
desmejorar(se):  (v. tr./prnl.):  Hacer perder el lustre y perfección. 
  (15.-20. Jh.: EI II, 1499, 1) 
desmejorar:  (v. intr.):  Ir perdiendo la salud (18.-20. Jh.: a.a.O.) 
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D e s p e r t a r :    
  despierto, ta. 

 
(Del lat. vulg. expertus, por experrectus, part. de expergisci: DRAE-CD 
ROM)  

 

   
Griechisch: 
ἐγεγεγεγείίίίρω:ρω:ρω:ρω:        (v. tr.):  aufwecken    
ἐγεγεγεγείίίίροµαι.:ροµαι.:ροµαι.:ροµαι.:  (v. med.):  aufwachen (Gm., 237, 1) 
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
expergere:  (v. tr.): somno excitare, expergefacere (Acc. Trag. 
  140: TLL V, 1651) 
expergere:  (v. intr.- 
 medio-pass.):  evigilare, expergisci (Paul. Nol. Carm.24, 
  270: a.a.O.) 
expergisci: (v. intr.): somno solvi, evigilare (seit 2. Jh. v.: TLL 
  V, 1650)  
expergiscere:  (v. intr.): Nbf. zu expergisci  (seit 2. Jh. v.: G. I,  
  2578) 
 
Mittelalterliches Latein:  
expergefacere:  (v. tr.):  to awaken (person) from sleep (DMB I,  
  857, 1) 
expergiscere:   (v. intr.): to awaken (DMB I, 857, 1) 
expergisci: (v. intr.): aufwachen (Sleumer, 319, 2)  
Mittelalterliches Spanisch: 
despertar(se):  (v. tr./prnl.):  Cortar el sueño al que está durmiendo; 
  (14.-15. Jh.: DME I, 936, 1)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
despertar(se): (v. tr./prnl.): Cortar el sueño al que está durmiendo. (14.-
  20. Jh.: EI II, 1512, 1) 
despertar: (v. intr.):  Dejar de dormir (14.-20. Jh.: a.a.O.) 
    
 
d i s m i n u i r :   
 
Griechisch:  
µειµειµειµειόόόόωωωω: (v. tr.):  Minuo, minorem reddo 
µειοµειοµειοµειοῦσσσσϑαιαιαιαι: (pass.):  decrescere (TGL VI, 697-8)  
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Klass. Latein:  
minuere: (v. tr.): minorem facere, reducere, extenuare (TLL 
  VIII, 1035 f) 
minuere:  (v. intr.):  deficere, decrescere (TLL VIII, 1039 f) 
se minuere:  (v. prnl.):  Vgl. Plin. Nat. p 1036, 5; 1038, 5, 32 (TLL 
  VIII, 1035) 
minorare:   (v. tr.): minorem reddere, aliquid deficere (TLL 
  VIII, 1032 f) 
minorare:   (v. intr.):  egere, parum habere (TLL VIII, 1034) 
deminuere/ 
 diminuere:  (v. tr.):   minorem facere, reducere, constringere, ex-
   tenuare (TLL V, 484) 
imminuere:  (v. tr.): minorem facere, diminuere (TLL VII, 461f) 
 
Mittelalterliches Latein: 
minuere:  (v. tr.): minuere sanguinem (etc.) (DuC V, 403, 2f) 
minorare:   (v. tr.): minuere  (DuC V, 402, 1-2) 
diminuere:  (v. tr.): sanguinem detrahere  (DuC III, 120, 1-2) 
diminorare: (v.tr.): minorem facere, (a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Spanisch : 
diminuir:   (v. tr.) : disminuir (DME II, 957, 1) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh. : 
disminuir(se):  (v. tr./intr./prnl.): Hacer menor la extensión, intensidad o  
  número de una cosa. (16.-20. Jh.: EI II,  
  1581, 1) 
 
 
d o r m i r :  
 
Klass. Latein:   
dormire :  (v. intr.): in somno esse (TLL V, 2027 f) 
dormiscere:  (v. intr.): Inchoativum (TLL V, 2033); einschlafen 
  (G. I, 2291) 
 
Mittelalterliches Latein: 
addormire:  (v. intr.): obdormire, somno sopiri (DuC I, 73, 2) 
obdormire/-iscere (v. intr.): einschlafen (LLN V, 3231,2) 
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Mittelalterliches Spanisch: 
adormecer:  (v. tr.): dar o causar sueño (DME I, 144, 2)  
adormir:   (v. intr.): hallarse o caer en estado de reposo (DME I, 
  145, 1) 
dormirse: (v. prnl.):  “e dormiose cerca della noche” (13. Jh.: 
  Segundo y Adriano,  499: Fichero DEM) 
dormir:   (v. intr.):  to sleep (13. Jh.: Berceo Milagros Voc.  
  210d, 347,a, 448c, 483d, 513b); véase  
  también Alf X Lapidario Voc. 18b-14; 10ª-
  21, 23c-19 (13. Jh.: Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
dormir(se):  (v. tr./intr./prnl.): Estar en aquel reposo que consiste en la  
  inacción o suspensión de los sentidos y de 
  todo movimiento voluntario. (12.-20. Jh.: 
  EI II, 1602, 2) 
 
 
e m b e r m e j e c e r :  
 
Klass. Latein: 
vermiculari: (v. intr.): wurmstichig sein (1. Jh. n.: G II, 3426) 
 
Mittelalterliches Latein:  
vermiculare:  (v. tr.): … vel vermiculo colorare; vermiculare, id 
  est vermiculo tali colore colorare (LLN  
  VIII, 5293, 2- 94, 1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
embermejecer:  (v. tr.): „más quiero que enbermejezca mi rostro 
  una vez que amarellesca muchas vezes.”  
  (13. Jh.: Bocados de Oro 170, 5: Fichero 
  DEM)  
 (v. intr.):  ruborizarse, sonrojarse  (13. Jh.: Gral Esto-
  ria II,  214 a, 2b); volverse rojizo, adoptar 
  un color rojizo (13. Jh.: Gral Estoria II,   
  170 b, 42; ebenso auch 14. Jh.: Jruiz Gloss, 
  Apol., 228 d: Fichero DEM) 
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
embermejecer:   (v. tr.): Teñir o dár de color bermejo  (15.-20. Jh.: 
  EI II, 1648,1) 
 (v. intr.):  ... ponerse una cosa de color bermejo o tirar 
  a él (15.- 20. Jh.: EI II, 1648, 1)  
 
 
e m p e o r a r :  
 
Spätlatein:  
peiorare:  (v. tr.): verschlimmern  (Paul. sent. 2, 18, 1: G. II, 
  1539) 
peiorare:  (v. intr.):  sich verschlimmern  (Cael. Aur., de morb. 
  acut. 2, 1, 3; de morb. chron. 1, 5, 173; 4, 
  1, 13: a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Latein: 
(im)pejorare:   (v. tr.): pejorem facere, reddere (DuC IV, 177, 1/ 
  VI, 248, 2); to make worse, cause damage 
  (DMB, 1243, 3) 
pejorare:  (v. intr.): magis aegrotare (DuC VI, 248, 2) 
pejorescere:  (v. intr.): pejor fieri (DuC VI, 248, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
empeorar:  (v. tr.): Hacer que aquel o aquello que ya era o es-
  taba de malo, sea o se ponga peor. (DME 
  II, 997, 2; 13. Jh.: Berceo Milagros Voc. 
  796 d: Fichero DEM) 
peorar:  (v. tr.): empeorar (DME II, 1488, 1) 
peorar/ 
empeorar: (v. intr.):  hacerse peor (13. Jh.: HistoriaTroyana Lex. 
  77. 24: Fichero DEM), ebenso Alonso II, 
  1488, 1), auch 14. Jh.: Jmanuel Voc., Luc. 
  82, 18) 
empeorarse:  (v. prnl.) hacerse peor (13. Jh.: Alf X Part I BM IV, 
  34/ 39: s. Fichero DEM), ebenso DME II, 
  1488, 1 mit Bezug auf peorarse); hacerse 
  malo (13. Jh.: Alf X Part VII RA XIV, 29/ 
  624 u. Bocados de Oro 157, 2: s. Fichero 
  DEM) 
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
empeorar:  (v. tr.): Hacer que aquel o aquello que ya era o  
  estaba malo, sea o se ponga peor. (13.-20. 
  Jh.: EI II, 1666, 1) 
empeorar:  (v. intr.):  Irse haciendo o poniendo peor el que o lo 
  que ya era o estaba malo. (17.-20. Jh.:  
  a.a.O.) 
 
 
e m p o b r e c e r :  
 
Klass. Latein:  
pauperare:  (v. tr.): pauperem vel pauperiorem facere (TLL X, 
  1, Fasc. VI, 850) 
pauperescere: (v. intr.): pauperem vel pauperiorem fieri  (a.a.O.) 
impauperare: (v. intr.): s. TLL VII, 527: keine semantische Um-
  schreibung 
 
Mittelalterliches Latein:  
(de)pauperare: (v. tr.): pauperem facere; privare (DuC VI, 226, 2) 
pauperescere: (v. intr.):  pauperari (DuC VI, 226, 2) 
impauperare: (v. tr.): to impoverish, to make poor (DMB 1241, f) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
empobrecer:  (v. tr.): Hacer que uno venga al estado de pobreza 
  (DME I, 1000, 1-2) 
empobrecer:  (v. intr.): Venir al estado de pobreza una persona (13. 
  Jh.: Alf X Part IV RA XI, 6/ 66; s. auch Ca-
  lila Digna Voc. 88. 297: s. Fichero DEM) 
empobrecerse:  (v. prnl.):  s. DME I, 1000, 2 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
empobrecer:  (v. tr.): Hacer que uno venga al estado de pobreza. 
  (15.-20. Jh.: EI II, 1670, 1) 
empobrecer:  (v. intr.):  Venir al estado de pobreza una persona. 
  (18.-20. Jh.: a.a.O.) 
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E n c a r e c e r :   
 (< lat. incarescĕre).  
   
Klass. Latein/Spätlatein: 
incarescere:  (v. intr.): ab „in“ et „carescere“ (Not. Tir. 57,60: 
  TLL VII, 848)  
carescere:  (v. intr.): a „carere“ (Not. Tir. 57,57: TLL III, 455) 
carere: (v. intr.): non habere, liberum, orbum esse (Plautus: 
  TLL III, 449, f) 
Mittelalterliches Latein:  
carescere:  (v. tr.): amittere (MW I, 282) 
 (v. intr.):  carum fieri (MW I, 282; vgl. auch DuC II, 
  168, 1) 
 
carere:  (v. tr.): privari, amittere (MW I, 281-2) 
 (v. intr.):  privatum esse (MW I, 281) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
encarecer(se):  (v. tr./intr./prnl.): Aumentar o subir el precio de una cosa   
  (15. Jh.: DME II, 1007, 2) 
encarecer:  (v. tr.):  subir el precio de u. c. (13. Jh.: Alf X Part 
  V RA V, 24/188: s. Fichero DEM) 
encareçer:  (v. intr.):  encarecer, hacerse cara una cosa (13. Jh.: 
  Calila Digna Voc. 130.23; Libro doze sa-
  bios,  106, 8: s. Fichero DEM) 
encarescer: (v. tr.):  Encarecer (13. Jh.) (DME II, 1007, 2) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
encarecer(se):   (v. tr./intr./prnl.): Aumentar o subir el precio de una cosa   
  (16.-20. Jh.: EI II, 1683, 2) 
 
 
e n f e r m a r :  
 
Klass. Latein: 
infirmare:   (v. tr.): infirmum reddere (TLL VII 1436 f.);  
  schwächen (ab 1. Jh. v.: G. II, 242-43) 
 (v. intr.):  infirmum esse, aegrotare (TLL VII,1440-
  41); 
infirmari: (v. intr.):  schwach, entkräftet, krank sein (G. II, 243) 
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Mittelalterliches Latein:  
infirmare:         (v. tr.):  to weaken (person or part of body) by ill-
  ness (DMB I, 1356,1-2) 
 (v. intr.):  aegrotare, infirmum esse (DuC  IV 354,3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enfermar:  (v. tr.): kein Eintrag  
 (v. intr.):  contraer enfermedad el hombre o el animal  
  (Alonso, 1021, 2) (ab 12. Jh: Faz Ultramar  
  50, 24: s. Fichero DEM) 
enfermarse: (v. prnl.):  caer enfermo (fig.), perder fuerzas (13. Jh.: 
  Bocados de Oro 77, 4: s. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
enfermar:  (v. tr.): causar enfermedad (17.-20. Jh.: EI II, 1708, 
  2) 
 (v. intr.):  contraer enfermedad el hombre o el animal 
  (13.-20. Jh.: a.a.O.) 
    
 
e n g o r d a r :  
 
Spätlatein: 
ingurdare:   (v. tr.): gurdum reddere (ab Hippocr. Cib. 31: TLL 
  VII, 1581) 
 
Mittelalterliches Latein:  Durchgehend wird nur das Adjektiv  
                   gurdus, a, um  
  angegeben (Vgl. LLN, DuC, DMB) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
engordar:  (v. tr.): Cebar, dar mucho de comer   
 (v. intr.):  Ponerse gordo, crecer en gordura (DME II, 
  1028, 2) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
engordar:  (v. tr.): Cebar, dar mucho de comer (13.-20. Jh.: EI 
  II, 1718, 1) 
 (v. intr.):  Ponerse gordo, crecer en gordura (17.-20. 
  Jh.: a.a.O.)  
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e n g r o s a r : 
  
Klass. Latein: 
crassare:  (v. tr.): crassiorem facere, condensare (TLL IV, 
  1103, 1) 
incrassare:  (v. tr.): crassum vel pinguem facere, impinguare. 
  (TLL  VII, 1035) 
incrassere:      (v. intr.):  impinguo (TLL VII,1036) 
grossescere: (v. intr.):  crassescere, grandiorem fieri, increscere. 
  (TLL  VI, 2335-36) 
  
Mittelalterliches Latein:  
ingrossare:  (v. tr.): facere ut omnes partes cohaereant, conden-
  sare, facere continuum seu crassum. (DuC, 
  3, 363, 3) 
ingrossari:   (v. intr.):  crassum fieri, inflari, tumescere. (DuC, 3, 
  364, 1) 
se ingrossare:  (v. refl.):  to fatten oneself (DMB I, 1373, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
engrosar:  (v. tr.): Hacer gruesa y más corpulenta una cosa  
  (DME II, 1029, 2)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
engrosar:  (v. tr.): Hacer gruesa y más corpulenta una cosa  
  (15.-20. Jh.: EI II, 1720, 1) 
 (v. intr.): Tomar carnes y hacerse más corpulento  
  (15.-20. Jh.: EI II, 1720, 1) 
    
     
E n l a z a r :    
 (< lat. inlaqueāre).  
   
Spätlatein: 
illaqueare:  (v. tr.): illigare, vincire, laqueis captare (Amm.  
  20,11,15: TLL VII, 337-8) 
laqueare:  (v. tr.): laqueo vincire (Gratt., Manil. , Colum.,  
  Amm.: TLL VII, 960) 
 
Mittelalterliches Latein:  
illaqueare:  (v. tr.): laqueis capere (LLN IV, 2308, 1) 
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laqueare:   (v. tr.): laqueo ligare vel capere (LLN V, 2747, 1; 
  vgl. auch DuC V, 29, 2-3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enlazar:  (v. tr.): Coger o atar una cosa con lazos  (15. Jh.) 
  (DME II, 1031, 1-2)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
enlazar: (v. tr.): Coger o atar una cosa con lazos (15.-20. 
  Jh.: EI II, 1727, 1)  
 (v. tr./prnl.)  dar enlace a unas cosas con otras. (16.-20. 
  Jh.: a.a.O.) 
 (v. tr.): Unir una persona (una cosa) (a otra cosa)  
  (20. Jh.)  
 (v. intr.): estar una cosa unida a (otra cosa) (20. Jh.: 
  DSLE 617, 2)  
 
  
e n m u d e c e r :  
 
Klass. Latein: 
mutificare:   (v. tr.): mutus et facere (TLL VIII, 1719, 1) 
mutescere: (v. intr.):  conticiscere, obmutescere (TLL VIII, 1719, 
  1); verstummen (G. II, 1072) 
immutescere: (v. intr.):  obmutescere (TLL  VII, 512); verstummen 
  (G. II, 81) 
 
Mittelalterliches Latein:  
mutere:   (v. intr.): estre muet (DuC, V,562, 1)  
mutescre:   (v. intr.): conticescere  (LLN V, 3133, 1)  
immutere/ 
 -escere:  (v. intr.): vid. mutere, mutescere  (LLN IV, 2341, 2)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enmudecer:  (v. intr.):  Quedar mudo, perder el habla (DME II,  
  1033, 1) 
  
Spanisch im 18. Jh.: 
enmudecer: (v. tr.): Hacer callar a uno (15.-20. Jh.: EI II, 1730, 
  2) 
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enmudecer: (v. intr.):  Quedar mudo, perder el habla (14.-20. Jh.: 
  a.a.O.) 
 
 
e n n e g r e c e r :  
 
Klass. Latein: 
nigrare:   (v. tr.): (nigrans) active pro nigrum facere (Forc. 
  III, 164, 2);   
  schwarz machen (G. II, 1158) 
nigrare:   (v. intr.): nigresco, niger sum (Forc. III, 164, 2); 
nigrescere:  (v. intr.): niger, vel obscurus fio (Forc. III, 164, 1); 
  schwarz werden (G. II, 1158) 
innigrare: (v. tr.):  nigrum reddere (TLL  VII, 1698); ein 
  schwärzen, schwarz färben (G. II, 284) 
innigrescere: (v. intr.):  nigrum fieri (TLL  VII, 1697-98) 
 
Mittelalterliches Latein:  
nigrere:   (v. intr.): nigrescere, devenir noir (DuC V, 592, 2) 
denigrare:   (v. tr.): to blacken, to dye black (DMB I, 610, 2); 
  nigrum facere (LLN III, 1345, 2- 1346, 1) 
denigrere:   (v. intr.):  nigrum esse vel fieri (LLN III, 1345, 2) 
denigrescere:  (v. intr.):  vid. denigreo (LLN III, 1345, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
ennegrecer:  (v. tr.): Teñir de negro; poner negro  (DME II,  
  1033, 1); bei Fichero DEM 13. Jh.: Alf X 
  Lapidario Voc./Alf X Part. II RA XIX, 3/ 
  182; 14. Jh.: JManuel Voc.  13, 700 f, 10/ 
  JManuel Glos.  13, 700 a 1/Bd. II: s. Fiche-
  ro DEM) 
  (v. intr.):  ennegrecerse, volverse negro (13. Jh.: Gral 
  Estoria II, I 181a, 21/ Ende 13. Jh.: L. Te-
  soro I, 163,  81a: s. Fichero DEM) 
ennegrescerse:  (v. intr.-prnl.):  nigreo, es; nigresco, is (LéxCast. II, 837, 1) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
ennegrescer: (v. tr./prnl.):  Teñir de negro; poner negro. (15.-20. Jh.: 
  EI II, 1730, 2) 
 (v. intr.):  Metaphoricamente vale obscurece (18. Jh.: 
  DiccAut., 3, 482, 1)  
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e n r a r e c e r :   
(< lat. in, en, y rarescere; de rarus, raro: EI II, 1734, 1) 
 
Griechisch: 
ἀραιραιραιραιόόόόω:ω:ω:ω: (v. tr.): rarefacere (TGL II, 1861-2)� 
ἀραιραιραιραιoῦµαιµαιµαιµαι: (pass.): rarescere, rarefio (TGL II, 1861-2) 
 
Klass. Latein: 
rarefacere:  (v. tr.): rarum facio (1. Jh. v.: Forc. III, 596, 2) 
rarescere:  (v. intr.):  rarus fieri incipio, rarefio (1. Jh. v.: Forc. 
  III, 596, 2) 
 
Mittelalterliches Latein:  
rarefacere: (v. tr.): rarum vel tenuem facere (LLN VII, 4131) 
rarare:   (v. tr.):  rarum facere; interrarare, in medio rarum 
  facere (Du Cange VII, 17, 3) 
rarere:    (v. intr.): id est rarum esse vel fieri (LLN VII, 4132, 
  1); unde Rarescere (DuC VII, 17, 3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enrarecer:   erster Beleg erst im Jahre 1623 (BDE, 492, 
  2); belegt ist nur das Adjektiv ralo/a aus 
  lat. rarus,a,um ab dem 13 Jh. (so DME II, 
  1540, 2-41, 1) und in der Gestalt raro, a ab 
  1495 (BDE, 492, 2). 
 
Spanisch vom 16.-20. Jh.: 
enrarecer(se):  (v. tr./intr./prnl.): Hacer que escasee, que sea rara una cosa  
  (16.-20. Jh.: EI II, 1734, 1) 
 
 
e n r o j e c e r :   
(< lat. irrubescere; (del lat. rubescere (Cultismo: BDE, 515, 1), Deriv. von rojo      
 < lat. russus, a, um; so DCECH V, 54, 2-55, 2) 
 
Griechisch:   
ἐρυρυρυρυϑραραραραίίίίνωνωνωνω:  (v. tr.):  rubefacio (TGL IV, 2060) 
ἐρυρυρυρυϑριριριριάάάάωωωω/ 
   ἐρυρυρυρυϑραραραραίίίίνοµαινοµαινοµαινοµαι: (v. intr./med.):  erröten, schamrot werden (Gm., 330, 1) 
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Klass. Latein/Spätlatein: 
irrubire:  (v. tr.):  rot machen (Gloss. III, 78, 8)  
rubescere:  (v. intr.):   rot werden, sich erröten (ab Plautus; G. II, 
  2415) 
irrubescere:  (v. intr.):  rot werden (Solin.; Stat.; Ambros: G. II, 
  455) 
erubescere:  (v. intr.):   rot werden, aus Scham erröten (ab Plautus: 
  G. I, 2459 u. TLL V, 821 f)  
russescere:  (v. intr.):   rot werden, sich erröten (ab Ennius: G. I, 
  2432) 
 
Mittelalterliches Latein:  
rubefacere: (v. tr.):  rubrum reddere  (LLN VII, 4373, 2) 
rubescere:  (v. intr.):  erubescere (LLN VII, 4373, 2) 
irrubescere:  (v. intr. )  rubescere (LLN IV, 2683, 1) 
erubescere: (v. intr./prnl.):  „non velletis vos erubescere ...”/ „non  
  meipso confundor et erubesco, quod …” 
  (LLN III, 1786, 1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enrubiar/ 
 enruviar:   (v. tr.): poner rubia una cosa (15. Jh.: DME II,  
   1035, 1) 
Spanisch vom 17.-20. Jh.: 
enrojecer(se):  (v. tr./prnl.):  Poner roja una cosa por el calor o el fuego. 
  (17.-20. Jh.: EI II, 1736, 2) 
enrojecer:  (v. tr.):  Dar color rojo (17.-20. Jh.: EI II, 1736,  
  2)257 
 (v. intr.):  Ruborizarse (17.-20. Jh.: a.a.O.)  
     
 
e n r o n q u e c e r :  
 
Griechisch: 
βραγχ(ι)βραγχ(ι)βραγχ(ι)βραγχ(ι)άωωωω:   (v. intr.):  raucesco (TGL III, 386) 
βραγχβραγχβραγχβραγχῶ:  (v. intr.):  raucor, raucus sum (a.a.O.) 
βραγχειβραγχειβραγχειβραγχειᾶ:  (v. intr.):  raucit  (a.a.O.) 
 

                                      
257 Nach DCECH findet sich ein Erstbeleg bei Lope de Vega, also auch schon im 16. Jh. 
(DCECH V, 54, 2-55, 2). 



 

 

128 

Klass. Latein: 
raucare:  (v. tr.): schnarren (G. II, 2209) 
raucari:   (v. intr.):  heiser sein (G. II, 2209) 
raucire:   (v. intr.): raucus sum , vel fio (Forc. III, 599, 2); hei-
  ser sein (G. II, 2209) 
raucescere:  (v. intr.):  heiser werden (G. II, 2209) 
irraucescere:  (v. intr.):  heiser werden (G. II, 448; vgl. auch TLL 
  VII, 393) 
irraucire:   (v. intr.):  raucum fieri  (TLL VII, 393) 
 
Mittelalterliches Latein:  
raucari:    (v. intr.): raucum esse (DuC  VI-VII, 31, 1)  
raucire:    (v. intr.): Esse vel fieri raucum (DuC  VI-VII, 31, 1)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
enronquecer: (v. tr.): Poner ronco a alguno  (DME II, 1035, 1)  
enronquecer: (v. intr.):  “Et quando el guiador enronqueçe & le  
  enflaqueçe la boz, ...” (Ende 13. Jh.: L.  
  Tesoro I, 163, 80b: s. Fichero DEM) 
enronquecerse: (v. prnl.):  Nebrija: raucio, is, irraucuo, is (DME II, 
  1035, 1) 
  
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
enronquecer(se):  (v. tr./prnl.):  poner ronco alguno. Ú.t.c.r. (15.-20. Jh.: 
  Alonso, EI II, 1736, 2) 
enronquecer:  (v. intr.):  ponerse ronco, ...  (18. Jh.: DiccAut., 3,  
  487, 2) 
enronquecer(se):  (v. tr./intr./prnl.): Poner ronco a uno. (20. Jh.: DRAE-CD) 
    
     
e n s a n c h a r :   
(< lat. examplāre). 
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
ampliare:  (v. tr.): amplificare, augere, locupletare, dilatare 
  (TLL I, 2002) 
ampliare:  (v. intr.): Chiron 19, 18 ampliabit enim in eis (pedi
  bus reumaticis) derivatio. (TLL I, a.a.O.) 
exampliare:  (v. tr.): amplificare, dilatare (TLL V, 1170) 
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Mittelalterliches Latein:  
examplare:  (v. tr.): ampliare, extendere, augere  (DuC II-III, 
  338, 2) 
ampliare:   (v. tr.):  augere, amplificare (DuC I, 234, 1) 
amplicare:   (v. tr./intr):  to extend or ( ?) be extended (DMB I, 80, 
  1; vgl. auch MW I, 591) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
ensanchar:  (v. tr.): Aumentar, enriquecer (13. Jh.); extender la 
  anchura de una cosa  (DME II, 1035, 2)  
ensancharse: (v. prnl.):  ampliarse, hacerse más ancho (13. Jh.:  
  PCronGen, 48b/23); “desvanecerse … e 
  ensancharse a tu fazienda” (13. Jh.: Calila 
  Digna Lex. 164.2745B: s. Fichero DEM) 
  
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
ensanchar: (v. tr.): Extender la anchura de una cosa  (14.-20. 
  Jh.: EI II, 1738, 2) 
  aumentar, enriquecer (13.-20. Jh.: a.a.O.) 
ensanchar(se):  (v. prnl./intr.):  fig.: Desvanecerse,  (17.-20. Jh.: a.a.O.) 
  
 
E n s o r d e c e r :   
 (< lat. surdescĕre).  
 
Klass. Latein/Spätlatein: 
surdare:  (v. tr.): betäuben, übertäuben (G. II, 2969) 
insurdare:  (v. intr.):  surdum fieri (Itala Ps. 38; Vita Anton.: TLL 
  VII, 2061) 
surdescere:  (v. intr.):  taub werden (G. II, 2969) 
obsurdescere:  (v. intr.):  surdum fieri (1. Jh. v.: TLL IX, 267-8) 
obsurdare:  (v. tr.):  surdum facere (Itala, Vulg.: TLL IX, 268) 
 
Mittelalterliches Latein:  
surdare:  (v. tr.): surdum reddere (LLN VIII, 4935, 2; DuC 
  VII, 678, 1) 
surdescere:   (v. intr.): surdum fieri  (LLN VIII, 4935, 2) 
obsurdescere:  (v. intr.): obsurdere (surdum fieri)  (LLN V, 3263, 2) 
obsurdare:   (v. tr.): surdum reddere (LLN V, 3263, 2) 
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Mittelalterliches Spanisch: 
ensordecer:  (v. intr.):  ensordeçer, ensordir: “ensordien las orejas” 
  (od. ensordeçien) (13. Jh.: Alexandre Voc., 
  11. 32ü/i5, 873d 
 aber auch:  enmudecer, guardar silencio: “Tu lo viste, 
  seynnor, e no ensordezcas” (13. Jh.:A.T. 
  Salomos 34, 22, 271: beide Angaben s.  
  Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
ensordecer: (v. tr.): Ocasionar o causar sordera  (17. – 20. Jh.: 
  EI II, 1742,1) 
 (v. intr.): Contraer sordera, quedarse sordo  (16.-20. 
  Jh.: a.a.O.), callar, no responder (17.-20. 
  Jh.: a.a.O.) 
    
  
E n t o n a r :  
 
Klass. Latein: 
intonare:  (v. tr.): herdonnern, sausend auf od. in etwas her
  abfahren lassen (ab 1. Jh. v.: G. II, 401) 
intonare:  (v. intr.): donnern (ab 1. Jh. v.: a.a.O.) 
Mittelalterliches Latein:  
intonare:  (v. tr.): to utter thunderously or resoundingly  
  (DMB I, 1450, 1) 
   (v. intr.): to thunder; to speak bzw. to sound thunder-
  ously or resoundingly (a.a.O.) 
 
Spanisch vom 15.-20. Jh.: 
entonar: (v. tr./intr.): Cantar ajustado al tono  (15.-20 Jh.: EI II, 
  1753, 1) 
 (v. intr.):  Dar determinado tono a la voz  (18.-20 Jh.: 
  a.a.O.) 
    
 
e n v e j e c e r :  
 
Griechisch: 
γεργεργεργεράσκωσκωσκωσκω:  (v. tr.):  alt werden lassen 
 (v. intr.):  altern, alt werden (Gm, 171, 2) 
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Klass. Latein: 
veterare:  (v. tr.): alt machen (G. II, 3458) 
veterascere:  (v. intr.): alt werden (G. II, 3457) 
veterescere:  (v. intr.): Nebenform v. veterascere  (G. II, 3457) 
inveterare:  (v. tr.): alt werden lassen; zum Alten machen (G. 
  II, 424) 
inveterascere:  (v. intr.): alt werden (G. II, 423) 
inveterescere:  (v. intr.): Nebenform von inveterascere (a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Latein:  
veterare:  (v. intr.): vetustatem induere (DuC VIII, 297, 2) 
veterari:    (v. intr.): viellir - to grow old (MLM, 1084, 1) 
inveterare:   (v. intr.): to become or be old (DMB I, 1467, 2) 
inveterascere:  (v. intr.):  to become old (DMB I, 1467, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
envejecer:  (v. tr.): Hacer vieja una persona o cosa  (13.-15. Jh. 
  bei DME II, 1049, 1; bei Fichero DEM  
  bereits im 12. Jh. belegt: s. Faz Ultramar  
  47, 26)   
envejecer(se): (v. intr./prnl.):  Hacerse vieja o antigua una persona o cosa. 
  Ú. t. c. prnl. (DME II, 1049, 1); beide Les-
  arten in Bibl. Jud.Crist. (I) Gen. 27,  47 (c 
  1400) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
envejecer: (v. tr.): Hacer vieja una persona o cosa (13.-20. Jh.: 
  EI II, 1766, 2) 
 (v. intr.):  Hacerse vieja o antigua una persona o cosa 
  (13.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
e s c a s e a r :  
(escaso, sa: < lat. excarpsus) 
 
Griechisch: 
καρπκαρπκαρπκαρπόςόςόςός (Subst.) 
<<<< καρπ καρπ καρπ καρπίίίίζωζωζωζω:  (v. tr.):  befruchten;  
καρπκαρπκαρπκαρπίίίίζοµαιζοµαιζοµαιζοµαι:  (v. med.):  ernten  (Gm, 408, 2) 
καρπκαρπκαρπκαρπόόόόωωωω: (v. tr.):  hervorbringen, Früchte tragen 
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καρποκαρποκαρποκαρποῦµαιµαιµαιµαι: (v. med.):  für sich Früchte bringen lassen, Nutzen  
  ziehen (Gm. 409, 1) 
 
Klass. Latein: 
excarpsus, a, um  
< excerpere:  (v. tr.): excernere, eligere, evellere, segregare (TLL 
  V, 1227) 
carpere:  (v. tr.): decerpere, demere, rescindere (TLL III, 491 
  f); auch: verkleinern,  entkräften, verzehren 
  (G. I, 1008-9) 
 
Mittelalterliches Latein:  
excerpere:  (v. tr.) : to pick out, select; to excerpt, make extracts 
  from (DMB II, 830, 3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
  Nur das Adjektiv escaso  wird aus Quellen 
  des 14. Jh. angegeben. (DME II, 1063, 1) 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
escasear: (v. tr.): Dár poco y no de mala gana, haciendo de-
  sear lo que se da (17.-20. Jh.: EI II, 1806,1)   
 (v. intr.):  Faltar, ir a menos una cosa (17.-20. Jh.: EI 
  II, 1806, 1) 
F r a c a s a r :   

 

(DRAE (1992: 699, 1 u. DCECH II, 939,  verbinden sp. 
fracasar mit it. fracassare (< lat. frangere < quassare, DEI 
III, 1701, 2;  dagegen DELI, 608, 1: „di frangere al lat. 
quassare”; DCECH II, 939, 1 nennt lat. cassare als 
Ausgangsbildung von it. fracassare). 

 

Italienisch: 
fracassare: (v. tr.): rompere, spaccare (GDLI VI, 264, 3) (v. tr. 
  seit 13. Jh., so DEI III, 1701, 2) 
 (v. intr.): crollare rovinosamente, sconquassari  
  (GDLI VI, 265, 2) (v. intr. seit 14. Jh. nach 
  DELI, 608, 1) 
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Klass. Latein/Spätltein: 
frangere:  (v. tr.): 1. in partes comminuere, rumpere (ab Plau-
  tus: TLL VI, 1241 f); 2. incurvare, debilita-
  re, minuere (1. Jh. v.: TLL VI, 1244 f) 
 (v. intr.): sensu strictiore: cadant, frangant, disiun-
  gantur equi (Tab.; Ps.-Soran: TLL VI,  
  1251) 
frangere se:  (v. prnl.): incurvare, debilitare, minuere: de animanti
  bus, maxime de hominibus (ab 1. Jh. v.: 
  TLL VI, 1249, 20. 25. 56. 1250, 7. 18. 78) 
quassare:  (v. tr.): heftig schütteln, zerschlagen, zerrütten,  
  entkräften (seit 3. Jh. v.: G. II, 2143-4) 
 (v. intr.):  sich schütteln, hin und her wackeln (Caecil. 
  com., Apul. met..: a.a.O.) 
cassare:  (v. tr.): cassum vel irritum reddere, delere, tollere 
  (Rufin; Cassian., Claud. Mam.: TLL III, 
  519) 
 (v. intr.): Nebenform zu quassare (seit 2. Jh. v..: G II, 
  2144) 
 
Mittelalterliches Latein:  
quassare:  (v. tr.): irritum facere, abrogare (DuC VI, 604, 1) 
cassare:  (v. tr.): tollere, vacuum facere, frustra facere, ad -
  nullare (MW II, 330-31, s. auch DMB I, 
  293, 1) 
cassari:  (v. med.): frustra niti (MW II, 330-31) 
 
Mittelalterliches Spanisch: Kein Eintrag 
 
Spanisch vom 16.-20. Jh.: 
fracasar: (v. tr.): Destrozar, hacer tiras una cosa (16.-20. Jh.: 
  EI II, 2047, 2) 
 (v. intr.):  Romperse, hacerse pedazos desmenuzarse 
  alguna cosa (16.-20. Jh.: a.a.O.) 
   
 
G i r a r :  
  
Griechisch: 
γυργυργυργυρόόόόωωωω:  (v. tr.): toto, gyro (TGL III, 836) 
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Spätlatein: 
gyrare:  (v. tr.): cingere, circumire (Itala, Vulg.: TLL VI, 
  2385) 
 (v. intr.): se vertere (Vulg.: a.a.O.) 
gyrare se:  (v. prnl.): vertere (Veg., Soran.: a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Latein:  
gyrare (se):  (v. tr.): to turn around or over; (also refl.) (DMB I, 
  1119, 2) 
gyrare:   (v. intr.): to ove in a circle; to draw around (a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
girar: (v. intr.):  volver (14. Jh.); Moverse alrededor (15. 
  Jh.: DME II, 1197, 1) 
girarse: (v. prnl.):   Volverse de una parte a otra (15. Jh.: DME 
  II, 1197, 1)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
girar:  (v. intr.):  Moverse al rededor o circularmente –  
girar: (v. tr./intr.):  Expedir libranzas, talones u otras órdenes 
  de pago. (15.-20. Jh.: EI II, 2141, 2) 
 
  
H e r v i r :   
  
Klass. Latein/Spätlatein: 
fervere:  (v. tr.): entzünden (1. Jh. v..: G. I, 2737) 
 (v. intr.):  sieden, glühen (Mart. Cap.: G. I, 2736-7)  
 
Mittelalterliches Latein:  
fervere:  (v. tr.): Joh. Leyd. Chron. Holl. 23, 23, 208, 11: 
  antequam Flandrensis populus ad praedic-
  tum certamen ferveretur … (LLN IV, 2022, 
  2- 2023, 1) 
 (v. intr.): irasci; ardere, flagrare (LLN IV, 2022, 2; 
  vgl. auch DMB I, 931, 1-2)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
fervir:   (v. tr.): hervir (DME II, 1139, 1)  
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hervir: (v. intr.):  llegar a la ebullición (13. Jh.: Alexandre 
  Voc. 11, 320/i 5; ebenso Alf X Lapidario 
  Voc., 11, 815 a 7: s. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
hervir:  (v. tr./intr.):  Bullir ò ponerse algún liquór, por virtud del 
  calor natural ò extrinseco que le fomenta  
  (18. Jh.: DiccAut. IV, (148, 1)  
 (v. intr.):  Producir burbujas un líquido cuando se  
  eleva suficientemente su temperatura, o por 
  la fermentación (16.-20. Jh.: EI II, 2256,2)  
 
 
i g u a l a r :  
 
Klass. Latein: 
aequare:  (v. tr.): aequum facere (ab 1. Jh. v.: TLL I, 1018)  
 
Mittelalterliches Latein:  
aequare:  (v. tr.): to level; to fit; to make equal (DMB I, 42) 
adaequare:  (v. tr.): parem reddere – gleichmachen (MW I,  
  155-156) 
adaequari:   (v. intr.- med.):  parem fieri vel esse… - gleichkommen,  
  übereinstimmen (MW I, 155-156) 
se adaequare:  (v. prnl.): se comparare - sich gleichstellen (MW I, 
  155-156) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
egualar:258  (v. tr.): Poner al igual con otra a una persona o  
  cosa. Ú. t. c. r. (DME II, 1250, 2) 14. Jh.: 
  LpzAyala Rimado Voc. 10d, 371d: s.  
  Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
igualar(se): (v. tr./prnl.):  Poner al igual con otra a una persona o  
  cosa. Út.c.r. (15.-20. Jh.: EI II, 2341, 1) 
igualar(se): (v. intr./prnl.):  Ser una cosa igual a otra. Út.c.r. (15.-20. 
  Jh.: a.a.O.)  
    
  
                                      
258 Cultismo (s. Corominas, DCE, 438, 2). 
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I n g r e s a r :   
 
Klass. Latein: 
ingredi:   (v. tr.): in etw. gehen, betreten (1. Jh. v.: G. II, 267) 
ingredi:   (v. intr.): hineingehen, einhergehen,  sich in etwas 
  einlassen (1. Jh. v.: G. II, 266-7)  
 
Mittelalterliches Latein:  
ingredi:   (v. tr.): to enter, penetrate; to begin (DMB I, 1372, 
  2-3; vgl. auch LLN IV, 2518, 2-2519, 1) 
 (v. intr.): to enter (w. local prep. phr. or local adv.) to 
  begin (of seasons); to walk, go, proceed  
  (DMB I, 1372, 2-3; vgl. auch LLN IV,  
  a.a.O.) 
 
Mittelalterliches Spanisch: Für diese Epoche ist nur das Substantiv  
   el ingreso 
  in der Bedeutung ‚la entrada’ angegeben, 
  das nach Corominas erst im Jahre 1444 be-
  legt ist (BDE, 336, 2).  
 
Spanisch im 18. Jh.: 
ingresar: (v. intr.):  entrar, empezar a formar parte de una cor-
  poración (keine Angaben zum Zeitraum: EI 
  II, 2386, 1). Corominas gibt 1884 als das 
  Jahr des Erstbelegs an. Er nennt in diesem 
  Zusammenhang die französische Bildung 
  engresser, die nach seinen Angaben im  
  Afrz. und Mfrz. verwendet wurde (DCECH 
  I, 77, 1) Das Afrz. hatte die transitive Les-
  art (i.d.Bed. jdn bedrängen), den intransiti-
  ven Verbgebrauch (dahinjagen, einstür- 
  men) und die pronominale Verwendung 
  (sich erregen, sich bekümmern, sich beei-
  fern) in Gebrauch (AW III, 409-10)  
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m a d u r a r :  
 
Klass. Latein: 
maturare:   (v. tr.): ad maturitatem vel consummationem per
  ducere (ab 1. Jh. v. Chr.: TLL VIII, 495-96) 
 (v. intr.): maturescere (a.a.O.)  
 
Mittelalterliches Latein:  
maturare:   (v. tr.): to bring to maturity (DMB Fasc. VI, 1736) 
 (v. intr.): to ripen (DMB Fasc. VI, 1736, 3) 
maturere:  (v. intr.): maturum esse vel fieri (LLN V, 2951, 2) 
maturire:    (v. intr.): maturum esse (a.a.O.)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
madurar:   (v. tr.): Dar sazón a los frutos (15. Jh. DME II,  
  1335, 1-2; bei Fichero DEM in dieser Be
  deutung bereits im 13. Jh. Gral Estoria II, I,  
  161 a, 29) (Ende d. 13. Jh. und Beginn d. 
  14. Jh. AgrWafid,  324, 2) 
 (v. intr.):  Madurar lo purulento, activarse la supura-
  ción (14. Jh.: JManuel Voc., Caza, 57, I: s. 
  Fichero DEM) 
madurarse: (v. prnl.): madurar (13. Jh.: L.conplido estrellas,  9b, 
  31: s. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
madurar:  (v. tr.): Dar sazón a los frutos (15.-20. Jh.: EI II, 
  2647, 1)   
madurar:  (v. intr.):  Ir sazonándose los frutos (14.-20. Jh.: EI II, 
  2647, 1)   
    
m a n a r :  
 
Griechisch: 
ννννάωωωω:  (v. tr.):  baden, waschen 
 (v. intr.):  poet. fließen  (Gm. 517, 1) 
 
Klass. Latein: 
manare:  (v. tr.): (liquorem) edere, emittere (1. Jh. v.: TLL 
  VIII, 322-23) 
 (v. intr.): fluere (ab 2. Jh. v.: TLL VIII, 320 f) 
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Mittelalterliches Latein:  
manare:  (v. tr.): ausströmen lassen (Sleumer, 496, 1) 
 (v. intr.): sich über etwas ausbreiten (LLN V, 2909)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
manar:  (v. tr.): hacer brotar u. c. (13. Jh.: Alf X Part II RA 
  XII, 4/97: s. Fichero DEM) 
 (v. intr.):  brotar (un líquido); to flow or grush (li- 
  quid) (13. Jh.:  BerceoMilagros Voc. 3c, 
  21a, 22c, 521c, 523b, 876cd: s. Fichero  
  DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
manar: (v. tr./intr.):  Brotar de una parte un líquido. (13.-20. Jh.: 
  EI II, 2679, 1)    
  
 
m e j o r a r :  
 
Spätantike: 
meliorare:  (v. tr.): meliorem facere (TLL VIII, 618); 
 (v. intr.): 1. de moribus: Ambrosiast. In Eph. 6, 5: 
  meliorasse servo et … obsequiis fideliter 
  proferisse. 2. de valetudine: Didasc. Apost. 
  35, 8: eas, quae meliorant (opp. Quae in-
  firmantur) (TLL VIII, 618-19); 
 
Mittelalterliches Latein:  
meliorare:  (v. tr.): Meliorem, vel melius reddere (DuC V, 347, 
  3– 48, 1) 
meliorari:    (v. intr.):  se corriere (LLN V, 2972, 1-2); Conva- 
  lescere (DuC V, 348, 2)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
mejorar:   (v. tr.): Adelantar, acrecentar una cosa haciéndola 
  pasar de un estado bueno a otro mejor (13.-
  15. Jh.: DME II, 1374, 1) 
 (v. intr.):  Mejorar, ponerse mejor (13. Jh.: a.a.O.)  
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
mejorar:  (v. tr.): Adelantar, acrecentar una cosa haciéndola 
  pasar de un estado bueno a otro mejor (13.-
  20. Jh.); poner mejor; hacer recobrar la  
  salud perdida (16. 20. Jh.: EI II, 2770, 2)  
mejorar(se): (v. intr./prnl.):  Ir cobrando la salud perdida; restablecerse. 
  Ú.t.c.r. (18.-20. Jh.: a.a.O.)  
    
     
m e n u d e a r :   
 (< lat. minūtus).  
 
Klass. Latein: 
minutare/ 
    minutiare:  (v. tr.): aliquid comminuere, diffringere, conterrere 
  (TLL VIII, 1047);  
se minutare (v. prnl.)  si dentes se minutant (TLL VIII, 1047, v. l. 
  70) 
se minutari:  (v. prnl.-med.):  si minutetur se medicamen  (TLL VIII,  
  1047, v. l. 72);  
minuere:  (v. tr.): minorem reddere, reducere, extenuare (TLL 
  VIII, 1035);  
minuere:  (v. intr.): deficere, decrescere (TLL VIII, 1039) 
se minuere:  (v. prnl.): Plin. Nat.  1036, 5. 1038, 5, 32  (TLL VIII, 
  1035) 
minorare:   (v. tr.): minorem facere, imminuere, reducere, ex-
  tenuare (TLL VIII, 1032-33); 
minorare:   (v. intr.): egere, parum habere (TLL VIII, 1034); 
  
Mittelalterliches Latein:  
minutare:   (v. tr.): minorem facere (LLN V, 3032, 1); to re-
  duce in authority or power, deminish, de-
  grade (DMB Fasc. VI, 1800, 3)  
minuere:  (v. tr.): minorem facere (LLN V, 3030, 2) 
minuere:  (v. intr.): minor fieri (LLN V, 3031,1) 
se minuere:  (v. prnl.): kleiner werden, abnehmen (Sleumer, 521) 
minorare:   (v. tr.):  auch: to reduce (time or duration) in length, 
  shorten (DMB Fasc. VI, 1798, 2)  
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Mittelalterliches Spanisch: 
menudear:   BDE nennt menudear im Zusammenhang 
  mit menudo, gibt aber keine Lesart an:  
  derivado de ‚menudo’ (BDE, 391, 2);  
  menudo, a  (13.-15. Jh.: DME II, 1382, 1) 
 
Spanisch im 18. Jh.: 
menudear: (v. tr.): Hacer y executar una cosa muchas veces, 
  repetidamente con frecuencia (17.-20. Jh.: 
  EI II, 2793, 1) 
menudear: (v. intr.): Caer o suceder una cosa con frecuencia  
  (17.-20. Jh.: EI II, a.a.O.) 
     
 
m e r m a r :   
(< lat. vulg. minimāre, der. de minĭmus, mínimo). 
 
Klass. Latein/Spätlatein 
minimare:   (v. tr.): i. q. minorare, minuere (ab Oribas: TLL  
  VIII, 999) 
minorare: (v. tr.): minorem facere (ab Tertullian/Itala) 
minorare: (v. intr.): egere, parum habere (ab Itala: TLL VIII, 
  1032-34) 
minuere: (v. tr.): minorem redere (1. Jh. v.) 
minuere: (v. intr.): deficere, decrescere  (1. Jh. v.: TLL VIII, 
  1034-42)  
 
Mittelalterliches Latein:  
minimare:   (v. tr.): diminuer, réduir à peu de chose (CCL, 588, 
  1)  
    
Mittelalterliches Spanisch: 
mermar: (v. intr.):  disminuir (Ende 13. Jh.: Inst. Pol. Navarra, 
  499: s. Fichero DEM; vgl. auch DCECH, 
  53, 2-54, 1) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
mermar:  (v. tr.): Bajar o disminuirse 
mermar(se): (v. intr./prnl.):  Bajar o disminuirse una cosa o consumirse 
  una parte de lo que antes tenia, siendo esto 
  por efecto natural, como evaporación u otro 



 

 

141 

  semejante. (16.-20. Jh.: EI II, 2799, 2) 
  
  
P a r a r :  
 (< lat. parāre,)  
 
Klass. Latein: 
parare: (v. tr.): efficere, construere, praeparare (TLL X, 1 
  Fasc. III, 412 ff); 
 

(parare wird aber auch in einer Bedeutungsrichtung verwendet, die der 
in sp. parar sehr nahe kommt.):  

  
 (v. tr.):  parantur actiones, que interrumpuntur, ad 
  effectum non perveniunt  (ab Terenz: TLL 
  X, 1 Fasc. III, 419; vgl. auch Forc. III, 301, 
  3-302, 1) 
 
Mittelalterliches Latein:  

(Auch in dieser Sprachepoche weist parare eine Bedeutungsrichtung 
auf, die mit der in sp. parar vergleichbar ist). 

 
parare:  (v. tr.): panser (abwarten); parer (abwenden, ab- 
  wehren); détourner (abfangen, abwenden); 
  délimiter (abgrenzen, festsetzen,-legen)  
  (Corp. Christ. Lex. Lat. med. aevi, 655, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
parar:   (v. tr.): arreglar, aparejar  (13. Jh.: FPlasencia Voc., 
  652); poner, disponer  (13. Jh.: Calila Dig-
  na Voc.,  11, 827 f 5: alle Angaben s. Fi-
  chero DEM) 
 (v. intr.):  detenerse  (13. Jh.: FPlasencia Voc., 686); 
  cesar  (13. Jh.: Calila Digna Voc.,  11, 827 
  f 5: alle Angaben s. Fichero DEM) 
pararse: (v. prnl.):  acatar, respetar (13. Jh.: FPlasencia Voc., 
  17); (pararse en): quedarse, detenerse  (13. 
  Jh.: Bocados de Oro, 97, 19: alle Angaben 
  s. Fichero DEM) 
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
parar:  (v. tr.): Detener o impedir el movimiento o acción 
  de uno (16.-20. Jh.: EI III, 3145, 1) 
parar(se): (v. intr./prnl.):  Cesar en el movimiento o en la acción.  
  Ú.t.c.r. (18.-20. Jh.: EI III, a.a.O.) 
  
 
P a s a r :   
 (<  lat. passāre, de passus, paso).  
 
Griechisch.:  
πετπετπετπετάνυµινυµινυµινυµι: (v. tr.): ausbreiten, entfalten  
πετπετπετπετάνυµνυµνυµνυµααααιιιι: (v. pass.): sich ausbreiten (Gm., 602, 2)  
 
Klass. Latein/Spätantike: 
pandere:  (v. tr.): praevalente notione extendendi, explicandi, 
  spargendi: membra corporis (seit 3. Jh. v.: 
  TLL X, 1 Fasc. II, 193-4) 
pandere:  (v. intr.- 
 mediopass.):  extendi (Mar. Victor. Aleth.: TLL X, 1  
  Fasc. II, 200) 
 
Mittelalterliches Latein:  
passare:  (v. tr.): transire (LLN VI, 3493, 1) 
 (v. intr.): gradi  (a.a.O.)  
 
Mittelalterliches Spanisch: 
pas(s)ar:  (v. tr.): cruzar  (12. Jh.: Faz Ultramar,  93, 3);  
  emplear o gastar el tiempo (13. Jh.: Maria 
  Egipciaca Voc., 258: s. Fichero DEM);  
  atravesar un río emplear o gastar el tiempo 
  (13. Jh.: Maria Egipciaca Voc., 639, 673, 
  674, 1214, 1308: s. Fichero DEM);  
  transgredir (13. Jh.: FPlasencia Voc., 749: 
  s. Fichero DEM)   
 (v. intr.):  transcurrir el tiempo (13. Jh.: Maria  
  Egipciaca Voc., 897, 1229); penetrar (13. 
  Jh.: FPlasencia Voc., 580); morir (13. Jh.: 
  FPlasencia Voc., 4); ir más allá  (13. Jh.: 
  Fplasencia Voc., 735: alle Angaben s.  
  Fichero DEM) 
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
pasar(se): (v. tr./intr./prnl.): Mudar, trasladar a uno de un lugar o de una 
  clase a otros. (18.-20. Jh.: EI III, 3163, 2)  
 
     
p r i n g a r :   
 

De or. inc. (DRAE-CD), dagegen Corominas, DCECH IV, 651, 1 f: 
pringar de lat. Vg. *“pendicare”, deriv. de “pendere” y el sustantivo 
deriv. “pingue” o “pingo”, asp. pingar „hängen”, sp. p(r)ingar „ab-
tropfen”, „in Fett tauchen” (so REW, 6384, ähnl. DCECH IV, 651, 1); 
bzgl. des „r” sagt Corominas ebd.: „en cuanto a la r castellana, su 
explicación es incierta, pero lo más probable es que pingue se 
cambiara primero en *pingre por analogía del sinónimo mugre, y que 
luego pasara aquél a pringue por metátesis.” 

 
Griechisch: 
παχπαχπαχπαχύνωνωνωνω:  (v. tr.):  dick machen, mästen 
παχπαχπαχπαχύνοµαινοµαινοµαινοµαι:  (pass.):  dick, bzw. stumpfsinnig werden (Gm, 586) 
 
Klass. Latein/Spätantike: 
pinguefacere: (v. tr.):  pinguem facere (1. Jh. n.: TLL X, 1 Fasc. 
  XIV, 2162-3) 
pinguere:  (v. intr.):  pinguem esse (Char. Gramm..: TLL X, 1 
  Fasc. XIV, 2163 
pinguescere:  (v. intr.):  pinguem fieri (1. Jh. v..: a.a.O.)  
 
Mittelalterliches Latein:  
pinguare:  (v. tr.): pinguem facere (LLN VI, 3641, 2; vgl.  
  auch DuC VI, 327, 2) 
pinguere:   (v. intr.): esse vel fieri pinguem (LLN VI, 3641, 1) 
pendiculans:   (notiert CCL, 668, 1 in der Verwendung eines Substantivs, 
 verweist aber in seiner Bildung als Part. Präs. auf die Exis -
 tenz des Verbums pendiculare, das in der Schriftsprache aber 
 nicht gebraucht wurde.) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
pringar:   (v. tr.): Empapar con pingue el pan u otro alimento  
  (15. Jh.: DME II, 1521, 2)  
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
pringar(se): (v. tr./prnl.):  Manchar con pringue.  (18.-20. Jh.: EI III, 
  3397, 2) 
 
 
 
P r o m e d i a r :   
 
Griechisch: 
µεσµεσµεσµεσόόόόωωωω:   (v. intr.):  die Mitte od. die Hälfte bilden 
[µεσοτοµµεσοτοµµεσοτοµµεσοτοµέέέέωωωω:   (v. tr.):  in der Mitte durchschneiden, zur Hälfte tei-
  len) (Gm, 496, 1)] 
 
Spätlatein: 
mediare:   (v. tr.): dimidiare (Claud. Don.; Ps. Aug.: TLL  
  VIII, 559) 
 (v. intr.): in dimidio spatii temporis esse (Cassiod., 
  Pallad.); in medio esse (Ps. Ambr.: TLL 
  VIII, 558-9) 
mediari:   (v. dep.): in medio esse (Char. Gramm.; Aug.: TLL 
  VIII, 559) 
 
Mittelalterliches Latein:  
mediare:  (v. tr.): Per medium dividere; medius interdecere 
  (DuC V, 320, 3) 
   (v. intr.):  Inter duo loca positum esse, Hisp. “mediar” 
  (DuC V, 321, 1) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
mediar: (v. intr.):  Llegar a la mitad de una cosa, real o  
  figuradamente (13. Jh.: DME II, 1372, 1) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
promediar:  (v. tr.): Igualar o repartir una cosa en dos partes 
  iguales o que lo sean con püoca diferencia 
  (17.-20. Jh.: EI III, 3145,1) 
 (v. intr.):  Llegar a su mitad un espacio de tiempo  
  determinado (19.-20. Jh.: EI III, 3145, 1)
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P r o s e g u i r :  
 
Klass. Latein: 
prosequi:  (v. tr.): verfolgen, begleiten (seit 2. Jh. v.: G. II, 
  2026) 
persequi:  (v. tr.): verfolgen (seit 1. Jh. v.: G. II, 1637) 
 
Mittelalterliches Latein:  
prosequi:  (v. tr.): persequi, exsequi, curare, etc. (LLN VI,  
  3984, 1 f) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
proseguir:  (v. tr.): continuar  (2. H. d. 14. Jh.: Heredia GCron 
  Voc., 48.I: s. Fichero DEM; bei EI III,  
  3417, 1 bereits im 12. Jh.)   
  
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
proseguir: (v. tr.): Seguir, continuar, llevar adelante lo que se 
  tenía empezado  (12.-20. Jh.: EI III, 3417) 
proseguir: (v. tr./intr.):  Continuar una persona (una cosa que había 
  empezado) (20. Jh.: DSLE, 1287, 2) 
 
     
r e j u v e n e c e r :  
 
Klass. Latein: 
iuvenescere:  (v. intr.): iuvenem fieri; praevalente notione reno 
  vandi, regenerandi, … (TLL VII, 731-32);  
 
Mittelalterliches Latein:  
(re-)iuvenescere:  (v. intr.):  juniorem fieri, vel iuvenem. (DuC IV, 479, 
  1; s. auch LLN VII, 4238, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
rejuvenir:   (v. tr.): Rejuvenecer (DME II, 1554, 1); vgl. auch 
  BDE, 530, 1 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
rejuvenecer(se): (v. tr./intr./prnl.):  Remozar, dar a uno foratleza y vigor, cual 
  se suele tener en la juventud. (16.-20. Jh.: 
  EI III, 3567, 2) 
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r e s u c i t a r :  
 
Klass. Latein: 
suscitare:  (v. tr.):  erheben, ermuntern (1. Jh. v.: G. II, 2975) 
resuscitare:  (v. tr.): wieder aufrichten, wieder aufwecken (1. Jh. 
  v.: G. II, 2361) 
 
Mittelalterliches Latein:  
resuscitare:  (v. tr.): ad vitam revocare; iterum afferre, avertere 
  (LLN VII, 4332, 2-4333, 1; vgl. auch DuC 
  VII, 157, 3) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
resucitar:  (v. tr.): volver la vida a un muerto  (13. Jh.: Alf X 
  Setenario,  92, 11 Ley LV; 14. Jh.: JManuel 
  Voc., Cab. 49q, 7y 15, Est. 47b, 24y 40, 
  109d, 42, Luc.267, 26: alle Angaben s. Fi-
  chero DEM)  
resucitar: (v. intr.):  to come back to life (13. Jh.: Berceo Mila-
  gros Voc., 95c, 175d, 178a, 264a; 14; s.  
  auch NT Mateo Voc., 14:2, 16:21, 17: 9, 
  20:19, 28:6.7: alle Angaben s. Fichero  
  DEM)  
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
resucitar: (v. tr.): Volver la vida a un muerto.  (16.-20. Jh.: EI 
  III, 3608, 1) 
resucitar: (v. intr.):  Volver uno a la vida (12.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
 
r e v e r d e c e r :  
 
Klass. Latein: 
revirescere:  (v. intr.): iterum viridis fio (Forc. III, 661, 3) 
 
Mittelalterliches Latein:  
revirescere:   (v. intr.): iterum virescere (LLN VII, 4352, 1) 
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Mittelalterliches Spanisch: 
reverdecer: (v. intr.):  grow green again, to sprout again, flourish 
  (13. Jh.: LPz Ayala Rimado Voc., 1079b, E 
  1616a: s. Fichero DEM) 
 
Spanisch vom 16.-20. Jh.: 
reverdecer: (v. tr./intr.):  Cobrar nuevo verdor los campos o plantíos 
  que estaban mustios o secos. (16.-20. Jh.)// 
  fig.: renovarse o tomar nuevo vigor (17.-20. 
  Jh.: beide Angaben s. EI III, 3620, 1)  
 
 
r o n c h a r :  
(Quizá del lat. rumigare, rumiar; Compárese el fr. ronger: so DRAE (1970), 
1156, 3). 
 
Klass. Latein: 
rumigare: (v. tr.): wiederkäuen, wiederkäuend fressen (G. II, 
  2424) 
ruminare/ 
 ruminari: (v. tr./intr.):  wiederkäuen,(tr. ab 1. Jh. v.; intr. ab 1. Jh. 
   n.: G. II, 2424) 
  
Mittelalterliches Latein:  
rumigare: (v. tr.): ruminare (DuC VII, 236, 2) 
ruminare: (v. tr.): masticare, meditare, semper repetere (LLN 
  VII, 4380,1-2)  
     
Mittelalterliches Spanisch:  
Kein Eintrag.   (Vgl. aber den oben von DRAE angegebenen Verweis auf fr. 
 ronger. Bereits im Afr. finden sich die Bildungen rongier/ 
 ronger in tr. u. intr. Lesart (AW VIII, 1460-61) und ruminer 
 nur in intr. Gebrauch (AW VIII, 1550). Rongier/ronger ent
 stammt dem lat. Verb rumigare, ruminer der lat. Bildung 
 ruminare/ruminari. Wie im Lateinischen haben auch im Afr. 
 beide die Bedeutung „wiederkäuen“, wobei ruminer ebenso 
 wie die mtl. Bildung ruminare zudem die übertr. Bed. „wie-
 derholt nachdenken“ aufweist. Ronger hat beide Lesarten bis 
 ins 19. Jh. beibehalten (s. TLF 14, 1244, 2- 1245, 2).  
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Spanisch bis ins 20. Jh.: 
ronchar:  (v. tr.): Ronzar, comer un manjar quebradizo  
  produciendo ruido al quebrantarlo con los 
  dientes (18.-20. Jh.: EI III, 3652, 2) 
 (v. intr.): Crujir un alimento cuando se masca, por 
  estar falto de sazón. RONCHAR las patatas 
  por estar mal cocidas. (20. Jh.: DRAE-CD)
    
     
s a n a r :  
 
Klass. Latein: 
sanare:  (v. tr.): sanum facio, curo, medeor (Forc. IV, 26, 2)  
sanescere:  (v. intr.):  sanus fio, convalesco (Forc. IV, 24, 3) 
 
Mittelalterliches Latein:  
sanare:  (v. tr.): Curare aliquem ut sanetur (DuC VII, 297, 
  1-2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
sanar:  (v. tr.): Restituir a uno la salud que había perdido 
  (DME II, 1571, 2)  
 (v. intr.):  Recobrar el enfermo la salud perdido  
  (DME II, 1571, 2) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
sanar: (v. tr.): Restituir a uno la salud, que habia perdido 
  (15.-20. Jh.: EI III, 3702, 1) 
 (v. intr.):  Recobrar el enfermo la salud. (12.-20. Jh.: 
  a.a.O.) 
   
   
s e r e n a r :  
 
Klass. Latein: 
serenare:  (v. tr.): serenum et clarum reddo (Forc. IV, 92, 1)  
 
Mittelalterliches Latein:  
serenare:  (v. tr.): clarificare, clarum reddere (DuC VII, 436) 
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Mittelalterliches Spanisch: 
serenar:  (v. tr.): poner al sereno (15. Jh.: Nebrija III, 1951, 1 
  u. BDE 532, 2)  
serenar: (v. intr.):  aclararse, serenarse (14. Jh.: Alf XI LMon-
  teria I., 2., 6: s. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
serenar(se): (v. tr./intr./ Aclarar, sosegar, tranquilizar una cosa;  
             prnl.): como el tiempo, el mar. (15.-20. Jh.: EI III, 
  3752, 2) 
 
 
v a r i a r :  
 
Klass. Latein: 
variare:   (v. tr.): varium facio, distinguo, muto (ab 1. Jh. v.: 
  Forc. IV, 398, 3-399, 1)  
  (v. intr.): absolute, dissimilem esse, mutari (ab 1. Jh. 
  v.: Forc. IV, 399, 1) 
se variare/ 
 variari:  (v. refl./med.):  variante se uva (ab 1. Jh. n.: G. II, 3368)  
 
Mittelalterliches Latein:  
variare:   (v. tr.): Mutare (DuC VIII, 245, 2); coloribus or-
  nare (LLN VIII, Fasc. 62, 5256, 2) 
   (v. intr.): dicitur aqua per variios alveos decurrens 
  (DuC VIII, 245, 2); afwejken, deflectere 
  (LLN VIII, Fasc. 62, 5256, 2) 
 
Mittelalterliches Spanisch: 
variar:   (v. tr.): cambiar  (13. Jh.: Vidal Mayor Voc., II, 28, 
  10: s. Fichero DEM)  
 (v. intr.):  cambiar (13. Jh.: Vidal Mayor Voc., II, 28, 
  10); incurrir el testigo en contradicciones 
  (13. Jh.: M Jac Dot,  281/4. II. 10: beide 
  Angaben s. Fichero DEM) 
 
Spanisch bis ins 20. Jh.: 
variar:  (v. tr.): Hacer que una cosa sea diferente en algo e 
  lo que antes era (16.-20. Jh.: EI III, 4123, 2) 
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variar:  (v. intr.): Cambiar una cosa de forma, propiedad o 
  estado (14.-20. Jh.: a.a.O.) 
 
 
5. Auswertung 

 
Die Analyse zeigt, dass die valenzielle und verbsemantische Besonderheit der 
73 diachron untersuchten ambivalenten PaS↔O–Verben lateinischen Ursprungs 
zu einem Teil schon im klassischen Latein vorzufinden ist. In einigen Fällen ist 
sie sogar bei altgriechischen Verben anzutreffen ist, die als Lehnwörter in das 
klassische Latein übergegangen sind. Die übrigen PaS↔O–Verben haben ihre di-
athetische Ambivalenz entweder aus dem Spät- und dem Mittellatein über-
nommen oder erst im Altspanischen bzw. im neuzeitlichen Spanisch herausge-
bildet. Die Verben der zuletzt genannten Epoche lassen sich entweder als Deri-
vate spanischer Adjektive oder als Gallizismen bzw. Italianismen identifizieren. 
Des Weiteren ist ein nicht unerheblicher Teil der ambivalenten PaS↔O–Verben 
auszumachen, der die Pronominalität als Alternativbildung zur intransitiven 
Lesart impliziert.  

Somit ergeben sich 5 Sprachepochen, in denen Verben dieses Typs erstma-
lig belegt werden können und sich bis ins moderne Spanisch fortsetzen. Für die 
Auswertung bietet sich daher an, die PaS↔O–Verben in 5 Gruppen einzuord-
nen.259 Eine weitere Gruppe soll die Pronominalität betreffen. 

 
1.  Zur ersten Gruppe gehören diejenigen Verben, die in der Analyse eine Kon-
tinuität vom klassischen Latein bzw. vom Griechischen bis in das gegenwärtige 
Spanisch aufweisen und somit ihre Qualität als ambivalente PaS↔O–Verben aus 
dieser Sprachepoche geerbt haben. Diese Gruppe setzt sich aus den folgenden 5 
Verben (ca. 7%) des Gesamtbestandes) zusammen: 

cocer (< lat. coquere),  
concordar (< lat. concordare),  
entonar (< lt. intonare),     
manar (< lt. manare < gr. νάω [tr./intr.]) 
variar (< lt. variare). 

 
Dem Kap. 4.2 lässt sich entnehmen, dass die diathetische Ambivalenz der latei-
nischen Verben intonare, manare und variare im 1. Jh. v. möglich war, wäh-
rend coquere und concordare erst im ersten nachchristlichen Jahrhundert die 
                                      
259 Asentar, comenzar und pringar leiten sich nach den Angaben in den genannten Wörterbü-
cher aus einer rekonstruierten Bildung ab und können daher in keiner der Gruppen eingeord-
net werden.  
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Kriterien eines ambivalenten PaS↔O–Verbs erfüllen. Hierbei ist anzumerken, 
dass keine der beiden Lesarten regelmäßig der anderen zeitlich vorangeht, so 
dass sie als Basis für die Bildung der diathetischen Ambivalenz hätte gedeutet 
werden können. 

2. Die zweite Gruppe, in der die ambivalenten PaS↔O–Verben die Kontinuität 
ab dem Spätlatein aufweisen, setzt sich bereits aus 11 Verben (ca. 15%) zu-
sammen: 

asemejar(se) (< splt. similare < gr. ὁµοιόω [tr.], ὁµοιόω/ 
 ὁµοιοῦσϑαι [v. intr./med.]),  
cuajar (< lt. coagulare), 
desmejorar(se) (< lt. meliorare), 
despertar (< lt. expergere < gr. ἐγείρω [tr.], ἐγείροµαι [med.]) (ver-
 kürzte Darstellung),  
empeorar (< lt. peiorare),  
enfermar   (< lt. infirmare),    
girar (< splt. gyrare), 
hervir (< lt. fervere)  
madurar (< lt. maturare),    
mejorar(se) (< lt. meliorare),  
promediar (< splt. mediare). 

 
Bezüglich coagulare ist anzumerken, dass die intransitive Lesart bereits im 
klassischen Latein (1. Jh. n.) belegt ist, aber in der für den Subjekt-Objekt-
Wechsel relevanten transitiven Verbsemantik nach TLL erst im Spätlatein no-
tiert ist. Dagegen ist bei expergere, fervere und maturare die transitive Lesart 
schon seit dem 2. bzw. 1. Jh. v. Chr. belegt, während die Quellen für gyrare, 
mediare, meliorare und similare erst im Spätlatein die Voraussetzungen eines 
ambivalenten PaS↔O–Verbs präsentieren können. Die präfigierte Form assimila-
re, die der spanischen Bildung asemejar morphologisch näher kommt, ist nur in 
transitiver Lesart sowohl im klassischen als auch im Spät- und im mittelalterli-
chen Latein belegt. Da das Simplex similare seit dem Spätlatein und asemejar 
seit dem Altspanischen die diathetische Ambivalenz aufweisen, ist anzuneh-
men, dass auf spontansprachlicher Ebene (sc. Vulgärlatein), zumindest ab dem 
Spätlatein, auch assimilare dieses Verbverhalten zeigen konnte. 
 
3. Die Gruppe derjenigen Verben, deren Ausgangsbildung erst im mittelalter-
lichen Latein als ambivalentes PaS↔O–Verb belegt ist, besteht nur noch aus 6 
Verben (ca. 8%):  

aumentar(se) (< splt. augmentare [tr.], mlt. augmentare [tr./ 
 intr.], augmentari/augmentare se [med.]), 
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concluir (< mlt. concludere < gr. συγκλείω [tr./intr.])  
continuar (< mlt. continuare),  
encarecer (< mlt. carescere), 
engrosar (< lt. incrassare [tr.], incrassere [intr.], mtl. ingros-
 sare [tr.], ingrossari [intr.], se ingrossare [prnl.]),  
 pasar (< mlt. passare). 

 
Auffallend ist, dass gemäß Kap. 4.2 nur ingrossare und passare im mittelalter-
lichen Latein erstmalig belegt sind und sogleich die Kriterien für ein ambiva-
lentes PaS↔O–Verb erfüllen. Die übrigen Verben dieser Gruppe zeigen dagegen 
nur eine Lesart bereits im 2. bis 1. Jh. v. Chr. bzw. im Spätlatein (augmentare).  

Rückblickend ist festzustellen, dass in allen drei lateinischen Sprachepo-
chen ambivalente PaS↔O–Verben zu finden sind, wobei das Spätlatein die um-
fangreichste Gruppe hervorbringt. Insgesamt machen die lateinischen PaS↔O–
Verben ca. 30% der diachron untersuchten Verben aus.  

Die Kontinuität ab dem Griechischen ist nur bei manar (< lt. manare < gr. 
νάω [tr./intr.]) nachzuweisen. Auch bei asemejar(se) und concluir ist diese 
Kontinuität nicht auszuschließen, da die griechischen Ausgangsbildungen das-
selbe Verhalten wie die beiden spanischen Verben aufweisen (gr. Óµοιόω [tr.], 
Óµοιόω/ Óµοιοῦσϑαι [v. intr./ med.] u. gr. συγκλείω [tr./intr.]). Da similare 
und concludere Entlehnungen der griechischen Verben sind260, ist anzunehmen, 
dass auch das ambivalente Verbverhalten übernommen wurde. Die Tatsache, 
dass die diathetische Ambivalenz erst in der mittellateinischen Schriftsprache 
für uns nachweisbar werden kann, schließt nicht aus, dass sie seit der Über-
nahme aus dem Griechischen in der Spontansprache lebendig war. 
 
4.  Die vierte Gruppe ergibt sich aus denjenigen Verben lateinischen Ur-
sprungs, die als ambivalente PaS↔O–Verben erst in den altspanischen Quellen 
belegt sind. Sie stellt die größte Verbgruppe dar und weist sich durch zwei Be-
sonderheiten aus:  

a) die transitive und intransitive Lesart der lateinischen Ausgangsverben 
verteilen sich auf verschiedene Verbbildungen, 

oder 
b) das lateinische Ausgangsverbum lässt nur eine Lesart erkennen.  

 
Zu a) sind folgende Bildungen zu nennen: 

- sp. calentar (v. tr./intr.) < lt. caldare (v. tr.)/calere (v. intr.) bzw.  

                                      
260 Vgl. TLL, a.a.O. 
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 mtl. *calentare (v. tr.) / calere (v. intr.) 
- sp. cegar (< mlt. caecare [tr.], caecari [intr.]) 
- sp. ennegrecer (v. tr./intr.) < lt. innigrare (v. tr.) / innigrescere (v. intr.) 

(nigrare war im klass. Latein als ambivalentes PaS↔O–Verb gebräuch-
lich, im mtl. Schriftlatein besteht erneut die Verteilung der beiden Les-
arten auf verschiedene Formen, wobei die intransitive Verwendung 
überwiegt, und bezüglich der zusammengesetzten Formen das Suffix 
in- von de- verdrängt wird) 

- sp. sanar (v. tr. / intr.) < lt. sanare (v. tr.) / sanescere (v. intr.)  
ebenso: abajar (ab mtl. Latein), abrevar, acostumbrar, ajustar, empobrecer, 
 engrosar, ensordecer und igualar(se). 

 

Unter b) lassen sich diese Verben einordnen: 

- sp. concertar (v. tr. / intr.) < lt. concertare/concertari (v. intr.) bzw. 
mtl. concertare (v. intr.)  

- sp. descansar (v. tr. / intr.) < lt. campsare (v. tr.) (die griech. Aus-
gangsbildung κάµπτω wird in beiden Lesarten belegt, was wohl durch 
die differenziertere Verbsemantik als bei lt. campsare möglich war) 
bzw. mtl. cam(p)sare (v. tr.)  

- sp. dormir(se) (v. tr. / intr.) < lt. dormire/dormiscere (v. intr.) bzw. mtl. 
ad-/obdormire/-iscere (v. intr.)   

ebenso: allanar, alucinar, amortecer, asomar, cautivar, cerrar, colgar, curar, 
 datar, despertar, embermejecer, enlazar, enmudecer, enronquecer,  en-
 sanchar, envejecer, mermar, parar, proseguir, rejuvenecer, resucitar, 
 reverdecer und serenar. 

 
Diese Gruppe betrifft eine große Anzahl der spanischen ambivalenten PaS↔O–
Verben lateinischen Ursprungs (ca. 56%). Ihr ist zu entnehmen, dass sich die 
Verwendungsmöglichkeit des Verbs durch Ausweitung der Semantik um eine 
Lesart erweitert. Zugleich ist damit eine Reduzierung in lexikalischer Hinsicht 
möglich, da der valenzielle Zuwachs das Ausweichen auf andere Verbbildungen 
nicht mehr notwendig macht. Deutlicher zeigt sich Letzteres bei den unter 
Punkt a) genannten Verben, deren zwei Lesarten im Lateinischen noch auf zwei 
Bildungen verteilt belegt sind.  

Insgesamt ist festzustellen, dass der Bestand an ambivalenten PaS↔O–
Verben der Gruppen 1-4 vom Latein zum Altspanisch signifikant zunimmt (Lat. 
ca. 30%, Altsp. ca. 56%).  
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5.  In der fünften Gruppe sind diejenigen ambivalenten PaS↔O–Verben zu nen-
nen, die keinen Beleg im mittelalterlichen Spanisch aufweisen, sondern erst ab 
dem 16. Jh. in den Schriften zu finden sind. Es sind die Verben  

adelantar, adelgazar, escasear, enrojecer, enrarecer, fraca-
sar, ingresar, menudear, rejuvenecer und ronchar. 

Handelt es sich bei fracasar, ingresar, rejuvenecer und ronchar um Entleh-
nungen (s.u.), sind adelantar, adelgazar, escasear, menudear, enrarecer und 
enrojecer  Derivate der spanischen Adjektive delante, delgado, escaso, menudo, 
ralo/a oder rojo. Diese Ausgangsbildungen sind Erbwörter der folgenden latei-
nischen Adjektive: 
 delicatus, a, um (> delgado),  
 escarpsus, a, um/ mlt. auch escerptus, a, um (> escaso),   
 inante (sptl.) (> de + enante > delante)261 
 minutus, a, um (> menudo)  
 rarus,a,um (> ralo), 
 russus, a, um > russeus, a, um (> rojo).  

Die Angaben lassen erkennen, dass sich in der genannten Sprachepoche eine 
Gruppe von ambivalenten PaS↔O–Verben herausgebildet hat, für die es im La-
tein keine Entsprechung gab. Daher ist bezüglich enrojecer anzunehmen, dass 
es sich entgegen der Aussage Corominas‘ nicht um einen auf lat. rubescere be-
zogenen „cultismo“262 handelt. Denn die lateinische und auch mittellateinische 
Bildung rubescere als Derivat des Adjektivs ruber, bra, brum > rubeus, a, um 
lebt eindeutig in der mittelalterlichen spanischen Bildung enrubiar/enruviar 
weiter.263 Dagegen lässt sich bei enrojecer über rojo, das sich aus lt. russeus, a, 
um gebildet hat, ein Rückbezug auf lat. russescere annehmen. Hierbei ist jedoch 
zu bedenken, dass russescere nur im klassischen Latein belegt ist, so dass man 
den Schwund dieser Bildung im mittelalterlichen Latein vermuten und damit 
enrojecer als Produkt einer Relatinisierung in hohem Maße ausschließen kann.  

Die Verben fracasar, ingresar und ronchar erweisen sich als Entlehnun-
gen. Hierbei können ingresar, und ronchar als Gallizismen und fracasar als Ita-
lianismus identifiziert werden. Gemäß den Angaben im DCECH bietet sich die 
Möglichkeit, ingresar als Übernahme des altfranzösischen Wortes engresser, 
ein Erbwort der lateinischen Bildung ingredi, zu deuten. Engresser, das seiner-
                                      
261 Das spanische Adjektiv delante leitet sich nach Corominas aus der Verknüpfung von de 
und enante, einer Bildung aus spätlat. inante, her: DCECH II, 437, 2 u. BDE, 203, 2. 
262 BDE, 515, 1. 
263 Gegenüber ihrer lateinischen Ausgangsbildung weist enrubiar/enruviar einen valenziellen 
Wechsel auf (rubescere (v. intr.) - enrubiar/enruviar (v. tr.)), so dass von einer Kontinuität 
gesprochen werden kann. 
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seits die Kriterien eines ambivalenten PaS↔O–Verbs erfüllt, erscheint gemäß 
DCECH seit dem 16. Jh. nicht mehr in der französischen Schriftsprache und ist 
im Laufe der nachfolgenden Jahrhunderte auch aus der Lexik der gesprochenen 
Sprache verschwunden – der Tresor de la Langue Française (TLF), der das 19. 
und 20. Jh. lexikalisch erfasst, notiert engresser nicht. Die spanische Bildung 
ingresar ist jedoch gemäß DCECH erstmalig 1884 in der Schriftsprache belegt, 
u.z. nach EI in der intransitiven Lesart.  

Demnach ist anzunehmen, dass frz. engresser im 19. Jh. nicht mehr in der 
gesprochenen Sprache verwendet wurde und somit als Ausgangsbildung allein 
in schriftlicher Form fungiert haben könnte. Daher muss ingresar das Ergebnis 
eines bewussten Rückbezugs auf einen schriftlich überlieferten, durch engresser 
bezeichneten und für den spanischen Rezipienten ungewohnten und neuen 
Sachverhalt gewesen sein, für dessen Bezeichnung das Spanische keine eigene 
lexikalische Entsprechung aufweisen konnte und somit die Entlehnung vollzog. 
Ob der erst in der Schriftsprache des 20. Jhs. belegte transitive Gebrauch noch 
der Entlehnung oder einer Eigenproduktion des Spanischen zuzuschreiben ist, 
kann hier nicht entschieden werden. 

Auch ronchar erweist sich als Gallizismus. Während die lateinische und 
mittellateinische Ausgangsbildung rumigare in der altspanischen Schriftsprache 
als Erbwort keinen Fortbestand hat, findet sich rumigare im Altfranzösischen in 
der Bildung rongier/ronger als Erbwort belegt. Hierbei erfüllt rongier/ronger 
die Kriterien eines ambivalenten PaS↔O–Verbs gemäß den einschlägigen Wör-
terbüchern vom 13-19. Jh.264 Das Auftauchen der spanischen Bildung ronchar 
im 18. Jh. lässt daher die Entlehnung dieses Wortes aus dem Französischen 
vermuten. Wie ingresar weist auch ronchar zuerst die intransitive Lesart auf 
(18. und 19. Jh.) und kann erst im 20. Jh. die Kriterien eines ambivalenten 
PaS↔O–Verbs erfüllen.  

Anders verhält es sich bei fracasar. Denn dieses Verb übernimmt gemäß 
den Angaben des EI gleichzeitig beide Lesarten seiner Ausgangsbildung und 
erfüllt von Beginn an die Kriterien des ambivalenten PaS↔O–Verbs. Fracasar 
leitet sich gemäß den Angaben in DRAE und DCECH aus der italienischen Bil-
dung fracassare ab, die ihrerseits ein Produkt der nicht belegten Verknüpfung 
von lat. frangere und mtl. cassare/quassare darstellt.265 Fracassare zeigt seit 
dem 14. Jh. die Kriterien des ambivalenten PaS↔O–Verbs und wird im 16. Jh. 
erstmalig als Lehnwort in der spanischen Bildung fracasar belegt. Die Tatsa-
che, dass diese Entlehnung die gleichzeitige Aufnahme beider Lesarten266 in die 
                                      
264 Vgl. hierzu auch FEW X, 561, 1. 
265 Vgl. bes. H. D. Bork (1969), vornehml. S. 191 ff. 
266 Vgl. EI II, 2047, 2: Im Jahr 1588 findet sich der Erstbeleg für den transitiven, und 1586 der 
für den intransitiven Verbgebrauch. 
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spanische Lexik impliziert, lässt vermuten, dass für den von it. fracassare be-
zeichneten Sachverhalt und seine beide Lesarten einbeziehende semantische 
Komplexität das Spanische keine lexikalische Entsprechung als Signifikant zur 
Verfügung hatte. Die Annahme, dass bei der lexikalischen Entlehnung eines 
Wortes in eine andere Sprache immer nur ein Teilsignifikat übernommen 
wird267, kann in diesem Fall nicht bestätigt werden.  

 
6. Die folgende Gruppe betrifft die ambivalenten PaS↔O–Verben mit prono-
minalem Verbgebrauch. Ihre Besonderheit besteht nach den Ergebnissen in 
Kap. 2.3.2. darin, dass der Grad ihrer Agens-Involvierung minimal höher ist als 
der der Intransitivität und somit die Wörterbücher die pronominale Lesart mit 
Recht als Alternativbildung zur Intransitivität angeben. Die Aufnahme der 
Gruppe 6 in die Reihe der ambivalenten PaS↔O–Verben ist daher möglich.  

Die diachrone Untersuchung macht deutlich, dass von den 29 ermittelten 
Verben dieser Gruppe die pronominale bzw. mediale Bildung erstmalig im 
Spätlatein bei fünf Verben belegt ist: 

aperire, aperiri/se aperire > abrir,  
curare, curari/se curare > curar,  
expergiscere, expergisci > despertar,  
infirmare, infirmari > enfermar,  
gyrare/ gyrare se > girar  

Auch im mittelalterlichen Latein lassen sich 5 Verben mit dieser Bildung fin-
den: 

[as]similare, assimilari > asemejar,  
augmentare, augmentari > aumentar,  
meliorare, meliorari > desmejorar,  
adaequare, adaequari/se adaequari > igualar,   
meliorare, meliorari > mejorar   

Im Altspanischen können 11 Verben ermittelt werden:  
cocerse, concluirse, dormirse, empeorarse, empobrecerse, enca-
recerse, ennegrecerse, enronquecerse, ensancharse, madurarse, 
pararse,   

während ab dem Siglo de Oro noch 8 Verben die Pronominalität neben der in-
transitiven Lesart aufweisen: 

disminuirse (16. Jh.), enrarecerse (16. Jh.) enrojecerse (17. Jh.) 
mermarse (16. Jh.), pasarse (18. Jh.), pringarse (18. Jh.), reju-
venecerse (16. Jh.), serenarse (15. Jh.). 

                                      
267 Vgl. M. Alinei (1971: 263), und die Bewertung s. F.-J. Klein (1997: 66, Anm. 61). 
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Bereits in dieser kleinen Gruppe der ambivalenten PaS↔O–Verben lässt sich eine 
Tendenz erkennen, die als Ergebnis auch für die gesamte diachrone Untersu-
chung bedeutsam ist: die signifikante Zunahme der diathetischen Ambivalenz 
vom mittelalterlichen Latein ins Altpanisch und eine stagnierende (Gr. 6) bzw. 
gegenläufige (Gr. 2-3) Entwicklung vom Spätlatein zum mittelalterlichen La-
tein. Während sich diese Aussagen auf die überlieferten Quellen gründen kön-
nen, bleibt uns der Einblick in den sprachlichen Übergang vom Lateinischen ins 
Altspanisch verschlossen. Für die Pronominalbildung in Gr. 6 lassen sich dies-
bezüglich nur Vermutungen anstellen: Die signifikante Zunahme der pronomi-
nalen Alternativbildung könnte im Altspanischen einer Vorliebe dieser Sprach-
epoche oder gar des romance für diese se-Konstruktion entsprungen sein, wobei 
das Altspanische sie als einen im Vulgärlatein geläufigen, jedoch vom Schriftla-
tein nur selten angewandten Verbgebrauch über das romance geerbt268 und in 
die eigene Literatur aufgenommen haben könnte. Diese Möglichkeit erlaubt die 
Schlussfolgerung, dass die Zunahme der Pronominalität (als Alternativbildung 
zur Intransitivität) das Produkt der vulgären Sprachebene ist. Denn sprachge-
schichtlich betrachtet drückt die Schaffung der se-Konstruktion als eines kom-
plexeren Sprachgebildes eine „spontansprachliche Analytisierungstendenz“ aus 
und zeigt mit ihrer „Bevorzugung von analytischen Ausdrucksformen“269 und 
der gleichzeitigen Neigung zur Reduzierung von Flexionsschemata270 Merkma-
le der vulgären Sprachebene271.  

Des Weiteren lässt die Untersuchung der 11 altspanischen ambivalenten 
PaS↔O–Verben erkennen, dass ihre lateinischen Ausgangsbildungen in ihrer in-
transitiven Lesart nur aktivisch flektiert werden und keine Pronominalität als 
Alternativbildung aufweisen. Hier stellt sich die Frage nach dem entwicklungs-
geschichtlichen Verhältnis der aktiv flektierten Intransitivität zur genannten se-
Konstruktion. Die Studie konnte in der Behandlung des lateinischen Mediums 
(Kap. 3.9.) lediglich zeigen, dass sich aus der Passivflexion neben der „direkten 
Reflexivität“ und dem „reflexiven Passiv“ auch die „Pseudoreflexivität“ in pas-
siver sowie aktiver Flexion (morari > se morari bzw. (e)iaculare > se (e)iacu-
lare und tricari > se tricare etc.) herausbilden konnte. Nicht festzustellen war, 
dass die Pronominalität die Aktivflexion zur Ausgangsbildung hatte.  

Neben der Pronominalität scheint auch die unter Punkt 2 angesprochene 
Reduzierung des verbalen Wortschatzes der vulgären Sprachebene zu entsprin-
gen. Denn die Tatsache, dass sich die Mehrzahl der spanischen ambivalenten 

                                      
268 Vgl. die Ausführungen von Th. A. Lathrop (1980: IX f).  
269 Vgl. A. Stefenelli (1992: 59). 
270 Das mediale bzw. passivische Flexionsschema wird in der Pronominalität ausgeschlossen. 
271 A. a. O., S. 58 f u. 77 f. 
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PaS↔O–Verben dadurch herausgebildet hat, dass gegenüber ihren lateinischen 
Ausgangsbildungen die Erweiterung um die zweite Lesart stattgefunden hat und 
somit die Reduzierung in lexikalischer Hinsicht möglich war, lässt die Tendenz 
zur „Ökonomisierung“ erkennen, die nach Steffenelli ebenfalls aus der vulgären 
Sprachebene bekannt ist272. Daher könnte dieser Vorgang darauf hindeuten, 
dass hier das romance in seinem Austausch mit dem (mittelalterlichen) Schrift-
latein273 diese spanischen Verbbildungen hervorgebracht hat. 

Rückblickend lässt sich über die gesamte Entwicklung dieser Verben sa-
gen, dass die Zunahme der ambivalenten PaS↔O–Verben zumindest in der 
Westromania eine Erscheinungsform der wachsenden Übernahme von Vulga-
rismen in die Norm des Spätlateins und des frühen mittelalterlichen Lateins dar-
stellt, im romance weiterlebt und schließlich in der altspanischen Schriftsprache 
belegbar wird. Dafür spricht einerseits die oben genannte lexikalische Reduzie-
rung, ein „Ökonomiestreben“, das als Merkmal der Spontansprache in den am-
bivalenten PaS↔O–Verben umsetzbar wird, und andererseits die parallele Ent-
wicklung der Pronominalität, die ebenfalls als Ausdruck einer Reduzierungs-
tendenz (s.o.) der vulgären Sprachebene entspringt. Bezeichnend ist, dass die 
se-Konstruktion im Altspanischen mit 18 der diachron ermittelten Verben aus 
dieser Sprachepoche (etwa 52%) eine Verbindung eingegangen ist274. 

 
 

                                      
272 A. Stefenelli (1992: 77). 
273 Vgl. hierzu R. Wright (1982: IX f), der diesen Austausch unter dem Erziehungsaspekt 
gestellt sieht: „Such coexistence of educated, archaizing speech with normal regional vernacu-
lars as is usually postulated for Early Medieval Romance communities is attested elsewhere.“ 
(S. X). 
274 Es sind die Verben abrir, asemejar, aumentar, cocer, concluir, desmejorar, despertar, 
dormir, empeorar, empobrecer, encarecer, enfermar, ennegrecer, enronquecer, ensanchar, 
girar, madurar, parar. 
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6. Zusammenfassung und Ausblick 
 
Die Ermittlung der ambivalenten PaS↔O–Verben und ihre Untersuchung ist in 
synchroner und diachroner Hinsicht ein lohnendes Forschungsfeld, dem bisher 
hauptsächlich in der französischen Linguistik, zumindest in synchroner Hin-
sicht, Beachtung geschenkt wurde. Bezüglich des Spanischen scheint dieser 
Verbtyp noch nicht ins Bewusstsein getreten zu sein, wie die Einträge in den 
spanischen Grammatiken sowie die linguistische Literatur zeigen.  

Auf die Methoden und gewonnenen Erkenntnisse, die in den bereits er-
folgten Untersuchungen zu anderen Sprachen angewendet wurden, kann die 
Studie zurückgreifen und sie in morphologischer, valenzieller, verb- und satz-
semantischer Hinsicht zur Ermittlung der spanischen Verben hilfreich einset-
zen. Hierbei bietet sich zuerst die Anwendung der Formel Laganes an, die auf 
Grund ihrer Formelhaftigkeit ein strenges Auswahlverfahren der Verben bezüg-
lich ihrer valenziellen Situation und dem damit einhergehenden morphologi-
schen Verhalten fordert. Als weiteres Auswahlkriterium kann die Kontiguität 
übernommen werden, da sie mit Blick auf die Satzsemantik entsprechende 
verbsemantische Voraussetzungen verlangt. Durch Auseinandersetzungen und 
Vergleiche besonders mit den Untersuchungen dieser Verbgruppe im Französi-
schen kann die Studie einerseits den Versuch unternehmen, eine angemessenere 
Bezeichnung für die untersuchte Verbgruppe zu finden („ambivalentes PaS↔O–
Verb“), und andererseits die Feststellung evozieren, dass ein beträchtlicher Un-
terschied in Bezug auf die Häufigkeit der ambivalenten PaS↔O–Verben im Fran-
zösischen und Spanischen besteht. Während die französische Lexik 384275 am-
bivalente PaS↔O–Verben hervorbringen konnte, finden sich im heutigen Spani-
schen gemäß dieser Studie nur 96 Verben. Dieser enorme Unterschied ist nicht 
dadurch zu erklären, dass sich diese Untersuchung lediglich auf die spanischen 
Verben lateinischen Ursprungs bzw. auf Latinismen beschränkt – denn die nicht 
einbezogenen Verben bilden einen geringen numerischen Anteil innerhalb der 
spanischen Lexik –, sondern lässt sich auf einen Verbgebrauch zurückführen, 
der im Spanischen häufig Verwendung findet, aber in diesem Fall den Kriterien 
der Formel Laganes nicht mehr entsprechen kann: Gemeint ist die vielfältige 
Verwendung des se-Grammems. Hierbei lassen sich fünf Arten pronominaler 
Bildungen unterscheiden, von denen die Studie eine von ihnen als Alternative 
zur intransitiven Lesart werten kann, und somit die Formel als Auswahlmaßstab 
weiterhin gelten kann. Denn im Unterschied zu den anderen vier Arten, der 
„echten“ Reflexivität, der „lexikalischen“ und der „grammatischen“ Pseudore-
flexivität sowie der „pasiva refleja“, in denen das se-Grammem entweder eine 
Referenzidentität zwischen Agens und Patiens oder eine indirekte Beteiligung 
des Agens ausdrückt, oder Bestandteil eines komplexen Lexems ist, handelt es 
                                      
275 Vgl. F.-J. Klein (2005: 22); M. Rothemberg ermittelt insgesamt 311 (1974: 153-191). 
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sich bei dem „pronominal-medialen“ Verbgebrauch um eine Verwendungsart, 
in der das se-Grammem eine Aktantenreduktion in der Objektposition in der 
Weise auslöst, dass eine Vereinbarkeit mit der intransitiven Lesart besteht und 
somit die Pronominalität eine Alternativbildung zur Intransitivität darstellt. In 
diesem Fall bleibt durch die aktiv flektierte intransitive Lesart als parallele Bil-
dung die Möglichkeit bestehen, der Formel Laganes zu entsprechen.  

Diese enge Verbindung zwischen dem pronominalen und dem intransiti-
ven Verbgebrauch evoziert die Frage nach der Entstehung eines solchen Phä-
nomens. Der diachrone Teil der Untersuchung befasst sich zu Beginn mit dieser 
Frage, wobei der Terminus „medial-pronominal“, den W. Oesterreicher zur Be-
zeichnung dieser pronominalen Verbverwendung gewählt hat, den Ausgangs-
punkt bildet. Der Bezug zum lateinischen Medium erweist sich hierbei als 
zwingend. Zeigt das Medium im Griechischen teils Übereinstimmungen und 
teils Affinitäten zur Passivflexion, findet sich das Medium im Lateinischen 
nach Aussage lateinischer Grammatiker sowohl im Aktiv- als auch im Passivpa-
radigma. Konkret erscheint es in drei Verbgruppen, die entweder nur die aktive 
oder nur die passive Flexion bilden. Es sind die verba neutra, die nur aktiv flek-
tiert werden, die verba communia mit ausschließlich passiver Flexion, aber mit 
Handlungsbezeichnungen, welche die Aktivität und Passivität in sich zusam-
menfassen und die deponentia, ebenfalls passiv flektiert, aber mit durchgehend 
aktivischer Bedeutung der Handlungen, die sich „im Interesse und Bereich“ des 
handelnden Subjekts so auswirken, dass über das Objekt zurück auf das Subjekt 
wirken.  

Gemeinsam ist den drei Verbgruppen, dass sie intransitiv sind. Aus diesen 
Verben haben sich im Spanischen Entsprechungen herausgebildet, die neben ih-
rer intransitiven Lesart zugleich die medial-pronominale Bildung aufweisen 
können. Zu diesen zählen die Verben correr(se) und caer(se), die sich von den 
currere bzw. cadere aus der Gruppe der verba neutra herleiten. Ebenso sind 
(ad)mirar(se) oder olvidar(se) (aus (ad)mirari bzw. oblivisci {verba deponen-
tia}) und confesar(se) oder „usar(se)“ (aus confiteri bzw. uti {verba commu-
nia}) zu nennen.  

Die obige Analyse konnte zeigen, dass auch im Lateinischen die pronomi-
nale Bildung neben den Ausgangsbildungen der genannten Verbgruppen ver-
wendet wurde. So erscheint bereits in der Lexik des frühen Lateins häufig an-
stelle des Deponens die aktiv flektierte und pronominale Bildung, eine Entwick-
lung, die sich in der Folgezeit fortsetzte. Daneben hat sich in weitaus größerem 
Maße die Kombination von se-Grammem und Deponens in seiner ursprüngli-
chen Passivform herausgebildet. Hierzu gehört auch das oben genannte Depo-
nens „(ad)mirari”, aus dem sich „se admirari“ als Nebenform bildete und in die-
ser pronominalen Alternativbildung auch in span. „(ad)mirar(se)“ erscheint. 
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Diese Entwicklung im Lateinischen zeigt die Tendenz zum Schwund des Depo-
nens, der sich in zunehmendem Maße realisierte. Die Tendenz zur aktiven Fle-
xion erwächst wahrscheinlich aus dem Streben nach Vereinfachung und stellt 
ein typisches Merkmal des Vulgärlateins dar. Daneben zeigt diese Sprachebene 
nach Stefenelli noch weitere Ökonomiebestrebungen, wie die sog. „Synony-
meneinschränkung“ bzw. „Synonymenselektion“ oder die Präferenz der a-Kon-
jugation bei verbaler Neubildung. Durch die Abnahme von Vielfalt und Nuan-
cierung kann die sprachliche Erreichbarkeit auch der unteren Bildungsschichten 
gewährleistet werden. 

Auch das Zurücktreten vieler einfacher Verben gegenüber ihren eigenen 
morphologisch aufwändigeren präfigierten und suffigierten Verbalform (Incho-
ativum) und den Frequentativformen ebenso wie die Präferenz ihrer Intensiv-
formen sind Produkte der Spontansprache und entspringen dem Bedürfnis nach 
„anschaulich-verdeutlichende Expressivität“276. Besonders die präfigierten und 
suffigierten Verbalformen finden sich in großer Anzahl unter den ermittelten 
ambivalenten PaS↔O–Verben wieder (ca. 60 % aus Präfixverben und ca. 15% 
aus Suffixverben). Die diachrone Untersuchung der ambivalenten PaS↔O–
Verben, die sich nur auf die Schriftsprache beziehen kann, lässt einerseits er-
kennen, wieviele dieser Präfix- bzw. Suffixverben als Erbwörter oder als Lati-
nismen auf vulgärlateinische Bildungen Bezug nehmen, und in welchen Zeit-
räumen diese lateinischen Vulgarismen in der Schriftsprache verwendet wur-
den. Andererseits wird durch die diachrone Untersuchung insgesamt die Ent-
wicklung der valenziellen und verbsemantischen Besonderheit der ambivalen-
ten PaS↔O–Verben vom Lateinischen bis ins Spanische der Gegenwart transpa-
rent gemacht.  

Während die diachrone Sichtweise Aufschluss über Entwicklungsten-
denzen geben kann, ermöglicht der synchrone Ansatz die Erfassung interlingua-
ler Übereinstimmungen bzw. Differenzen in ein und derselben Epoche. Die vor-
liegende Studie beschränkte sich diesbezüglich auf den numerischen Vergleich 
zwischen den ambivalenten PaS↔O–Verben im Französischen und Spanischen 
(384:95) und auf die zu Anfang genannten Beispielsätzen 1-9 (s. Einleitung), in 
denen das Vorkommen dieses Verbtyps in verschiedenen europäischen Spra-
chen nachgewiesen wird. Den Sätzen lässt sich entnehmen, dass die ambivalen-
ten PaS↔O–Verben neben dem Französischen und Spanischen auch im Italieni-
schen und Rumänischen existieren. Gegenüber dem ersten Vergleichspunkt be-
deutet diese sprachvergleichende Betrachtung eine Ausweitung auf die gesamte 
Romania. Werden beide Vergleichspunkte verbunden, entsteht die Frage, in 
welchen Bereichen des romanischen Sprachraums ambivalente PaS↔O–Verben 
auftreten und in welcher Häufung. Aus dieser Frage leitet sich die Aufgabe ab, 
                                      
276 A. Stefenelli (1981: 43 f). 
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alle in der Gesamtromania vorkommenden ambivalenten PaS↔O–Verben areal-
typologisch zu erfassen und aufeinander zu beziehen. Unter diesem Aspekt hat 
z. B. W. Mayerthaler die Infinitivprominenz in den europäischen Sprachen277 
untersucht. Hierbei gelangte er zu der Feststellung eines West-Ost-Gefälles der 
europäischen Infinitivlandschaft.278 Eine derart angelegte Studie über die ambi-
valenten PaS↔O–Verben könnte ebenfalls zu dem Ergebnis gelangen, ein spezi-
fisches Gefälle bezüglich der Häufigkeit dieses Verbtyps innerhalb der Roma-
nia feststellen zu können.  

                                      
277 W. Mayerthaler (1993). 
278 W. Mayerthaler (1993: I, 18 u. II, 15). 
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